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1 Einleitung I
h grabe mir dur
h meine eigenen Innereienden Weg zu was Besserem im Diesseits,wel
hes das weite Jenseits des engen Jenseits ist,in dem i
h rumkrie
he.Dietmar DathUnd plötzli
h erfaÿte mi
h der starke Wuns
hzu vers
hwinden, in einem leu
htenden, aktiven Ni
htsaufzugehen, in dem fortwährende Potentialitäten vibrierten.Mi
hel Houellebe
q1.1 HerausforderungIn einem neueren Exposé formuliert Monika S
hmitz-Emans die These, Literaturund Literaturwissens
haft seien von der Frage na
h dem Subjekt, seiner Ges
hi
h-te und seiner Krise besonders betro�en, da si
h das Subjekt vorrangig im Mediumder Spra
he manifestiere: �Texte als spra
hli
he Gebilde sind das Medium, in demsi
h das 
Subjekt`, je na
h Bes
hreibungsperspektive, ausdrü
kt, re�exiv konstitu-iert oder gar 
er�ndet`.�1 Na
h Doris Koles
h gehört Subjektivität zu den �wesentli-
hen Leitkategorien, die si
h im neuzeitli
hen Prozeÿ der Zivilisation herausgebildetund die diesen Prozess zuglei
h orientiert haben. Sie zählt zu den gesells
haftli
hen(Selbst-)Verständigungs- und Legitimationskonzepten, zu den 
grands Ré
its`, deren
dé
omposition` na
h Jean-François Lyotard die Signatur der 
ondition postmoder-ne ist.�2 In diese Subjektproblematik habe i
h mein Projekt gestellt. I
h untersu
hedie autopoietis
he Konstruktion eines ästhetis
hen Subjekts und den Widerspru
him Prozess einer radikalen Individualisierung und glei
hzeitigen Au�ösung des Sub-jekts, wie er um 1800 gesells
haftli
h und literaris
h si
h zu etablieren begann. Woist Kleist da zu verorten, und wie ma
ht er das in seinen Texten? Die poststruktura-listis
he Au�ösung des Subjekts steht meiner Meinung na
h in einer Traditionslinie1Monika S
hmitz-Emans Kritis
he Theorie des Subjekts: Eine Herausforderung für die Litera-turwissens
haft. 2003 〈URL: http://www.philfak.uni-bonn.de/Philfak/ROMSEM/geyer/kts/german/s
hmitzo.htm〉2Doris Koles
h Das S
hreiben des Subjekts. Wien 1996, S. 151



1 Einleitungzur ästhetis
hen Epo
hé der Romantik als dezisionistis
he Ablösung von allen ge-sells
haftli
hen, politis
hen und moralis
hen Bezügen, die aber erst bei Kleist zueiner 
Ästhetik der Abwesenheit` radikalisiert wurde. Eine Ästhetik der Abwesenheitverweigert si
h transzendenten Bezügen wie Gott, Vernunft und Ges
hi
hte. Na
hReinhart Koselle
k treten an ihre Stelle �Leer- und Blindformeln�3. D. h. es geht umdie Au�ösung des Subjekts, das si
h auf metaphysis
he Wahrheiten gründet. Genaudies hatte Kant in seiner Kritik der reinen Vernunft na
hgewiesen: Alle Erkenntnisüber transzendentale Ideen � dem Ding-an-si
h � ist unmögli
h. Das Individuum istnur no
h auf si
h selbst geworfen.1.2 MethodendiskussionMit Kleist beginnt die Literatur der Moderne,4 deren prägnanteste Merkmale mitWunberg de�niert werden können als �Tendenz zur Isolierung der Lexeme� und �Ver-zi
ht auf inhaltslogis
he Zusammenhänge�5. Wie kann aber ein programmatis
h 
un-verständli
her` Text literaturwissens
haftli
h bes
hrieben werden? Eine Mögli
hkeitist, si
h in einer Struktur-Funktions-Analyse auf die Beoba
htung von Regel- undUnregelmäÿigkeiten auf den vers
hiedenen Ebenen des Zei
henmaterials und der li-teraris
hen Kon�guration zu konzentrieren. Das methologis
he Verfahren der dekon-struktiven Autopoiesis, das Maximilian G. Burkhart zur O�enlegung der paradoxenStrukturen der Penthesilea angewandt hat, s
heint Bausteine zu liefern, um die se-miotis
hen und rhetoris
hen Paradoxien, die Kleists Texten inhärent sind, für dieUntersu
hung der Identitätsproblematik der Kleists
hen Prosa fru
htbar zu ma
hen.Eine rein dekonstruktivistis
he Lektüre würde die Interpretation eines Textes jedo
hper se verbieten, s
hlieÿli
h verneint sie die Mögli
hkeit jegli
her s
hlüssigen Lesart.3Reinhart Koselle
k Einleitung. In: Ges
hi
htli
he Grundbegri�e. Historis
hes Lexikon zur politi-s
hen und sozialen Spra
he in Deuts
hland. Bd. 1. Hg. von Otto Brunner [u. a.℄. Stuttgart 1972,S. XIII�XXVII; hier S. XVII4Siehe z. B. Friedri
h S
hmidt �[...℄ Die Spra
he taugt ni
ht dazu�. Zur Spra
hkritik Heinri
h vonKleists. In: Beiträge zur Kleist-Fors
hung, 17 (2003), 250�279; hier S. 251: �Indem Kleist inseiner Di
htung selbst spra
htheoretis
hen Problemen Gestalt gibt, die � theoretis
h re�ektierterviellei
ht, do
h kaum mit gröÿerer Intensität � erst wieder bei Nietzs
he, den Di
htern des Fin-de-siè
le und bei Kafka begegnen, würde si
h so die Modernität von Kleists Spra
hkritik zeigen� einer Spra
hkritik und spra
hskeptis
hen Sensibilität überdies, die ni
ht nur antizipatoris
h
modern` ist, sondern au
h ohne Beispiel in ihrer eigenen Zeit sein dürfte.�5Gotthart Wunberg Unverständli
hkeit. Historismus und literaris
he Moderne. In: Hofmannsthal.Jahrbu
h zur Europäis
hen Moderne, 1 (1993), 309�350; hier S. 3112



1 EinleitungDie dekonstruktiven Elemente in Kleists Texten sollen daher ni
ht als etwas angese-hen werden, was unabhängig vom Autor statt�ndet, sondern als bewusst eingesetztepoetis
he Verfahren eines Künstlers mit de�nierbarer Zielsetzung. Damit ho�e i
hau
h Jo
hen S
hmidts gnadenlosem Verdikt entgehen zu können, das die Beliebigkeitder �als Tri
kmuster inszenierten 
Methoden` � des Dekonstruktivismus anprangert:�Zum manipulativen Repertoire des Dekonstruktivismus gehört [. . . ℄ die Au�ösungvon Korrelationsgefügen mit der Absi
ht, relative Di�erenzen und operationelle Wi-dersprü
he zu absoluten Di�erenzen und prinzipiellen Gegensätzen zu radikalisieren,um davon ausgehend die � in diesem Fall ni
ht strukturelle, sondern konzeptionelle �Inkohärenz eines Werkes zu behaupten.�6 Au
h Axel Spree weist den Anspru
h derdekonstruktivistis
hen Lektüre zurü
k, universell gültig zu sein. Dagegen plädiert erfür einen di�erentialistis
hen Standpunkt und vertritt ein Nebeneinander konkurrie-render und ergänzender Literaturtheorien, die je na
h Voraussetzungen, Kontext undZielsetzung als interpretierende Verfahren eingesetzt werden und die grundsätzli
heTendenz zur Universalisierung kritis
h re�ektieren und relativieren sollten.7In Kleists dezisionistis
her Identitätskonstruktion als ästhetis
her Selbstwahrneh-mung wird der Widerspru
h zwis
hen radikaler Individualisierung und glei
hzeitigerAu�ösung des Subjekts 
aufgehoben`. Angesi
hts des drohenden I
h-Verlusts im ma-nipulativen Apparat der �Verwertungswelt�, wie Gottfried Benn das nannte,8 versu
htKleist, na
h dem Verlust des Glaubens an eine teleologis
he Organisation der Weltim poetis
hen Projekt Autonomie und Selbstbestimmung zu erlangen. Diese poeti-s
he Deinkarnation vereinigt die Konstruktion einer radikalen Individualität mit derDestruktion des Subjekts. Daher s
heint eine dekonstruktive Autopoiesis Katego-rien liefern zu können, si
h dem Kleists
hen Text literaturwissens
haftli
h anzunä-hern, denn diese Methode meint (na
h Burkhart)9 Selbstsetzung von Literatur in derSelbstre�exion, die auf ni
hts rekurriert ganz im Sinne des berühmten S
hlegels
henLy
eum-Fragments:6Jo
hen S
hmidt Heinri
h von Kleist. Die Dramen und Erzählungen in ihrer Epo
he. Darmstadt2003, S. 47. Vgl. ebd., S. 44�48. Vgl. zur Kritik und De�nition des Interpretation-Begri�s AxelSpree Kritik der Interpretation. Analytis
he Untersu
hungen zu interpretationskritis
hen Lite-raturtheorien. Paderborn [u. a.℄ 1995, insbes. S. 32�57 sowie zur erkenntnistheoretis
h fundiertenInterpretationskritik des Dekonstruktivismus' ebd., S. 137�1837Ebd., S. 2038Peter S
hünemann Dunkles Bild. 2005, S. 1119Maximilian Guiseppe Burkhart Dekonstruktive Autopoiesis � paradoxe Strukturen in Kleists 
Pen-thesilea`. Frankfurt am Main [u. a.℄ 2000, S. 123



1 EinleitungDie Poesie ist eine republikanis
he Rede, die ihr eigenes Gesetz und ihreigener Zwe
k ist, wo alle Teile freie Bürger sind, und mitstimmen dür-fen.10Eine Literatur, �die si
h herkömmli
hen, also thematis
h orientierten, De
o-dierungsverfahren sperrt�,11 ist ein autopoietis
hes System par ex
ellen
e. Alshermeneutis
h-ästhetis
he Textwissens
haft hat die Literaturwissens
haft zu respek-tieren, dass insbesondere die künstleris
h ambitioniertesten poetis
hen Texte meistni
ht ans
hlussfähig an auÿerliteraris
he Kategorien politis
her, gesells
haftli
herund moralis
her Provenienz sind. Diese Texte sind Ausdru
k inkompatibler Sub-jektivität und ni
ht eines kollektiv-objektiven Systems. Sie sind ni
ht für Leser ge-s
hrieben, sondern weisen diese sogar rigoros zurü
k und beharren auf ihrer Di�erenz.Torsten Tobias Voss benutzt als Bes
hreibungsinstrument für eine sol
herart sper-rige Kunst, die si
h �aufgrund ihrer tropologis
hen Verfasstheit, den Zugri�en desLesers, seien sie nun diskursiver oder selbstidenti�katoris
her Art, verweigert�12, dieMetapher der �kalten Spra
he� als utopis
hes Konzept einer autonomen Literatur.Deren Kategorien sind die Gesells
hafts- und Gefühlsvera
htung, Naturfeinds
haft,Betonung der Künstli
hkeit dur
h komplexe, hermetis
he Topikalisierung und Ver-meidung von emp�ndsamer Innerli
hkeit.13 Sie sind Mittel des Autors, mit denener einen �Kommunikationsbru
h� herbeiführen will, dur
h den der Leser vom Textabgewiesen wird:Besonders ra�niert kommt diese Verfahrensweise zur Ans
hauung, wenndie Kunst das Entsetzli
he oder das Böse zu ihrem Gegenstand ma
ht.Amoralis
he, weil ohne ethis
hen Kommentar bzw. Bewertung versehe-ne Darstellung von Grauen, Gewalt und Tod hat die Etablierung desS
hre
kens als rein ästhetis
hes Konstrukt, als Stilmittel zwe
ks Visuali-sierung der Eigenart der Kunst zur Folge.1410Friedri
h S
hlegel Charakteristiken und Kritiken I (1796�1801). In: Kritis
he Friedri
h-S
hlegel-Ausgabe. Hg. von Ernst Behler. Unter Mitw. von Jean-Ja
ques Anstett und Hans Ei
hner.Bd. 2,1. Krit. Neuausg. Hg. und mit e. Einl. von Hans Ei
hner. Mün
hen [u. a.℄ 1967, S. 15511Torsten Tobias Voÿ Die Distanz der Kunst und die Kälte der Formen. Dissertation, Ms., Bielefeld2004, S. 612Ebd.13Vgl. Ebd., S. 19�10914Ebd., S. 36 4



1 EinleitungDiese kalte Spra
he ist au
h bei Kleist zu belegen:15 Insbesondere die dramen-theoretis
hen Entwürfe des 18. Jahrunderts basierten auf Lessings Ästhetik des Mit-leids. Lessing übersetzte die wirkungsästhetis
hen aristotelis
hen Begri�e des 
Jam-mers` und 
S
hauders` in moralphilosophis
h implizierte des 
Mitleids` und der
Fur
ht`.16 Dagegen wendet si
h Kleist. Voss zeigt, dass si
h s
hon in Kleists frühemGedi
ht Jünglingsklage, das si
h in zwei Fassungen erhalten hat,17 �Kleists Distanzgegenüber der sentimentalis
hen I
h-Emphase seiner Zeitgenossen erkennbar wird.�18Der We
hsel der Jahreszeiten, vom die Gefühle einfrierenden Winter hin zur früh-lingshaften Ho
hstimmung, ängstigt den Spre
her (der si
h ni
ht als lyris
hes I
hzu erkennen gibt!): �Der gedankli
hen Präzision wird in diesen Texten ein deutli
herVorrang gegenüber verwas
henen Gefühlsäuÿerungen eingeräumt, so dass man in derVerklärung des frostigen Winters au
h eine Selbstkommentierung des Gedi
hts ver-borgen sehen könnte. Der Verlust der erstarrten Form würde seine Au�ösung ebensoevozieren, wie das Auftauen des Herzens die Revitalisierung von Wehmut und Sehn-su
ht.�19 Roland Reuÿ weist in dem von ihm erstmalig im Rahmen der BrandenburgerAusgabe abgedru
kten Gedi
ht Unter allen Zweigen ist Ruh, das Kleist o�ensi
htli
hals Gegengedi
ht zu Goethes Über allen Gipfeln ist Ruh' konzipierte,20 eine �meta-literaris
he Ebene�21 na
h: Die Ausri
htung Goethes auf den �Gipfel� transformiereKleist zur Gegenbewegung hin zum Abgrund, um damit der Symmetrie und Homoge-nität Goethes seine eigene Asymmetrie und Dissoziation gegenüberzustellen. Nimmtman nämli
h die Bedeutung des Wortes �Zweig� bei Adelung hinzu, das si
h von�Zwey� ableitet, weil si
h der Ast glei
hsam in zwei Teile teilt, so ri
htet si
h na
hReuÿ, �[v℄on dieser Au�ösung, Dissoziation aus [. . . ℄ die Wahrnehmung des poeti-15Vgl. Voÿ Die Distanz der Kunst , S. 36 f.16Siehe au
h Rolf Grimminger Der Tod des Aristoteles. Über das Tragis
he und die Ästhetik derGewalt. In: Kunst � Ma
ht � Gewalt. Der ästhetis
he Ort der Aggressivität. Hg. von Rolf Grim-minger. Mün
hen 2000, S. 9�2317Heinri
h von Kleist Sämtli
he Werke und Briefe. 2 Bde. Hg. von Helmut Sembdner. 9., verm. undrev. Au�., Mün
hen 1993, Bd. I, S. 14 u. 713. Alle weiteren Kleist-Zitate sind, wenn ni
ht andersgekennzei
hnet, dieser Ausgabe entnommen und werden im folgenden ledigli
h unter Angabevon Band und Seitenzahl im laufenden Text na
hgewiesen.18Voÿ Die Distanz der Kunst , S. 37; Anm. 13419Ebd.20Roland Reuÿ Ein anderes glei
hes. Zu Goethes �Ein glei
hes�, seinem tatsä
hli
hen Erstdru
kund Kleists Gegengedi
ht. In: Brandenburger Kleist-Blätter, 17 (2005), S. 31�71; hier S. 66�7121Ebd., S. 67 5



1 Einleitungs
hen I
h auf das, was dieser no
h zugrundeliegt, s
heinbar den Boden der Erde,indem dieser aber ni
ht eigens genannt wird, den Abgrund alles Irdis
hen�22.In den entmoralisierten grausamen Handlungen der Erzählungen und Dramenwird, wie in dieser Arbeit gezeigt werden soll, die Gewalt zum �ästhetis
hen Selbst-zwe
k, bleibt unkommentiert stehen und in ihrer Sinnlosigkeit erhöht.�23 Dies istna
h Voss das Charakteristikum der kalten Spra
he, da der rohe Akt der Gewaltin seiner Sinnlosigkeit eine emotionale Appellstruktur unmögli
h ma
ht. D. h. wennin dieser Arbeit als ein hervorragendes Ziel Kleists
her Poetik die Herstellung einesintensiven �Zustands� na
hgewiesen werden soll, so ist damit kein biographis
h mo-tivierter Ausdru
k der Be�ndli
hkeit des Autors zu verstehen: �Der Künstler teilt imkalten Kunstwerk ni
hts über si
h oder seine Stimmungen mit.�24 Kleist spri
ht si
hni
ht in seinen Texten aus, er er�ndet si
h negativ beim S
hreiben im subversivenAkt der De-Inkarnation, �denn jetzt steig i
h in meinen Busen nieder / Glei
h einemS
ha
ht und grabe, kalt wie Erz, / mir ein verni
htendes Gefühl hervor� [II, 427℄. DieLyrikerin Alejandra Pizarnik sagt über ihre eigene Produktionsweise: �Das Gemet-zel �ndet innerhalb der Spra
he selbst statt. Das Ni
hts s
ha�t 
eine so unsägli
heEinsamkeit, daÿ die Wörter Selbstmord begehen`.�25 Dieser Zustand der Deinkarna-tion entspri
ht viellei
ht am ehesten der Transgression Batailles: Existieren ist hiernur im augenbli
khaften Zustand der ekstatis
hen Entäuÿerung mögli
h.26 Die lite-raturwissens
haftli
he Untersu
hung eines sol
hen poetis
hen Textes muss daher imKern auf Imaginativ-Literaris
hes und ni
ht auf auÿerliteraris
he Berei
he bezogenbleiben.27 Eine vollständige Ablösung der Literatur als autopoietis
hes System ist22Reuÿ Ein anderes glei
hes, S. 68. Ruth Klüger kommt sogar anhand Kleists moralpolitis
h �be-rü
htigstem� Gedi
ht Germania an ihre Kinder, das sie als eine Kampfansage an S
hillers Idea-lismus interpretiert, zu der S
hlussfolgerung: �Bei Kleist, wie später in no
h stärkerem Maÿe beiKafka, der ihn so gern gelesen hat, bleibt das moralis
he Urteil ausgespart. Bei Kleist ist dasder Fall au
h dort und viellei
ht gerade dort, wo er am fanatis
hsten eine Sa
he zu verfe
htens
heint.� Vgl. Ruth Klüger Tellheims Ne�e. Kleists Abkehr von der Aufklärung. In: Katastro-phen. Über deuts
he Literatur. 2. Au�. Mün
hen 2006, S. 164�188; hier S. 181�18523Voÿ Die Distanz der Kunst , S. 37; Anm. 13624Ebd., S. 19; Anm. 6925Alejandra Pizarnik Die erglühende Windsbraut. FAZ, 26.06.2003, Nr. 143, S. 3426Georges Bataille Der heilige Eros. Darmstadt/Neuwied 1984. Vgl. zur Konzeption der Transgres-sion bei Bataille: Sabine Friedri
h Die Imagination des Bösen. Zur narrativen Modellierung derTransgression bei La
los, Sade und Flaubert. Tübingen 1998, S. 21�33. Siehe au
h Rolf Grim-minger Heimsu
hungen der Vernunft. In: Merkur, 39,2 (1985), 842�85827Vgl. Klaus Mladek The ethi
s of writing: Law, violen
e and the modern subje
t (Kant, Kleist,Ho�mann, Benjamin and Kafka). Dissertation, Santa Barbara 2000, der u. a. für Kleists S
hrei-ben feststellt, diese Literatur konzipiere eine andere Si
ht auf die Begri�e �Autorität�, �Gewalt�6



1 Einleitungjedo
h ein ideelles Konstrukt. In der Realität bleibt die Abhängigkeit eines Systemsvon allen anderen gesells
haftli
hen Systemen bestehen. Ebenso sind au
h KleistsTexte Nieders
hlag seiner Auseinandersetzung mit den gesells
haftli
hen Ansprü-
hen seiner Zeit und tragen zu Veränderungen der gesells
haftli
hen Kultur bei. Soist Rolf Grimminger unbedingt beizustimmen, wenn er feststellt: �Jede Veränderungästhetis
her Spielformen ist folgli
h ein Indikator für gesamthistoris
he Prozesse, sieverweist auf Änderungen in der Wirkli
hkeit der Gesells
haft zurü
k.�28 Allerdings istdies ni
ht primärer Antrieb aller Künstler. Die Motive zu s
hreiben und zu verö�ent-li
hen divergieren und sind so vielfältig wie es Antriebsmuster gibt. So gibt es ebenau
h Autoren, die keinerlei Wert auf eine Auseinandersetzung mit der Gesells
haftund Kommunikation mit dem Leser haben, sondern diesen sogar als Feind anse-hen.29 Dieser Befund ist insbesondere bei der si
h explizit absolut setzenden Kunstder Avantgarde zu konstatieren, ganz im Gegensatz zu einer a�rmativen Unterhal-tungsliteratur, die primär kompensatoris
he und selbstidenti�katoris
he Funktionenerfüllt.30 Rolf Grimmingers Konzeption einer dialektis
hen Hermeneutik trägt dennau
h dem Umstand Re
hnung, dass die idealistis
he Hermeneutik Gadamers
herProvenienz eine (Horizont-)Vers
hmelzung von Kunstwerk und Leser-Lebenswelt po-und �Subjektivität� jenseits einer politis
hen oder soziologis
hen Theorie. Allerdings konstituie-re sie seiner Meinung na
h eine �neue[℄ politis
he[℄ Subjektivität� [S. 2℄ und postuliert expliziteinen politis
hen Zwe
k : Kleist s
hreibe mit �spitzer Feder� [S. 18℄ gegen die Polizeima
ht undgegen das polizeili
he Begehren na
h Gehorsam und P�i
hterfüllung an [S. 2℄. Dagegen MonikaS
hmitz-Emans S
hrift und Abwesenheit: historis
he Paradigmen zu einer Poetik der Entzif-ferung und des S
hreibens. Mün
hen 1995, S. 13: �Literaris
he Artefakte mögen immer au
hAusdru
k 
von` etwas, Vehikel 
für` etwas, Appell 
an` jemanden sein. Sie s
hle
hterdings überdiese Funktionen de�nieren zu wollen, ers
heint aus literaturtheoretis
her Si
ht aber umso un-befriedigender, je ernster es dieser mit der Literatur ist.�28Rolf Grimminger Über Wahrheit und Utopie in der hermeneutis
hen Erkenntnis. In: Literatur istUtopie. Hg. von Gert Ueding. Mit Beiträgen von Burghart S
hmidt. Frankfurt am Main 1978,S. 45�80; hier S. 7729Das Leiden an den Unzulängli
hkeiten ni
ht-ästhetis
her Praxis und der Wuns
h, si
h damitre�ektierend auseinanderzusetzen, ist zweifelsohne ein starker Antrieb, s
hriftstelleris
h tätig zuwerden. Denno
h: �Kunst hebt zwar sol
he Mangelerfahrung ins Bewuÿtsein, geht aber au
hstets über sie hinaus. Wenn etwa Lewis Caroll oder au
h Jandl Unsinnsgedi
hte s
hreiben, soist das keine tro
kene Kritik an der klis
heegesteuerten Leere ö�entli
her Literatur-, Verkehrs-und Informationsspra
hen, sondern Lust an der konkreten Phantasie ihrer Zerstörung und alsoein positiv besetzbarer, ästhetis
her Wert.� Rolf Grimminger Die Utopie der vernünftigen Lust.Sozialphilosophis
he Skizze zur Ästhetik des 18. Jahrhunderts bis zu Kant. In: Aufklärung undliteraris
he Ö�entli
hkeit. Hg. von Christa Bürger [u. a.℄. Frankfurt am Main 1980, S. 116 f.30Grimminger Über Wahrheit und Utopie, S. 75 f.7



1 Einleitungstulierte.31 An einer gesells
haftli
hen Kommunikation konnte und wollte aber au
hKleist s
hon ni
ht mehr teilhaben. Der Glaube an eine zu vermittelnde Wahrheit warihm abhanden gekommen und �[w℄o i
h ni
ht mehr daran glaube, daÿ in Kommuni-kation Wahrheit erzeugt werden kann, bleibt als Konsequenz nur no
h Verstummenoder Gewaltanwendung.�32 In ihrer fundamentalen Alterität entziehen si
h KleistsTexte dem zwe
krationalen Diskurs der Aufklärung.33 Das Zeitalter der Aufklärungverband die Vorstellung von der forts
hreitenden Vervollkommnung der Mens
hheitmit der Subjektutopie der individuellen Transzendenz als Einheit objektiver und sub-jektiver Zukunftserwartungen, d. h. des Glaubens an die teleologis
he Struktur derGes
hi
hte und an die Unsterbli
hkeit der Seele, wie sie z. B. in der Idee von der Ket-te der Wesen zum Ausdru
k kam.34 Dieser Glaube war Kleist spätestens seit seiner
Kantkrise` abhanden gekommen. Die französis
he Revolution de
kte den Abgrundauf, an dem eine absolute Herrs
haft der Vernunft erri
htet war.35 Kleists Einsi
htin die ni
htteleologis
he, irrationale Struktur der Welt führte zu einer abgeklärten�transzendenzlose[n℄ Existenz�36, lieÿ ihn jedo
h ni
ht verzweifeln und resignieren.Indem Kleist s
hmerzli
h erfahren musste, dass die gesells
haftli
hen Bedingungensein Dasein diktierten, und er keinerlei Mögli
hkeiten hatte, seine Lebensbedingungendezisionistis
h zu gestalten, entwi
kelte er als Kritik an den aufkläreris
hen Positio-31Vgl. Rolf Grimminger Das intellektuelle Subjekt der Literaturwissens
haft. Entwurf einer dialek-tis
hen Hermeneutik. In: Neue Ansi
hten einer künftigen Germanistik. Hg. von Jürgen Kolbe.Mün
hen 1973, S. 15�4732Grimminger Über Wahrheit und Utopie, S. 6333Vgl. zum Verhältnis Literatur und Gesells
haft und zum zwe
krationalen Diskurs der AufklärungRolf Grimminger Aufklärung, Absolutismus und bürgerli
he Individuen. Über den notwendigenZusammenhang von Literatur, Gesells
haft und Staat in der Ges
hi
hte des 18. Jahrhunderts.In: Deuts
he Aufklärung bis zur französis
hen Revolution 1680�1789. Hg. von Rolf Grimminger.2., dur
hges. Au�., Mün
hen 1984, S. 15�99 sowie Grimminger Die Utopie der vernünftigenLust , S. 116�132. Siehe au
h Alexander Kluge Heinri
h von Kleist: Die Di�erenz. In: Ders.:Fontane, Kleist, Deuts
hland, Bü
hner: Zur Grammatik der Zeit. Berlin 2004, S. 21�41; hier S.21: �Wenn es jemand gibt in der deuts
hen Texttradition, der auf der Di�erenz beharrt, dannist das Heinri
h von Kleist.�34Gottfried Wilhelm Leibniz Über das Kontinuitätsprinzip. In: Ders.: Haupts
hriften zur Grundle-gung der Philosophie. Bd. II. Hg., dur
hges. und mit Einl. und Erläuterungen von Ernst Cassirer.Übers. von Arthur Bu
henau. 3., mit Literaturhinweisen erg. Au�., Hamburg 1996, S. 77: �Sobilden notwendig alle Ordnungen der natürli
hen Wesen eine einzige Kette [. . . ℄.�35GrimmingerAufklärung , S. 71 f. sowie Winfried Wehle Kunst und Subjekt: Von der Geburt ästheti-s
her Anthropologie aus dem Leiden an Modernität � Nodier, Chateaubriand. In: Ges
hi
hte undVorges
hi
hte der modernen Subjektivität. Bd. 2. Hg. von Reto Luzius Fetz [u. a.℄. Berlin/NewYork 1998, S. 917 f.36Karl Heinz Bohrer Ekstasen der Zeit. Augenbli
k, Gegenwart, Erinnerung. Mün
hen/Wien 2003,S. 66 8



1 Einleitungnen ein literaris
hes Projekt: eine Poetik der Abwesenheit, die im Augenbli
k ohneTranszendenz, d. i. der Intensität als rein phänomenale Sensation, in der Spra
he desgrausamen A�ekts ihren Nieders
hlag �ndet. Kleists poetis
he Spra
he erö�net einenmetaphoris
hen Raum, in dem keine Willensakte eines sozialen Subjekts vollzogenwerden, sondern der die Ablösung des Subjekts von metaphysis
hen, moralis
henund gesells
haftli
hen Ansprü
hen impliziert. Diese Kunst ist asozial :Die Vorstellung, daÿ die Kunst ein humanes Sozialverhalten beförde-re, ist ein gravierender Irrtum idealistis
her wie materialistis
her Kunst-theorie. [. . . ℄ Daÿ Kunst die gesells
haftli
he Antithesis zur Gesells
haftsei, meint s
hon au
h dies: daÿ Gesells
haftli
hkeit, Leben, Sinnli
hkeit,Glü
k selbst negiert werden und ni
ht nur jene Formen gesells
haftli
herVerhältnisse, die das wahre Leben ni
ht zulassen.37Nun soll jedo
h ni
ht eine puristis
h werkimmanente, radikal linguistis
h-strukturalistis
he Methode aus dem Mottenkasten ausgegraben werde, die von Grim-minger s
hon 1973 in seinem Aufsatz über die Theorie der literaris
hen Kommunikati-on als �Objektivitäts-Fetis
hismus� gebranntmarkt wurde.38 I
h mö
hte stattdessen,wie es Grimminger vors
hlägt, na
h der Genese und der Wirkung der tropologis
henStrukturen in Kleists Texten fragen: �Literaris
he Kommunikation [. . . ℄ fordert mitdem Verlust interpersonaler und praktis
her Umweltbeziehungen den We
hsel derIdentität dessen heraus, der sie vollzieht. [. . . ℄ Literatur ist Ausdru
ksverhalten dess
hreibenden Autors. Dieser stellt dar oder löst einen Problemzusammenhang, in demdie auÿerliteraris
he Wirkli
hkeit und die psy
his
h wirksame Aktivität des S
hrei-bens glei
hermaÿen si
h tre�en. Das S
hreiben dient der Versi
herung und Wie-derherstellung der dur
h interpersonale Beziehungen und dur
h Praxis bestimmten,37Konrad Paul Liessmann Distanz, Kälte, S
hweigen. Zum Verhältnis von Kunst und Gesells
haft.In: ÖZS, 1,2 (1984), 26�42; hier S. 3438Rolf Grimminger Abriss einer Theorie der literis
hen Kommunikation. In: LuD, 13 (1973), S.1�15; hier S. 10; Anm. 1. Im Weiteren warnt er eindringli
h: �Die ehemals humanistis
h geda
h-te Autonomie literaris
her Diskurse, wirksam bis in die immanente Literaturwissens
haft derKayser und Staiger hinein, wird te
hnologis
h verwaltet. Sie paÿt si
h dem gesamtgesells
haftli-
hen Bedarf na
h einem rein instrumentalen Bewuÿtsein an, das si
h auf die Logik methodis
herVerfahren spezialisiert und also Inhalte ledigli
h unter dem Aspekt ihrer Verfügbarkeit für dieMethode betra
htet. Die ehemals humanistis
h geda
hte Autonomie s
hlägt so in Inhumanitätum.� ebd., S. 11 9



1 Einleitungdur
h sie aber au
h ständig gefährdeten Identität des I
h.�39 Denn im Unters
hiedau
h zum Textpurismus postmoderner Provenienz, den Maximilian G. Bur
khart ver-tritt, gibt es für Kleist weiterhin eine Art von Referenz auf etwas Auÿertextli
hes alssingulärer präverbaler Moment, der si
h der Spra
he zu entziehen meint und do
h inihr zum Ausdru
k kommt und am ehesten viellei
ht mit Nathalie Sarrautes Versu
h,eine neue, essentielle Spra
he zu entwi
keln als Ort eines �erbitterte[n℄ Kampf[es℄�von präverbaler Emp�ndung (�sensation�) und ihrer spra
hli
hen Repräsentation, zuverglei
hen ist.40 Au
h Sarrautes sensation ist eine rein phänomenale Kategorie, dieni
hts 
ausdrü
kt`: Damit die Spra
he si
h na
h der sensation bildet, muss der insie Eingeweihte, um ihr Leben einzuhau
hen, dafür sorgen, dass die sensation lebendund ni
ht tot ist. Das soll heiÿen: Er ma
ht, dass diese sensation neu, direkt, spontan,unmittelbar und ni
ht s
hon hundertmal ausgedrü
kt worden ist: �Pour que le lan-gage se moule sur la sensation, s'adepte à elle, lui donne vie, en
ore faut-il que 
ettesensation soit une sensation vivante et non une sensation morte. C'est-à-dire: il fautque 
e 
oit une sensation nouvelle, dire
te, spontanée, immédiate, et non déjà 
entfois exprimée.�41 Die langage essentiel hat ni
ht die Funktion, Figuren zu 
harakteri-sieren, sondern ist selbst gewalttätig. Und so wird �[m℄it allem Aufwand der Wörter[. . . ℄ etwas in die Kultur integriert, das ihr sonst barbaris
h entzogen bleibt oderallenfalls unter zeremoniellen Begleits
hutz gestellt werden kann: eben die Lust undder S
hre
ken, der Tod und das Ges
hle
ht�42. Die Erfahrung der gesells
haftli
henDesintegration und der identitätsgefährdenden Diskontinuität nutzte Kleist, indemer seine Subjekt-Spaltung kreativ im hegels
hen Sinne in seinem S
hreiben 
aufhob`,bis dieses Projekt si
h in seinem Selbstmord 
vollendete`. Dabei drängen si
h unwill-kürli
h Parallelen zu Georg Bü
hner auf, über den Rolf Grimminger s
hreibt:39Grimminger Kommunikation, S. 6. Siehe au
h Grimminger Entwurf einer dialektis
hen Herme-neutik , S. 27: �Au
h Kunst dient der Lösung oder mindestens der Darstellung praktis
h einge-lebter Kon�ikte, und dies ist zuglei
h ihr eminent humaner Sinn. Sie entkommt den historis
henWidersprü
hen intersubjektiver Existenz ni
ht.�40Siehe Judith Holstein �CETTE LUTTE POUR SURVIVRE�: Nathalie Sarraute, 
Enfan
e`. In:Autobiographis
hes S
hreiben und philosophis
he Selbstsorge. Hg. von Maria Moog-Grünewald.Heidelberg 2004, S. 243�269; hier S. 24741Nathalie Sarraute Le Langage dans L'art du roman. In: Dies.: ×uvres 
omplètes. Paris 1996, S.1679�1694; hier S. 168642Rolf Grimminger Die ewige Ges
hi
hte von Leben und Tod. In: Kursbu
h: Todesbilder, 114 (1993),131�147; hier S. 147 10



1 EinleitungHier ging einer abrupt zugrunde, si
her hatte er si
h zu heftig verbrannt.Die Energien, die verbrau
ht werden müssen, um mit den Ordnungendes aufgeklärten Bewuÿtseins au
h die Entzweiungen, die sie erzwingen,dur
hzustehen und darüber hinaus no
h eine Spra
he zu er�nden, die siekreativ aufhebt, sind ohnehin ho
h.431.3 EinführungAbwesenheit als poetis
hes Verfahren ist bei Kleist in allen seinen Texten o�en-si
htli
h: z. B. beim berühmtesten Gedankenstri
h der deuts
hen Literatur in derMarquise, dem häu�gen S
hweigen der Protagonisten, dem vielfa
hen Erblei
henund In-Ohnma
ht-Fallen.44 Helga Gallas interpretiert die beiden Rappen im Kohl-haas psy
hoanalytis
h als �Phallusmetaphern�45: � 
Pferde` verde
kt den verdrängtenSigni�kanten 
Phallus` [. . . ℄ als Signi�kant einer Abwesenheit�46, und für ClaytonKoelb ö�nen die Rappen eine Leerstelle, die dur
h die Abwesenheit göttli
her Ge-re
htigkeit verursa
ht sei.47 Die Anwesenheit des Gespenstes im Bettelweib ist nurdur
h eine Abwesenheit gekennzei
hnet: �[E℄in Geräus
h wird wahrgenommen, aberdas Ding, das dieses Geräus
h verursa
ht, ist unsi
htbar und unbestimmbar.�48 Aufder syntaktis
hen Ebene sind der leere Raum in den Dialogen und die exzessive43Rolf Grimminger Die Ordnung, das Chaos und die Kunst. Für eine Dialektik der Aufklärung.Frankfurt am Main 1986, S. 10344S
hweigen wird von S
hmitz-Emans als Ausdru
k der Su
he na
h der 
Urspra
he` des Mens
hen(ganz im kratylis
hen Sinne) interpretiert: �Wo alle s
hriftli
hen Übersetzungen, in den Spra
hen
Babels` verfaÿt, den gesu
hten Urtext der S
höpfung notwendig verfehlen, da mag das abwesendeWort als am ehesten adäquate Übersetzung gelten. Der si
htbare und lesbare mens
henspra
h-li
he Text vermag die Unzulängli
hkeit der von ihm gebotenen 
Übersetzung` immerhin partiellabzubüÿen: nämli
h dur
h Einbezug von Abwesenheitsstellen, von Lü
ken und Brü
hen in seineTextur.� S
hmitz-Emans S
hrift und Abwesenheit , S. 54. Kleist ist jedo
h Konventionalist, derni
ht an die Mögli
hkeit einer Urspra
he, die die letzte Wahrheit der S
höpfung abbilden könnte,glaubt. Seine Lettern vers
hwinden in jenem Ni
hts, aus dem sie gekommen sind. Siehe allge-mein zum platonis
hen Streit zwis
hen Hermogenes und Kratylos: Gérard Genette Mimilogiken:Reise na
h Kratylien. Aus dem Franz. von Mi
hael von Killis
h-Horn. Mün
hen 1996, insbes. S.67�8045Helga Gallas Die Su
he na
h dem Gesetz oder die Anerkennung des Begehrens � eine struktural-psy
hoanalytis
he Interpretation des 
Mi
hael Kohlhaas` (1981). In: Heinri
h von Kleist. NeueWege der Fors
hung. Inka Kording und Anton Phillip Knittel. Darmstadt 2003, S. 2646Ebd., S. 2747Clayton Koelb In
orporating the Text. Kleist's 
Mi
hael Kohlhaas`. In: PMLA, 105 (1990), 1098�110748Davide Giuriato �Das Namenlos'�. Zur Problematik des Namens in H. v. Kleists 
Das Bettelweibvon Lo
arno` und 
Die Marquise von O. . . .`. In: Brandenburger Kleist-Blätter, 17 (2005), S. 7911



1 Einleitung(Poly-)Sti
homythie in den Dramen augenfällig. Die strenge Autonomisierung derspra
hli
hen Zei
hen, die Intensität der brutalen Gewaltszenen, die in ihrer unbe-gründbaren Unangemessenheit die Abwesenheit jegli
her Ordnungen bezeugen, fe-stigen diesen Befund, wie no
h im Einzelnen na
hzuweisen sein wird.Von Anfang an irritierte die übermäÿige Gewalt Rezipienten und Kritiker. Sos
hreibt Wilhelm Grimm anlässli
h der Ers
heinung des zweiten Teils der Erzählun-gen Heinri
h von Kleists über die Verlobung in St. Domingo: �Den Ausgang dieserGes
hi
hte mö
hte man weniger entsetzli
h wüns
hen, er ist fast zu gräÿli
h [. . . ℄.�Und weiter: �Überhaupt ist es etwas au�allend, daÿ die sämtli
hen Erzählungen insGräÿli
he gehen, und ein überwiegender Hang zum Düstern und S
hauderhaften istan der Wahl des Sto�s wie an der Behandlung ni
ht zu verkennen.�49 Diese Gewalt-tätigkeit ist für Grimm aber Beweis fehlender Kunstfertigkeit, denn an anderer Stellebemerkt er zu Kleists Stil:Es s
heint seiner S
hreibart no
h etwas Hartes, Strenges, ja Na
hdrü
k-li
hes eigen zu sein, und ihr zum Teil jene Anmut abzugehen, die alleKunst vergessen und einen ganz ungestörten, reinen Genuÿ erst mögli
hma
ht.50Ei
hendor� bewertet sie sogar als Ausdru
k eines persönli
h unreifen und s
hwergestörten Mens
hen und warnt: �Hüte jeder das Tier in seiner Brust, daÿ es ni
htplötzli
h ausbri
ht und ihn selbst zerreiÿt! Denn das war Kleist's Unglü
k und s
hwer-gebüÿte S
huld, daÿ er diese keinem Di
hter fremde, dämonis
he Gewalt ni
ht bän-digen konnte oder wollte, die bald unverhohlen, bald heimli
hleise, und dann nur umso grauenvoller, fast dur
h alle seine Di
htungen geht.�51 Au
h Stefan Zweig betontdas Harte und die Kälte in Kleists Texten: �Nie ist die deuts
he Spra
he mehr ge-härtet worden, nie aber war sie au
h mehr metallen kalt, mehr eisern glanzlos als inder Kleists
hen Prosa: er handhabt sie ni
ht [. . . ℄ glei
h einer Harfe, sondern glei
h49Wilhelm Grimm Zeitung für die elegante Welt vom 10. Oktober 1811. In: Heinri
h von KleistsLebensspuren. Dokumente und Beri
hte seiner Zeitgenossen. Hg. von Helmut Sembdner. 7., erw.Neuau�., Mün
hen 1996, S. 43150Wilhelm Grimm Zeitung für die elegante Welt vom 24. November 1810. In: Heinri
h von KleistsLebensspuren. Dokumente und Beri
hte seiner Zeitgenossen. Hg. von Helmut Sembdner. 7., erw.Neuau�., Mün
hen 1996, S. 33651Joseph Freiherr von Ei
hendor� Ges
hi
hte der poetis
hen Literatur Deuts
hlands. Faksimilena
h-dr. d. Ausg. von 1857. Mit e. Na
hw. von Wolfgang Frühwald. Paderborn 1987, S. 16112



1 Einleitungeiner Wa�e, glei
h einem P�ug mit unerbittli
her Gewaltsamkeit.�52 Thomas Mannist ers
hüttert von der �gewalttätigen Syntax�53. Kleists Erzählungen seien �grau-enhaft im Exzess�, �tumultös�, �s
hauerli
h�, �grauenvoll�, �unheimli
h�, �gräÿli
h�:�Man kommt beim Lesen [. . . ℄ aus dem S
hre
ken, der Aufregung, der Bangigkeitvor dem Ungeheuerli
hen [. . . ℄ ni
ht heraus.�54Ebenso konstatieren viele Sekundärtexte das groÿe Ausmaÿ an Gewalt in KleistsErzählungen. So spri
ht Ruth K. Angress von �terrorism and desparate 
auses�55.Helmut Arntzen meint, die Welt, die in Kleists Werken dargestellt werde, sei die �Weltspra
hloser, mens
henfeindli
her Gewalt�56. Iris Denneler betont: �Kleists Werk han-delt [. . . ℄ unübersehbar von Gewalt.�57 Und René Girard bezei
hnet die S
hlussszenedes Erdbeben in Chili als �eine der gewalttätigsten in der neueren Literatur.�58 DieseGewalt wird aber zumeist strukturell-anthropologis
h59 oder metaphysis
h-moralis
hals Aus�uss eines �seelis
hen Kon�ikts�60 funktionalisiert. In einer aktuellen Unter-su
hung über die �Gewalt in ausgewählten Erzählungen Heinri
h von Kleists�61 ver-tritt Ulrike Stefanie Heutger die These, Kleist kritisiere dur
h die Darstellung vonGewalt Zustände, die ein friedli
hes Zusammenleben gefährdeten. Dur
h die Anbin-dung an historis
he Begebenheiten mit s
heinbarer Faktizität erhöhe er die Glaub-52Stefan Zweig Der Kampf mit dem Dämon. Hölderlin � Kleist � Nietzs
he. Ungek. Neuausg. derErstausg. von 1925. 2. Au�., Frankfurt am Main 1999, S. 21353Thomas Mann Heinri
h von Kleist und seine Erzählungen. In: Ders.: Na
hlese. Prosa 1951�1955.Berlin/Frankfurt am Main 1956, S. 2054Ebd., S. 20 f.55Ruth K. Angress Kleist's Treatment of Imperialism. 
Die Hermannss
hla
ht` and 
Die Verlobungin St. Domingo`. In: Monatshefte, 69 (1977), 17�33; hier S. 3156Helmut Arntzen Heinri
h von Kleist: Gewalt und Spra
he. In: Zur Spra
he kommen. Studien zurLiteratur- und Spra
hre�exion, zur deuts
hen Literatur und zum ö�entli
hen Spra
hgebrau
h.Hg. von Helmut Arntzen. Münster 1983, S. 9357Iris Denneler 
Denn nie ist der Mens
h besser, als wenn er es re
ht innig fühlt, wie s
hle
ht erist.` Kleists Bankrotterklärung des Erhabenen. In: Études Germaniques, 50 (1995), 713�732; hierS. 71358René Girard Mythos und Gegenmythos. In: Positionen der Literaturwissens
haft. A
ht Modell-analysen am Beispiel von Kleists 
Das Erdbeben in Chili`. Hg. von David E. Wellbery. 3. Au�.,Mün
hen 1993, S. 14459Vgl. z. B. Gerhard Gönner Von �zerspaltenen Herzen� und der �gebre
hli
hen Einri
htung derWelt�. Versu
h einer Phänomenologie der Gewalt bei Kleist. Stuttgart 1989 und Claudia BrorsAnspru
h und Abbru
h. Untersu
hungen zu Heinri
h von Kleists Ästhetik des Rätselhaften.Würzburg 200260Wie weiland s
hon Ei
hendor�: Hermann Reske Traum und Wirkli
hkeit im Werk Heinri
h vonKleists. Stuttgart [u.a.℄ 1969, S. 2561Ulrike Stefanie Heutger Gewalt in ausgewählten Erzählungen Heinri
h von Kleists. Ihre Funktionund Darstellung. Stuttgart 2003 13



1 Einleitungwürdigkeit der jeweiligen Handlung. Kleist appelliere an seine Leser, dur
h Vermei-dung bzw. Verhinderung sol
her Zustände zu einem harmonis
hen gesells
haftli
henMiteinander beizutragen.62 Na
h Wolfgang Thorwart habe Kleist prinzipiell sein Le-ben lang am theologis
h-rationalistis
hen Vervollkommnungsprogramm festgehalten.Kleist habe na
h dem Verlust seines Glaubens an die Mögli
hkeit einer forts
hrei-tenden Moralisierung/Verbesserung von Individuum und Gesells
haft dur
h gesell-s
haftli
hes Engagement sein �Di
hteramt� für eine Kritik an den gesells
haftli
henOrdnungsprinzipien, die die Moralisierung des Individuums verhinderten, dazu ge-nutzt, um qua ästhetis
her Kritik die Entfaltung einer souveränen moralis
hen Indi-vidualität do
h no
h zu ermögli
hen.63Meine These dagegen ist, dass Kleists �Spra
he der Gewalt�64 ni
ht die Funktionhat, moralis
he Handlungsanweisungen exemplaris
h-experimentell dur
hzuspielen,um den Rezipienten ethis
he Ents
heidungsmögli
hkeiten an die Hand zu geben,sondern dass insbesondere in Kleists Gewalt die ästhetis
he Kategorie der Abwesen-heit den Kleists
hen A�ekt als reine Phänomenalität und Ausdru
k einer bewusstund dezisionistis
h eingesetzten autonomisierten ästhetis
hen Emp�ndung zum Aus-dru
k kommt, die das moralis
he Urteil (ebenso wie alle anderen ni
ht-ästhetis
henUrteile soziologis
her, psy
hologis
her oder re
htsphilosophis
her Art) subversiv un-terminiert, denn �die Kunst steht ebensowenig im Dienst der Religion und der Moralwie in dem des Angenehmen und Nützli
hen�65. A�ekt ist hier ni
ht zu verstehenals moralis
h gere
htfertigter A�ekt S
hillers oder als Gemütsa�ekt, der die a�ekti-ven Gefühle der Figuren abbildet, sondern als isoliertes 
Gravitationszentrum`, als�dämonis
her Tanz�66 reiner Intensivwerte. So wird au
h Sigrid Weigels Lesart desFindlings auf der Folie einer physikalis
hen A�ekttheorie hier ni
ht zum Tragen kom-62Vgl. insbesondere Heutgers Zusammenfassung: Heutger Gewalt , S. 150�15563Siehe Wolfgang Thorwart Heinri
h von Kleists Kritik der gesells
haftli
hen Ordnungsprinzipien.Zu H. v. Kleists Leben und Werk unter besonderer Berü
ksi
htigung der theologis
h-rationalenJugendwerke. Würzburg 200464Anthony Stephens Kleist � Spra
he und Gewalt. Freiburg im Breisgau 199965�L'art n'est pas plus au servi
e de la religion et de la morale qu'au servi
e de L'agréable et del'utile.� Vi
tor Cousin Cours de philosophie. Paris 1836, S. 223; zit. na
h Peter Bürger Ästhetikund Moral. In: Ders.: Zur Kritik der idealistis
hen Ästhetik. Frankfurt am Main 1983, S. 14166Gerhard Neumann Unterwegs zu den Inseln des S
heins. Kunstbegri� und literaris
he Form inder Romantik von Novalis bis Nietzs
he. Frankfurt am Main 1991, S. 19714



1 Einleitungmen.67 Im Gegensatz jedo
h zu der sozialpsy
hologis
hen These Urs Strässles,68 dermit Re
ht in Kleists Werk die Problematik des Künstlers als abgelehnter Auÿenseiterder Gesells
haft identi�ziert, glaube i
h ni
ht, dass Kleist si
h dur
h sein Künstler-tum neue gesells
haftli
he Anerkennung verdienen will. Au
h Klaus Müller-SalgetsThese, die Kleists
hen Protagonisten dienten zur Darstellung der Unterdrü
kung ei-ner freien Entfaltung des Individuums dur
h eine restriktive Gesells
haft,69 geht mirni
ht weit genug, ebensowenig wie die in der Tradition einer ges
hi
htsphilosophi-s
hen Ästhetik stehende These, Kleist habe zwar ni
ht inhaltli
h, wohl aber in derForm versu
ht, das triadis
he Ges
hi
htsmodell70 in seiner Kunst zu verwirkli
hen.I
h mö
hte im Weiteren begründen, dass si
h allerdings in Kleists Literaturprojektdie neuartige Autonomie des Subjekts einer �krisenhaften Subjektivität�71 als einesder Kennzei
hen der �Sattelzeit� (Koselle
k) um 1800 als Krise der Bewusstwer-dung von der �Absolutheit des I
hs�72 nieders
hlägt, si
h aber dann zu einer radikalästhetis
hen Selbstwahrnehmung verselbständigt. Die Ablösung Kleists von der Ge-sells
haft war unhintergehbar. Sein Werk sollte weder sein eigenes Leben no
h dieGesells
haft 
gesunden`. Die S
ha�ung seines eigenen Erzählkosmos' im kreativenAkt der dezisionistis
hen Selbst-Zerni
htung war Kleists einzige Mögli
hkeit, die ihmno
h Autonomie garantieren konnte. Seine Protagonisten �s
hrumpften zu Maskenihrer ausgehöhlten Identität: die gebre
hli
he Weltordnung war das lädierte Subjektselbst, dem auf Erden ni
ht zu helfen war.�73Im Unters
hied aber zu existenz-philosophis
hen74 oder existentiell-biographis
henThesen, die mit dem Einbringen des empiris
hen Künstler-Subjekts in das Werk eineenge Verbindung von Leben und Werk propagieren,75 mö
hte i
h zeigen, dass zwarin Kleists Spra
he des A�ekts eine existentielle Erfahrung zum Ausdru
k kommt, die67Vgl. Sigrid Weigel Der 
Findling` als 
gefährli
hes Supplement`. Der S
hre
ken der Bilder und diephysikalis
he A�ekttheorie in Kleists Inszenierung diskursiver Übergänge um 1800. In: Kleist-Jahrbu
h, (2001), 120�134; insbes. S. 130�13268Urs Strässle Heinri
h von Kleist. Die keilförmige Vernunft. Würzburg 200269Vgl. Klaus Müller-Salget Heinri
h von Kleist. Stuttgart 200270D.h. die Einheit des Mens
hen mit si
h selbst, wie sie im paradiesis
hem Ursprungszustandherrs
hte, wird im Mittelstadium entzweit und im dritten Stadium dur
h Versöhnung aller Wi-dersprü
he wiedergewonnen.71Jens Saatho� Motive krisenhafter Subjektivität. Eine verglei
hende Studie zu deuts
her und eng-lis
her S
hauerliteratur des 18. und 19. Jahrhunderts. Frankfurt am Main [u.a.℄ 200172Ebd., S. 6773S
hünemann Dunkles Bild , S. 11474Grundlegend dazu: Günter Blö
ker Heinri
h von Kleist oder Das absolute I
h. Berlin 196075Wie z. B. in jüngster Zeit au
h Strässle Die keilförmige Vernunft , siehe S. 1315



1 Einleitungaber ni
ht wie bei Strässle im Modus des Entzugs als �Seinsmodus des Mangels�76Trauer über den �erlittenen Verlust (an Intensität, Glü
k)�77 ausdrü
kt, sondern �ganz im Gegenteil � im Modus der Intensität einen Seinsmodus der Fülle darstellt,einer Fülle allerdings, die ni
ht �Selbstverwirkli
hung im Werk�78 bedeutet, sondernglei
hzeitig notwendigerweise in das Ni
hts, die Abwesenheit, den Tod ums
hlägt.Denn wie Mauri
e Blan
hot erfasst Kleist meiner Überzeugung na
h �S
hreiben alsein existentielles Tun, bei dem der S
hreibende aber ni
ht zu si
h kommt, sondernvon si
h getrennt wird.�79 Dieser Modus der Intensität ist ni
ht als wirkungsästhe-tis
her Begri� zu verstehen. Er bezei
hnet keine Na
hri
ht zwis
hen einem Senderund einem Empfänger, sondern mit Stefan Jäger die Verdi
htung eines �unmarkier-ten Zwis
hen auf der selbstre�exiven Textober�ä
he�80. Dabei ist das UnmarkierteZwis
hen als literaris
he Kategorie zu verstehen. Im Gegensatz zu Derridas philoso-phis
her Kategorie des markierten Zwis
hen als �die Stätte, die Verräumli
hung, dieni
hts ist, die Idealität (als Ni
htseiendes) der Idee�81, geht es beim unmarkiertenZwis
hen zwar au
h um etwas Abwesendes, jedo
h wird auf der Textober�ä
he einKon�ikt ausgetragen, der zunehmend etwas entstehen lässt, das dur
h widerstreiten-de Bewegungen im na
hhinein erkennbar wird als reiner E�ekt. �E�ekt� meint hierErzeugung aus der Bewegung der di�éran
e, die nie stabiles Zentrum ist, sondernin der �supplementär-substitutionellen Verweisungsbewegung�82 alle Identität erstna
hträgli
h (eben als E�ekt) entstehen lässt. Derrida kennzei
hnet diesen E�ektals �Kraft�, die das �Andere der Spra
he� in der absen
e aufs
heinen lässt, ni
ht als�Sinn-losigkeit�, sondern �den Sinn im Augenbli
k seiner Gewinnung verlieren�:8376Strässle Die keilförmige Vernunft , S. 129. Damit bezieht er si
h auf Peter Bürger und dessen �Ver-s
hwinden des Subjekts�. Siehe Peter Bürger Das Vers
hwinden des Subjekts. In: Peter Bürgerund Christa Bürger: Fragmente einer Ges
hi
hte der Subjektivität. Frankfurt am Main 2001, S.9�25477Strässle Die keilförmige Vernunft , S. 12978Bürger Ästhetik und Moral , S. 20479Bürger Vers
hwinden des Subjekts, S. 206 (Hervorh. von mir; C. B.)80Stefan Jäger Das 
unmarkierte Zwis
hen` in Gedi
hten von Brentano, Ei
hendor�, Trakl undRilke. Dissertation, Bielefeld 1999, S. 8081Ja
ques Derrida Dissemination. Wien 1995, S. 23982Bärbel Lü
ke Semiotik und Dissemination. Von A. J. Greimas zu Ja
ques Derrida. Eine er-zähltheoretis
he Analyse anhand von Elfriede Jelineks 
Prosa` 
Oh Wildnis, oh S
hutz vor ihr`.Würzburg 2002, S. 2383Ja
ques Derrida Die S
hrift und die Di�erenz. Übers. von Rodolphe Gas
hé. 6. Au�., Frankfurtam Main 1972, S. 47 16



1 EinleitungDie Kraft den Ursprung des Phänomens zu nennen, heiÿt si
herli
h, ni
htszu sagen. Im Augenbli
k ihrer Sage ist die Kraft s
hon Phänomen. Hegelhatte wohl gezeigt, daÿ die Erklärung eines Phänomens dur
h eine Krafteine Tautologie darstellt. Indem man dies aber sagt, muÿ man ein gewissesUnvermögen der Spra
he im Auge behalten, aus si
h herauszutreten, umihren Ursprung, ni
ht aber das Denken der Kraft benennen zu können.Die Kraft ist das Andere der Spra
he, ohne die diese ni
ht das wäre, wassie ist.84Diese Intensität ist daher eher ein Si
ht-Entbergen eines Seins im Heideggers
henSinne, das im So-Sein da-steht als reine Phänomenalität, der der Rezipient mit �Ge-lassenheit�85 gegenübertreten sollte, d. h. es in seinem So-Sein lassen, ohne eine 
Bot-s
haft`, einen 
Sinn` ausma
hen bzw. interpretieren zu können. Insofern kann i
h HansUlri
h Gumbre
ht folgen, der (unter Bezug auf Heidegger und Gadamer) den Begri�der �Präsenz�, der gekennzei
hnet sei dur
h extreme Zeitli
hkeit, Volumen und Span-nung zwis
hen Energie und Sinn, inauguriert, um �den Universalitätsanspru
h derHermeneutik hinter si
h [zu℄ lassen�86. Jedo
h betont er den Prozess des Ers
heinensder Wahrheit als Epiphanie in diesen �Präsenze�ekten�, indem �ein Objekt des äs-thetis
hen Erlebens, sobald es zum Vors
hein kommt und zeitweilig das Gefühl derIntensität hervorruft, aus dem Ni
hts zu kommen s
heint�87. An sol
hen �Momen-te[n℄ der Intensität� sei zwar (vor allem wegen ihrer �zeitli
he[n℄ Fragmentierung�)�ni
hts Erbauli
hes, keine Bots
haft, ni
hts, was man aus ihnen lernen könnte�.88Denno
h ist für Gumbre
ht der rezeptionsästhetis
he Vollzug der wi
htigste Aspekt:�Denn was wir spüren, ist wahrs
heinli
h ni
hts weiter als ein besonders hoher Graddes Funktionierens eines unserer allgemeinen kognitiven, emotionalen und viellei
htsogar physis
hen Vermögen.�89 Gumbre
ht bezieht si
h dabei auf die Ästhetik desErs
heinens von Martin Seel. Au
h Seel zielt auf einen wirkungsästhetis
hen Begri�.Wi
htig ist ihm die Aufmerksamkeit des Rezipienten als ästhetis
he Wahrnehmung :84Derrida Die S
hrift und die Di�erenz , S. 4785Vgl. Martin Heidegger Zur Erörterung der Gelassenheit. Aus einem Feldweggesprä
h über dasDenken. In: Ders.: Gelassenheit. 10. Au�., Pfullingen 1992, S. 27�7186Hans Ulri
h Gumbre
ht Diesseits der Hermeneutik. Die Produktion von Präsenz. Frankfurt amMain 2004, S. 8587Ebd., S. 132; Gumbre
ht bezieht si
h dabei auf Heideggers Der Ursprung des Kunstwerks88Ebd., S. 11989Ebd. 17



1 Einleitung�Denn die Bea
htung des Spiels der Ers
heinungen an einem Gegenstand kommtnur zustande, wenn wir in seiner Gegenwart verweilen und ihm in selbstzwe
khafterAufmerksamkeit begegnen.�90 Aber au
h Seel betont das �selbstzwe
khafte� dieserästhetis
hen Wahrnehmung. Beide jedo
h ignorieren m.E. die Heideggers
he Un-ters
heidung zwis
hen Ers
heinung und Phänomen. 
Phänomen` ist na
h Heideggerdas Si
h-an-ihm-selbst-zeigen, 
Ers
heinung` meint dagegen einen �seienden Verwei-sungszusammenhang im Seienden selbst, so zwar, daÿ das Verweisende (Melden-de) seiner mögli
hen Funktion nur genügen kann, wenn es si
h an ihm selbst zeigt,
Phänomen` ist.�91 Die Intensität bei Kleist impliziert genau diesen heideggeris
henPhänomen-Begri� als das Si
h-an-ihm-selbst-zeigen. D. h. es geht gerade ni
ht umeine mystis
h-epiphane Präsenz des Ni
htpräsenten. Als Verdi
htung auf der Texto-ber�ä
he im Sinne von Jägers Kategorie führt Intensität als Leitkategorie des poeti-s
hen Nihilismus zu �Etwas als Abwesendes�92. Jäger siedelt seinen Begri� von der�Intensität des lyris
hen Ausdru
ks�93 zwis
hen Emotionalem und Formalem an, weilbei den von ihm behandelten Di
htern (Brentano, Ei
hendor�, Rilke und Trakl) ne-ben der autonomen Form (der selbstre�exiven Textober�ä
he) die Emotionen desdi
htenden Subjekts (die �Sehnsu
ht�) und das als de�zitär empfundene Bewusstseinni
ht vollständig aufgelöst, sondern im S
hatten des Subjekts (als Stimme der kri-senhaften Subjektivität) weiterhin anwesend sind.94 Bei Kleist ist die Radikalisierungund Intensivierung in der Spra
he der Gewalt zudem jedo
h so stark, dass si
h darineine autonomisierte ästhetis
he Emp�ndung ausdrü
kt: �Eine Emp�ndung, aber mitihrer ganzen Kraft darzustellen, das ist die hö
hste Aufgabe für die Kunst [. . . ℄ [II,701℄.� Es ist das Projekt einer autonom-dezisionistis
hen Identitätskonstruktion, inder die Zerni
htung des empiris
hen Subjekts als negative Setzung widerstreitenderBewegungen als poetis
hes Verfahren dur
h die Evokation einer intensiven, auto-nomen Stimmung manifest wird. In dieser 
Stimmung` verdi
htet si
h in begri�i
hni
ht auszudrü
kender Weise die künstleris
he Existenz. 
Stimmung` verstanden je-90Martin Seel Ästhetik der Ers
heinung. Mün
hen/Wien 2000, S. 5691Martin Heidegger Sein und Zeit. 17. Au�., unveränd. Na
hdr. der 15., an Hand der Gesamtausg.dur
hges. Au�. mit den Randbem. aus dem Handexemplar des Autors im Anhang. Tübingen1993, S. 3192Jäger Das unmarkierte Zwis
hen, S. 27193Ebd., S. 8894Ebd., S. 89 18



1 Einleitungdo
h ni
ht als �das Innerstes und Eigenste der Subjektivität�95 wie bei Hegel, sondernals 
ästhetis
her Raus
h` im heideggeris
hen �Gestimmtsein�: �Das Gestimmtsein [...℄erö�net das Dasein als ein steigendes und breitet es aus in der Fülle seiner Vermögen,die si
h we
hselweise erregen und ins Steigen bringen.�96 Dieser Raus
h ist jedo
h an-ders als der dionysis
he Raus
h Nietzs
hes als ein Auÿer-si
h-Sein zu verstehen: �DieStimmung ist gerade die Grundart, wie wir auÿerhalb unserer selbst sind.�97 Kleists�Gestimmtsein� ers
heint jedo
h zusätzli
h verdi
htet ähnli
h des Hofmannsthals
henKonzepts der Stimmung als augenbli
khafte, i
h-lose Prozessualität, bei Hofmanns-thal allerdings auf den Rezipienten ausgeri
htet: �Hier ist die Stimmung ni
ht mehrdas Innerste und Eigenste des I
hs. Ihre ästhetis
he Bedeutsamkeit ergibt si
h viel-mehr aus der Tatsa
he, daÿ sie uns auf jene Lebensdimension hin ö�net, in der diedenkökonomis
he I
hmetapher verabs
hiedet wird.�98Das poetis
he Verfahren Kleists kulminiert im Projekt des Selbstmords als �Selbst-a�rmation dur
h Selbstauslös
hung�99. Bataille nennt dieses Verhalten �la souver-aineté véritable�: �Die wahre Souveränität ist eine so bewuÿte Selbsttötung, daÿ siesi
h in keinem Augenbli
k die Frage dieser Tötung stellen kann.�100 Dieser Tod istfür Bataille �die Gluth der keu
henden Emp�ndung selbst�101 als Transgression derengen Grenzen des vernunftbegabten Individuums, an denen es leidet.1.4 VorgehensweiseI
h mö
hte also Kleists Absen
en na
hspüren, inwieweit in der Prosa Kleists eine �Äs-thetik der Abwesenheit� hinsi
htli
h einer dezisionistis
hen Identitätskonstruktion alsAusdru
k einer negativen Anthropologie wirksam wird unter besonderer Berü
ksi
h-tigung der Briefe und Erzählungen. I
h werde mi
h dabei deswegen hauptsä
hli
h aufdie Erzählungen Kleists stützen, weil gerade deren Gewaltimaginationen vorwiegend95Georg Friedri
h Wilhelm Hegel Vorlesungen über die Ästhetik III. In: Ders.: Werke in zwanzigBänden. Bd. 15. Auf der Grundlage der Werke von 1832�1845 neu ed. Ausg. Redaktion EvaMoldenhauer und Karl Markus Mi
hel. 3. Au�., Frankfurt am Main 1986, S. 44496Martin Heidegger Nietzs
he. Bd. I. 6., erg. Au�. Stuttgart 1998, S. 10697Ebd., S. 10098Vgl. David E. Wellbery (Hrsg.) Positionen der Literaturwissens
haft. A
ht Modellanalysen amBeispiel von Kleists 
Das Erdbeben in Chili`. 3. Au�., Mün
hen 1993, S. 703�733; hier S. 716 f.99Bürger Vers
hwinden des Subjekts, S. 208100Georges Bataille ×uvres 
omplètes. Bd. 6. Paris 1973, S. 119. Vgl. Bürger Vers
hwinden desSubjekts, S. 208101Grimminger Heimsu
hungen, S. 847 f. 19



1 Einleitungfür moralis
h-didaktis
he Zwe
ke funktionalisiert wurden. Betra
htungen über diegewalttätigsten Dramen Kleists, nämli
h die Penthesilea und die Hermannss
hla
ht,sollen die Befunde ergänzen. Dazu habe i
h die Arbeit in drei Hauptteile gegliedert:Im ersten Teil der Arbeit soll Kleists autopoietis
he Selbstinszenierung im Modus derSubversion untersu
ht werden. In der spra
hli
hen Inkommunikabilität zeigt si
h dasProblem des Widerspru
hs zwis
hen radikaler Individualisierung und glei
hzeitigerAu�ösung des Subjekts. Die Erfahrung der Desintegration und Diskontinuität einerkrisenhaften Subjektivität führte bei Kleist zur kreativen Aufhebung im poetis
henProjekt. Voraussetzung ist die Befreiung vom gesells
haftli
hen Subjekt hin zur de-zisionistis
hen Künstlerexistenz. Im zweiten Teil soll gezeigt werden, dass KleistsErzählungen die traditionelle Erzählform der moralis
hen Erzählung unterlaufen.Kleist will keine intersubjektive Wahrheit für andere s
ha�en, wie es die moralis
h-erkenntniskritis
he Fors
hungsri
htung behauptet: Die sogenannte Kantkrise Kleistsführte bei Kleist ni
ht zur erkenntniskritis
hen Verzwei�ung und zu einem poetis
henProjekt des ethis
h-moralis
hen Rettungsversu
hs. Kleist reklamiert vielmehr einendezisionistis
hen Geltungsanspru
h: Er transformiert das autobiographis
he I
h zueinem imaginativ-ästhetis
hen. Im S
hreiben verselbständigt si
h das künstleris
heSubjekt zu einer radikal ästhetis
hen Selbstwahrnehmung in der absen
e 
réatri
e(Valéry). Kleist s
hreibt �unter peremtoris
hen Bedingungen� [II, 56℄, wie er selbstan herausgehobener Stelle (nämli
h genau im Zentrum der Ges
hi
hte vom Mi
ha-el Kohlhaas) sagt. Der Ausdru
k dieser rein ästhetis
hen Selbstwahrnehmung istdie Spra
he der Gewalt. Dazu soll im dritten Teil na
h dem Bösen im Kunstwerkgefragt werden und zwar weder als strukturell-anthropologis
her no
h metaphysis
h-moralis
her Kategorie, aber au
h ni
ht als das bewusst Unmoralis
he als das S
hön-Weil-Böse, wie es si
h in der Inszenierung des poét maudit manifestiert, sondernauss
hlieÿli
h na
h dem Bösen als auÿermoralis
h-literaris
her Kategorie im Modusästhetis
her Imagination. Als Folie dazu soll die Kategorie der Intensität des ne-gativen Augenbli
ks dienen. Dur
h die Desavouierung der Theorie des Erhabenenund Umfunktionalisierung des Erhabenen in eine rein ästhetis
h-imaginative Kate-gorie errei
ht Kleist eine Intensivierung des poetis
hen Gegenstandes. Abs
hlieÿendwird zu zeigen sein, wie die Kategorie der Abwesenheit in den poetis
hen Verfahren
20



1 Einleitungder Autonomisierung der spra
hli
hen Zei
hen und dem �A�ekt-Blitz als Ereignis-Singularität�102 manifest wird.

102Volker Herrlinger-Mebus Lieber ni
hts werden als ni
ht werden. Heinri
h von Kleist oder dieentsetzende Na
ht des Kriegers � von der Wuns
hproduktion als nomadis
her Kriegsmas
hine.Frankfurt am Main [u. a.℄ 1992, S. 18 21



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
heSelbstinszenierung im Modus der Subversion2.1 Krisenhafte Subjektivität S
ribo ergo non sum ego.Philipp IngoldDie Erkenntnistheorie der Aufklärung löste das I
h als sinnli
h-wahrnehmendesIndividuum aus der hierar
his
hen ordo mit Gott als obersten Lenker und zeigteihm die Mögli
hkeit einer selbstbestimmten Entwi
klung.1 Damit geht der göttli
heSinngrund verloren: Welt, Gott und Mens
h bilden keine Einheit mehr. Das Sub-jekt wird ni
ht in eine festgefügte Ordnung hineingestellt, sondern bestimmt seinePosition selbst.S
hon Nikolaus von Cues spri
ht dem Individuum eine �selbstbestimmte Aktivi-tät�2 zu und betra
htet es als �autonomen S
höpfer seiner Welt�3. Do
h diese S
höp-ferkraft ist von einem göttli
heren Sein abgeleitet:Somit hat der Mens
h eine Vernunftkraft, die in ihrem s
höpferis
hen TunAbbild ist der göttli
hen Vernunft, und er s
ha�t Abbilder von Abbildernder göttli
hen Vernunftkraft, ebenso wie die äuÿeren kunstges
ha�enenGestalten Abbilder sind der inneren natürli
hen Form. Daher miÿt derMens
h die eigene Vernunft dur
h das Vermögen seiner eigenen Werke,und daraus ermiÿt er die göttli
he Vernunft, wie die Wahrheit gemessenwird an ihrem Bilde [. . . ℄.41Siehe Kants sapere aude! Vgl. zur geistesges
hi
htli
hen Entwi
klung einer krisenhaften Sub-jektivität Saatho� Motive krisenhafter Subjektivität , S. 29�67. Siehe au
h Winfried Weier DieGrundlegung der Neuzeit. Typologie der Philosophieges
hi
hte. Darmstadt 1988, S. 3�82Christoph Riedel Subjektivität und Individuum. Zur Ges
hi
hte des philosophis
hen I
h-Begri�es.Darmstadt 1989, S. 553Saatho� Motive krisenhafter Subjektivität , S. 314Nikolaus von Cues Über den Beryll. In: Ders.: Die Kunst der Vermutung. Auswahl aus denS
hriften. Besorgt und eingel. von Hans Blumenberg. Bremen 1957, S. 32422



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der SubversionDur
h diese Abhängigkeit von der göttli
hen Vernunft ist die mens
hli
he S
höp-ferkraft weiterhin ni
ht autonom, sondern bleibt �Entde
ker bzw. Träger hö
hsterund letzter Wahrheiten�5. D. h. der Geist erkennt die �hö
hsten und letzten Worte�,die sinnli
he Wahrnehmung dagegen unterliegt Täus
hungen.6Au
h René Des
artes als Hauptvertreter dieses neuzeitli
hen Rationalismus stelltalle auf Sinneswahrnehmungen beruhenden Urteile in Frage. Allein das Bewusstseins-urteil, das im Akt des Zweifels gebildet wird, ist gültig, und entspre
hend de�niertDes
artes sein I
h als emp�ndendes Etwas:Was aber bin i
h demna
h? Ein denkendes Ding! Und was heiÿt das?Nun, � ein Ding, das zweifelt, einsieht, bejaht und verneint, will, ni
htwill und das au
h Einbildung und Emp�ndung hat.7Im 
artesis
hen Dualismus wird aber die aporetis
he Di
hotomie evident, einerseitseine rein subjektive, sinnli
he Wahrnehmung zu postulieren, andererseits weiterhindie Mögli
hkeit des Zugangs zu einer objektiven und göttli
hen Wahrheit anzuneh-men, denn Des
artes hält an der notwendigen Existenz eines vollkommenen Gottesfür die klare und ungefäls
hte Erkenntnis des Mens
hen fest als metaphysis
hes Drit-tes, das der zählbaren Reihe des Empiris
hen als unzählbares Eines übergeordnet ist.Der Hauptvertreter des Empirismus John Lo
ke verfolgt zudem das stoizistis
he Zielder Vervollkommnung des Mens
hen, lehnt aber die Vorstellung angeborener Ideenab und prätendiert die Selbstverantwortung des Mens
hen. David Hume reklamiertin Abkehr vom Rationalismus die Abhängigkeit der Wahrnehmung und Urteile vonGefühlen. Glaube und Moral seien das Produkt der emotionalen Natur des Mens
hen.Leibniz versu
ht nun zwis
hen Empirimus und Rationalismus zu vermitteln, indemer universale Ideen des göttli
hen Plans vom Universum als eingeborene Bewusst-seinsinhalte als notwendig voraussetzt, die aber, um überhaupt für das Individuumerfahrbar zu werden, mit Beoba
htungen der äuÿeren (empiris
hen) Welt koordiniertund veri�ziert werden müssen.8 D. h. die sinnli
he Erfahrung (Empirismus) ist bei5Panajotis Kondylis Die Aufklärung im Rahmen des neuzeitli
hen Rationalismus. Stuttgart 1981,S. 146Vgl. Ebd., S. 9�19. Die angebli
he Verunsi
herung Kleists dur
h Kants �grüne Gläser� ist alsos
hon in der Renaissan
e begründet.7René Des
artesMeditationen über die Grundlagen der Philosophie mit den sämtli
hen Einwändenund Erwiderungen. Übers. und hg. von Artur Bu
henau. Unveränd. Na
hdr. der 1. Au�. von1915 mit neuer Vorbemerkung. Hamburg 1994, S. 218Weier Grundlegung , S. 243 f. 23



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der SubversionLeibniz notwendiger Korrektor des Bewusstseins (Rationalismus).9 Der RationalistChristian Wol� lehnt die Überzeugung der Empiristen ab, individuelle Emp�ndungenseien Maÿstab für (ästhetis
he) Urteile. Allgemeine Begri�e und ewige Wahrheitenhaben für ihn weiterhin Vorrang vor der individuellen empiris
hen Erfahrung.10Ähnli
h wie Leibniz glaubt au
h Shaftesbury an eine kosmis
he Harmonie. Er lässtdie mittelalterli
he ordo wieder au�eben, wona
h Gott alle Lebewesen in einer gradu-ellen Rangabstufung ges
ha�en hat. Jeder Mens
h hat die Mögli
hkeit, das Gute inseinem Inneren zu erkennen und qua Gefühl für si
h zu bestimmen: �Ni
ht der dur
hErziehung ges
hulte Intellekt, sondern die natürli
hen Gefühle werden damit zumGradmesser 
ri
htigen` Handelns.�11 Der Pietismus als ein�ussrei
he, protestantis
heBewegung ersetzt starre Dogmen dur
h �erlebte Ans
hauungen�12, die als �Selbstge-fühl� bei Novalis � in Abgrenzung zu Fi
htes �Tathandlung� als der Bestimmung desSelbst dur
h Selbstsetzung � zu einem epistemis
hen Organ zur Erfassung der eige-nen Existenz radikalisiert werden.13 Nunmehr gewinnt die Vervollkommnung dur
hpersönli
he Bildung an Bedeutung, da die strati�katoris
he Ordnung der Adelsge-sells
haft dur
h individuelle Verdienste dur
hlässiger wird. Die Emanzipation desBürgertums erfolgt au
h über die Dur
hsetzung bestimmter Moralvorstellungen, diedur
h moralis
he S
hriften, insbesondere die 
Moralis
hen Wo
hens
hriften`, vermit-telt werden. Lektüre avan
iert zur 
Tugenderziehung`.14Allerdings entwi
kelt si
h im Gefolge des deuts
hen Idealismus und seiner Beto-nung der Selbstvergewisserung in der Selbstsetzung � d. i. alle Realität erfasst dasI
h nur in si
h und erhält so einerseits absolute Herrs
haft, aber au
h absolute Ver-einzelung � ein romantis
hes Bewusstsein, das si
h von dieser subjektiven Isolation�umdroht�15 fühlt. D. h. im Gegensatz zum Forts
hrittsglauben der Aufklärung, ih-rem Glauben an die Vervollkommnung des Mens
hen dur
h Bildung und damit Be-freiung aus seiner Unmündigkeit dur
h den Gebrau
h seiner Vernunft, herrs
hen in9Vgl. Annette Mars
hli
h Die Substanz als Hypothese. Leibniz' Metaphysik des Wissens. Berlin1997, S. 187�19310Siehe Joa
him Krüger Christian Wol� und die Ästhetik. Berlin 1980, S. 1311Fritz-Peter Hager Aufklärung, Platonismus und Bildung bei Shaftesbury. Bern 1993, S. 36 f.12Lothar Pikulik Frühromantik: Epo
he � Werke � Wirkung. Mün
hen 1992, S. 2513Vgl. Manfred Frank Selbstgefühl. Eine historis
h-systematis
he Erkundung. Frankfurt am Main2002, S. 34�4014Siehe Saatho� Motive krisenhafter Subjektivität , S. 46: �Bürgerli
hkeit de�nierte si
h in ersterLinie dur
h Moralität [. . . ℄.�15Dieter Arendt Der 
poetis
he Nihilismus` in der Romantik: Studien zum Verhältnis von Di
htungund Wirkli
hkeit in der Frühromantik. Tübingen 1972, S. 324



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der Subversionder Literatur Resignation und Melan
holie: �Die Mögli
hkeit eigenverantwortli
henStrebens na
h Perfektion wird angesi
hts der s
heinbar übermä
htigen S
hi
ksalshaf-tigkeit des Lebens zu einem bedrohli
hen und verwirrenden Ansinnen.�16 In dieserStimmung entsteht, zunä
hst in der englis
hen S
hauerpoetik, eine 
Friedhofspoetik`,die als 
s
hwarze Aufklärung` die Na
htseite des Lebens enthüllt. Der Tod erweistsi
h als wahre Vollendung des Mens
hen:Life's Theatre as yet is shut,and Death, strong Death alone 
an heave the massy Bar,[. . . ℄Death! Great Proprietor of all!17Diese Krise des Subjekts kulminiert im poetis
hen Nihilismus der Frühromantik.18S
hon Jean Paul kritisierte einen Zeitgeist, �der lieber i
hsü
htig die Welt und dasAll verni
htet�19. In den Na
htwa
hen von Bonaventura erweist si
h die Gottähn-li
hkeit als Trugbild. Übrig bleibt vom Sein nur das E
ho eines dreifa
h ausgerufenen�Ni
hts! �20. Die Absolutheit des I
hs wird dem Selbst zum Problem, denn �zwis
henBewunderung und Grauen, Vernunft und Natur bleibt das Subjekt in si
h selbst ge-spalten [. . . ℄. Das erhabene Li
ht der Vernunft und die s
hauerli
he Finsternis derNatur drohen das I
h auf entgegengesetzte Weise zu verni
hten [. . . ℄.�21Fi
htes unendli
he Selbstre�exion als Bestimmung des Selbst dur
h si
h selbstentgrenzt das I
h, so dass nunmehr seine Bestimmung unlösbar wird:[U℄nd wenn jetzt glei
h dasjenige, was fürs Erste, als ein Unabhängigesgesetzt wurde, vom Denken des I
h abhängig geworden, so ist do
h da-dur
h das Unabhängige ni
ht gehoben, sondern nur weiter hinausgesetzt,und so könnte man in das Unbegrenzte hinaus verfahren, ohne daÿ das-selbe je aufgehoben würde.2216Saatho� Motive krisenhafter Subjektivität , S. 4817Edward Young Night thoughts. Hg. von Stephens Conford. Cambridge 1989, S. 40 u. 4218Vgl. Saatho� Motive krisenhafter Subjektivität , S. 67�8219Jean Paul Vors
hule der Ästhetik. In: Ders.: Werke. Bd. 5. Hg. von Norbert Miller. 5. Au�.,Mün
hen/Wien 1987, S. 3120E. A. F. Klingemann Na
htwa
hen von Bonaventura. Hg. von Wolfgang Paulsen. Dur
hges. undbibliogr. erg. Ausg. Stuttgart 1990, S. 14321Grimminger Die Ordnung, das Chaos und die Kunst , S. 18922Hermann S
hmitz Die entfremdete Subjektivität: von Fi
hte zu Hegel. Bonn 1992, S. 13 f.25



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der SubversionIn Jean Pauls grotesker Darstellung eines Christus, der als Ausgeburt des Ni
hts inder Leere des Universums Gott su
ht,23 manifestiert si
h diese Grenzenlosigkeit desI
hs als leere Wüste, in der es in unendli
her Selbstre�exion gefangen ist. Friedri
hS
hlegel setzte dem als künstleris
hes Prinzip die freiwillige Selbstbes
hränkung ent-gegen: Nur derjenige könne si
h selbst bes
hränken, der si
h zuvor völlig entgrenzthabe, d. h. das künstleris
he I
h konstituiere si
h im �we
hselseitigen Wirken vonSelbsts
höpfung und Selbstverni
htung�24 .1801 erlebt Kleist die am Ende des 18. Jahrhunderts begonnene Krise der Sozial-anthropologie der Aufklärung aus eigener Ans
hauung. Im Brief vom 16. August1801 an Luise von Zenge bes
hreibt Kleist die Au�ösung einer naturre
htli
h ver-bürgten Vernunft des Humanen in der Glei
hgültigkeit und Vermassung, bei der einMens
henleben ni
hts mehr gilt:Verrat, Mord und Diebstahl sind hier ganz unbedeutende Dinge, derenNa
hri
ht niemand a�ziert. Ein Ehebru
h des Vaters mit der To
hter,des Sohnes mit der Mutter, ein Tots
hlag unter Freunden und Anver-wandten sind Dinge dont on a eu d'example, und die der Na
hbar kaumdes Anhörens würdigt. Kürzli
h wurden einer Frau 50 000 Rth. gestoh-len, fast tägli
h fallen Mordtaten vor, ja vor einigen Tagen starb eineganze Familie an der Vergiftung; aber das alles ist das langweiligste Dingvon der Welt, bei deren Erzählung si
h jedermann ennuyiert. Au
h istes etwas ganz Gewöhnli
hes, einen toten Körper in der Seine oder aufder Straÿe zu �nden. Ein sol
her wird dann in einem an dem Pont St.Mi
hel dazu bestimmten Gewölbe geworfen, wo immer ein ganzer Haufeübereinander liegt [. . . ℄. [II, 686℄Entfremdung und Vereinsamung, statt Selbstvergewisserung im Hingewiesenseinauf einen festen Ort in der Gesells
haft, bestimmen das Leben in der modernenGroÿstadt. Das moderne Subjekt fühlt si
h abgetrennt und isoliert. In der Isolationdes Künstlerlebens im �Exil� wird diese Erfahrung auf die Spitze getrieben und zur�Signatur der modernen Existenz� s
hle
hthin erweitert:23Jean Paul Blumen-, Fru
ht- und Dornenstü
ke oder Ehestand, Tod und Ho
hzeit des Armen-advokaten F. St. Siebenkäs. In: Ders.: Werke. Bd. 2. Hg. von Norbert Miller. 4., korr. Au�.,Mün
hen/Wien 1987, S. 7�576; hier S. 27324Saatho� Motive krisenhafter Subjektivität , S. 70. Vgl. au
h Arendt Poetis
her Nihilismus, S. 21 f.26



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der SubversionDie Isolation s
heint [. . . ℄ total zu sein: Entfremdet der Gesells
haft undder Mitmens
hen, entfremdet aber au
h der eigenen Herkunft und Ver-gangenheit, selbst der eigenen (Mutter-)Spra
he, lebt die intellektuelleKünstler�gur in ständiger Negation und irreduzibler Einsamkeit. [. . . ℄Das zur Chi�re der ausgesetzten Existenz s
hle
hthin gewordene Exil ent-zieht dem Subjekt ni
ht nur physis
h vertraute Orte und Verhältnisse,sondern es raubt ihm au
h in geistig-seelis
her Hinsi
ht die identitätsstif-tende eigene Ges
hi
hte.25So beklagt au
h Kleist:Zwei Antipoden können einander ni
ht fremder und unbekannter sein,als zwei Na
hbarn von Paris, und ein armer Fremdling kann si
h gar anniemanden knüpfen, niemand knüpft si
h an ihn [. . . ℄ [II, 686℄. [. . . ℄ A
h,zuweilen wenn i
h dem Fluge einer Rakete na
hsehe oder in den S
heineiner Lampe bli
ke oder ein künstli
hes Eis auf meiner Zunge zergehenlasse, wenn i
h mi
h dann frage: genieÿest du �? O, dann fühle i
h mi
hso leer, so arm, dann bewegen si
h die Wüns
he so unruhig, dann treibtes mi
h fort aus dem Getümmel unter den Himmel der Na
ht, wo dieMil
hstraÿe und die Nebel�e
ken dämmern. [II, 689℄Selbsta�rmative Begegnung mit mens
hli
hen Wesen ist nur no
h in der Kunstmögli
h:[Z℄uweilen gehe i
h dur
h die langen, krummen, engen, s
hmutzigen, stin-kenden Straÿen, i
h winde mi
h dur
h einen Haufen von Mens
hen, wel-
he s
hreien, laufen, keu
hen, einander s
hieben, stoÿen, umdrehen, ohnees übel zu nehmen, i
h sehe einen fragend an, er sieht mi
h wieder an,i
h frage ihn ein paar Worte, er antwortet mir hö�i
h, i
h werde warm, erennuyiert si
h, wir sind einander herzli
h satt, er emp�ehlt si
h, i
h ver-beuge mi
h, und wir haben einander vergessen, sobald wir um die E
kesind � Ges
hwind laufe i
h na
h dem Louvre, und erwärme mi
h an demMarmor, an dem Apoll von Belvedere, an der medi
eis
hen Venus, odertrete unter die italienis
hen Tableaus, wo Mens
hen auf Leinwand gemaltsind. [II, 686 f.℄25Koles
h Das S
hreiben des Subjekts, S. 175 27



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der SubversionNa
h Stephens s
hlägt si
h diese Krise des Subjekts bei Kleist in dessen Geburts-metaphorik nieder. Die sprunghafte Erneuerung in der Wiedergeburt führe jedo
hni
ht zu einer ganzheitli
hen neuen Identität, sondern spalte das I
h in divergierendeElemente, �von denen keines eine letzte Glaubwürdigkeit oder 
Wahrheit` für si
h inAnspru
h nehmen darf�26. Au
h in Kleists Bes
hreibungen der Amputationen undVers
hiebungen dur
h die Mode, wie er sie auf den Straÿen von Paris sieht, wirddiese Dissoziation des Subjekts explizit dargestellt:Zwei Reisende, die zu zwei vers
hiedenen Zeiten na
h Paris kommen,sehen zwei ganz vers
hiedene Mens
henarten. Ein Aprilmonat kann kaumso s
hnell mit der Witterung we
hseln als die Franzosen mit der Kleidung.Bald ist ein Ro
k zu eng für einen, bald ist er groÿ genug für zwei, undein Kleid, das sie heute einen S
hlafro
k nennen, tragen sie morgen zumTanze, und umgekehrt. Dabei sitzt ihnen der Hintere bald unter demKopfe, bald über den Ha
ken, bald haben sie kurze Ärme, bald keineHände, die Füÿe s
heinen bald einem Hottentotten, bald einem Sineseranzugehören, und die Philosophen mögen uns von der Mens
hengattungerzählen, was sie wollen, in Frankrei
h glei
ht jede Generation weder der,von wel
her sie abstammt, no
h der, wel
he ihr folgt. [II, 687℄Die Krise des neuzeitli
hen Subjekts steht au
h na
h Doris Claudia Borelba
h imZentrum des Kleists
hen Werkes.27 Na
h Borelba
h fragen Kleists Dramen na
h derSelbstgewissheit des I
hs und seiner bedrohli
hen Destabilisierung. Die Ers
hütte-rung der Identität manifestiere si
h vor allem auf der Ebene der Spra
he. Den Ver-su
h der �Selbstbegründung aus Leibli
hkeit� erweise Kleist als ges
heitert: �Wederdas Bild des Spiegels no
h der 
physiognomis
he Bli
k` auf das Gegenüber vermögendie Einheit des Selbst länger zu beglaubigen.�28 In Kleists literaris
hem Experimentwerde die Einheit des I
h auf den Prüfstein gestellt und für unrettbar erklärt.26Anthony Stephens 
Wie beim Eintritt in ein andres Leben`. Geburtsmetapher und Individualitätbei Kleist. In: Das neuzeitli
he I
h in der Literatur des 18. und 20. Jahrhunderts. Zur Dialektikder Moderne. Ein internationales Symposion. Hg. von Ulri
h Fülleborn und Manfred Engels.Mün
hen 1988, S. 207. �Hier steht die Vorstellung eines Bru
hs innerhalb der kontinuierli
henIdentität, ja eines qualitativen Sprungs in ein 
andres Leben` im s
hro�en Kontrast zu denIdealen des Forts
hritts, der Perfektibilität und der Mündigkeit.� [S. 195 f.℄27Siehe Doris Claudia Borelba
h Mythos-Rezeption in Heinri
h von Kleists Dramen. Würzburg1998, insbes. S. 13 u. 21828Ebd., S. 218. Siehe au
h Ralf Konersmanns Interpretation der Spiegel-Episode in Kleists Auf-satz Über das Marionettentheater : �Im Unters
hied zu dem 1774 berufenen 
lebendigen`, zur28



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der Subversion2.2 Subjektivität als Negation Das Subjekt bringt si
h ins Spiel,indem es si
h aufs Spiel setzt.Wolfgang Iser2.2.1 Negation des neuzeitli
hen SubjektsIdentität mit si
h selbst ist die Grundvoraussetzung einer si
h selbst bewussten Sub-jektivität. Die Einheit der Vernunft gründet si
h auf den Satz vom ausges
hlossenenWiderspru
h.29 Der Satz vom Widerspru
h ist ein grundlegender Satz der Identitäts-logik, der besagt, dass eine Aussage ni
ht glei
hzeitig mit ihrem Gegenteil wahr seinkann. Damit ist ein Drittes ausges
hlossen: A = A. Ein B (als das Ni
htidentis
heund damit per se Abwesende) darf und kann es ni
ht geben.Für Christian Wolf ist Gott der Inbegri� der vollkommen mit si
h selbst identi-s
hen Vernunft, und sein Abbild ist die mens
hli
he Vernunft, deren Ers
heinungsfor-men das Nützli
he, Wahre, Gute, S
höne und Angenehme sind. Diese Selbstidentitätdes neuzeitli
hen Subjekts, das im 
artesis
hen 
ogito, ergo sum seine Grundlegunghatte, kann nur garantiert werden, indem alles Ni
htidentis
he ausges
hlossen wird.Kant führte die Zweiteilung der Identität in ein Subjekt, das sein 
I
h` als Erkenntnis-Objekt betra
htet, ad absurdum. Das 
Ding-an-si
h`, als das das Erkenntnis-Objekt(das transzendentale Subjekt) bezei
hnet werden müsste, ist ni
ht erkennbar. DasSubjekt ist ni
ht mehr substantiell zu denken wie das neuzeitli
he Subjekt bei Des-
artes und Leibniz, sondern der Substanzbegri� ist na
h Kant nur no
h als Kategorieauf Gegenstände anwendbar.30Klarheit bildbaren Spiegel Herders ers
heint der Spiegel Kleists als blind und tot. [...℄ KleistsSpiegel-Episode ist ein literaris
hes Dokument der krisenhaften Subjektivität. Sie unterläuft dasKonzept der si
h dur
h den Spiegel konstituierenden Identität, jener übermä
htigen Weltformelder Philosophie, in der si
h der Geist mit der Welt als dem anderen seiner selbst vermittelt weiÿ.�Ralf Konersmann Lebendige Spiegel. Die Metapher des Subjekts. Frankfurt am Main 1991, S. 7129�[D℄as si
herste Prinzip unter allen Prinzipien ist dasjenige, bei wel
hem Täus
hung unmögli
hist [. . . ℄; wel
hes aber dies ist, wollen wir nun angeben: daÿ nämli
h dasselbe demselben und inderselben Beziehung [. . . ℄ unmögli
h zuglei
h zukommen und ni
ht zukommen kann. [. . . ℄ Es istnämli
h unmögli
h, daÿ jemand annehme, dasselbe sei und sei ni
ht.� Aristoteles Metaphysik. In:Ders.: Philosophis
he S
hriften in se
hs Bänden. Bd. 5. Na
h der Übers. von Hermann Bonitz,bearb. von Horst Seidl. Hamburg 1995, S. 68; 1005b. Vgl. au
h Grimminger Die Ordnung, dasChaos und die Kunst , S. 34�4330Der 
intelligible`, selbst ni
ht gegenständli
he, aber Gegenstände konstituierende Charakter desSubjekts, kann nur erkannt werden, wenn er dur
h das empiris
he, im Raum existierende Sub-jekt, als das sinnli
he Zei
hen des intelligiblen, selbst ni
ht begri�en, sondern nur �als demGedanken angehängte I
h nur transzendental bezei
hnet� wird, �ohne die mindeste Eigens
haft29



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der SubversionEbenso verneinen Pragmatiker wie Ri
hard Rorty, dass es ein 
Wesen` oder ei-ne 
Substanz` überhaupt gebe. Alles solle so aufgefasst werden, �als wäre es eineZahl�31. Zahlen sind na
h Rorty ein evidentes Beispiel für den antiessentialistis
henStandpunkt. An ihnen sei aufzuzeigen, dass sie auss
hlieÿli
h in ihren Relationen zuanderen Zahlen existieren. Es sei ni
ht mögli
h, das Wesen der Siebzehnhaftigkeitzu de�nieren, auÿer dur
h einen Me
hanismus, der alle wahren Bes
hreibungen derSiebzehn (kleiner als 22, gröÿer als 8, die Summe von 6 und 11, die Quadratwurzelaus 289 et
.) erzeugen könnte:Die Mathematiker sind tatsä
hli
h imstande, einen sol
hen Me
hanismusherzustellen, indem sie die Arithmetik axiomatisieren oder die Zahlen aufMengen zurü
kführen und die Mengenlehre axiomatisieren. Aber wennder Mathematiker dann auf seine hübs
he kleine Axiomens
har zeigt undsagt: �Sieh da, das Wesen der Siebzehn!�, fühlen wir uns düpiert. Andiesen Axiomen ist ni
hts sonderli
h Siebzehnhaftiges, denn sie bilden imglei
hen Maÿe au
h das Wesen von 1, 2, 289 und 1 678 922.32Zahlen haben also � quod erat demonstrandum � kein inneres Wesen, und Anties-sentialisten s
hlagen vor, ni
ht nur alle Gegenstände (wie Tis
he, Sterne, Elektronen,akademis
he Fä
her usw.) so aufzufassen, als wären sie Zahlen, sondern au
h dasmens
hli
he Subjekt. Wir können von den Dingen und Mens
hen nur wissen, waswir über sie aussagen können. Aber � jeder Satz über einen Gegenstand ist eine ex-plizite oder implizite Bes
hreibung seiner Beziehung zu einem anderen Gegenstandoder zu mehreren anderen Gegenständen. [. . . ℄ Wenn man darauf po
ht, daÿ es einenUnters
hied gebe zwis
hen einem ni
htrelationalen ordo essendi und einem relationa-len ordo 
ognos
endi, gelangt man unweigerli
h zu einer Neubildung des Kantis
henDings an si
h.�33 Rorty postuliert hier einen �Panrelationalismus� als �Neuformu-desselben zu bemerken, oder überhaupt etwas von ihm zu kennen, oder zu wissen�. Siehe Imma-nuel Kant Kritik der reinen Vernunft. Na
h der ersten und zweiten Original-Ausg. neu hg. vonRaymund S
hmidt. Hamburg 1956, S. 383a, A 355. D. h. es gibt nur einen ästhetis
hen Unter-s
hied zwis
hen empiris
hem und transzendentalem (intelligiblem) Subjekt, der nur deiktis
h imAufzeigen erfahrbar ist. Vgl. Josef Simon Subjektivität: Von den Vorstellungen zu den Zei
hen.In: Ges
hi
hte und Vorges
hi
hte der modernen Subjektivität. Bd. 2. Hg. von Reto Luzius Fetz[u. a.℄. Berlin/New York 1998, S. 762�781; hier S.768 f.31Vgl. Ri
hard Rorty Ho�nung statt Erkenntnis: Eine Einführung in die pragmatis
he Philosophie.Aus dem Amerikan. von Joa
him S
hulte. Wien 1994, S. 37�6632Ebd., S. 4533Ebd., S. 46 30



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der Subversionlierung der Leibnizs
hen Idee, daÿ jede Monade ni
hts weiter ist als alle aus einerbestimmten Perspektive gesehenen übrigen Monaden und jede Substanz ni
hts weiterals ihre Beziehungen zu allen sonstigen Substanzen�34. D. h. ebenso wie Kant sagtRorty, dass Selbstidentität rein bes
hreibungsrelativ ist:Nur wenn das Substantiv mit anderen Wortarten verknüpft wird, hat eseine Verwendung; und ein Gegenstand kann nur als Glied einer BeziehungGegenstand der Erkenntnis sein. Solange man ni
ht weiÿ, wel
he Sätzeüber den Gegenstand der Rede wahr sind, weiÿ man ni
hts über ihn, wieman ja au
h ni
hts über eine Zahl weiÿ, solange man ihre Beziehungenzu anderen Zahlen ni
ht kennt.35Daraus folgt, dass 
Realität` nur eine Kategorie meines Verstandes ist, in der i
hdie Ans
hauung eines Gegenstandes als von mir deiktis
h bestimmt ansehe. Sie kon-stituiert für mi
h eine Wirkli
hkeit, die mein Leben und Handeln bestimmt, aberni
ht notwendig für alle ebenso gültig sein muÿ und au
h ni
ht für mi
h zu jederZeit. Das 
I
h` ist also nur s
heinbar beständig und identis
h. Es ist vielmehr insteter Veränderung begri�en und ohne inneres Wesen. Das Bewusstsein von Diskon-tinuität ist ein ents
heidendes Merkmal moderner Subjektivität: Das I
h erfährt si
hals eine Setzung zwis
hen zwei Abgründen. Kleists französis
her Zeitgenosse CharlesNodier bes
hreibt die moderne Identität als s
hmerzli
he Aussparung, als �Lo
h imÄrmel�36:Sein I
h ist Grenzgänger, damit literaris
her Zeitgenosse der vielen Zwit-terwesen, Hermaphroditen, Doppelgänger, Findelkinder und Flü
htigen,die si
h und die Welt ni
ht mehr verstehen. Sie sind unbestimmt gewor-den, Abwesenheits�guren ehemaliger Objektivität.3734Rorty Ho�nung statt Erkenntnis, S. 93, Anm. 5. Dem würde allerdings (mit Dieter Henri
h)Manfred Frank widerspre
hen, der Subjektivität als Selbstbewusstsein und vollkommen bezie-hungsfrei de�niert. Manfred Frank Subjekt, Person, Individuum. In: Die Frage na
h dem Subjekt.Hg. von Manfred Frank [u. a.℄. Frankfurt am Main 1988, S. 7�28; hier S. 1035Rorty Ho�nung statt Erkenntnis, S. 5036Vgl. Wehle Kunst und Subjekt , S. 901�941; hier S. 92137Ebd., S. 918 31



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der SubversionS
hon für Novalis enthielt der Begri� der Identität den Begri� �der We
hselwirkungdes I
h in si
h selbst�38, und das �ä
hte Individuum� ist ihm ein �Dividuum�:39In dem Satze a ist a liegt ni
hts als ein Setzen, Unters
heiden und verbin-den. Es ist ein philosophis
her Parallelismus. Um a deutli
her zu ma
henwird A getheilt.40In der Identität mit si
h selbst entde
kt Novalis also s
hon eine Di�erenz, die dieseIdentität � dur
h Verdopplung mit si
h selbst � dissoziiert: �Die Kraft des Identis
hen[. . . ℄ besteht imWe
hseln.�41 Jenseits dieses We
hsels gibt es kein I
h, kein Absolutes,kein transzendentales Signi�kat: Das I
h �ndet si
h nur �auÿer si
h�42, im gleitendenE�ekt des We
hsels.43 Es ist �überall und nirgends�44.Nietzs
he hatte das 
artesis
he, selbstdenkende Subjekt zugunsten eines unper-sönli
hen �Es denkt� eliminiert. Ebenso weist La
an dem I
h den Status eines voneinem Unbestimmbaren Beherrs
hten zu.45 Dieses Unbestimmbare sei im Subjekt alsdas �Unbewuÿte� zwar präsent, aber als Abwesendes. Dieses unbewusste �Je� bedür-fe jedo
h des anderen I
h (�Moi�), um zu einer Selbsta�rmation zu kommen. Dasbedeute aber eine fortwährende, unhintergehbare Spaltung, �eine Verdopplung, diesein Spre
hen beständig zerteilt und in Konkurrenz zueinander setzt [. . . ℄�46. Derri-da verwirft die Vorstellung eines Identis
hen grundsätzli
h: �Denn wenn das I
h si
hzunä
hst über den Bezug auf anderes de�niert, das es selbst ni
ht ist, so s
heint ei-ner wie au
h immer errei
hbaren Identität jedenfalls Di�erenz zugrundezuliegen.�47Diese Negation von Identität bezei
hnet Derrida als di�éran
e, die keine binäre Op-position bezei
hnet, sondern eine ins Unendli
he rei
hende Bedeutungsvers
hiebung.38Novalis Fi
hte-Studien. In: Werke, Tagebü
her und Briefe Friedri
h von Hardenbergs. Bd. 2: Dasphilosophis
h-theoretis
he Werk. Hg. von Hans-Joa
him Mähl. Mün
hen 1978, S. 8�209; hier S.3839Novalis Das allgemeine Brouillon. Materialien zur Enzyklopädistik. In: Werke, Tagebü
her undBriefe Friedri
h von Hardenbergs. Bd. 2: Das philosophis
h-theoretis
he Werk. Hg. von Hans-Joa
him Mähl. Mün
hen 1978, S. 473�720; hier S. 69240Novalis Fi
hte-Studien, S. 841Ebd., S. 12842Ebd., S. 5643Vgl. Winfried Menninghaus Unendli
he Verdopplung. Die frühromantis
he Grundlegung derKunsttheorie im Begri� absoluter Selbstre�exion. Frankfurt am Main 1987, S. 89�9644Novalis Fi
hte-Studien, S. 3645Vgl. Mar
el Krings Selbstentwürfe. Zur Poetik des I
h bei Valéry, Rilke, Celan und Be
kett. Frank-furt am Main 2005, S. 35�3746Ebd., S. 3647Ebd., S. 36 32



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der SubversionDie Negativität der di�éran
e ma
ht eine Sinnpräsenz unmögli
h. Die Unabs
hlieÿ-barkeit und damit der Zerfall spra
hli
her Identität zeitigen au
h die Unmögli
hkeitder Identität des Subjekts: �Denn sein Grund, auf den es si
h in präre�exivem In-nehaben oder abkünftiger Korrektur als das wahre Identis
he zu berufen vermo
hte,erweist si
h nunmehr als beständiger Entzug einer unendli
hen Negativität, die dieEinheit des transzendentalen Bewusstseins zersetzt.�48In der Negation von Identität liegt aber au
h die Chan
e, �die Zwangsja
ke derIdentität abzustreifen�49. Dieses �Unbehagen in der Kultur�50 führt bei Kleist zuder Erkenntnis, dass für ihn die Befreiung von den gesells
haftli
hen und kulturel-len Determinanten erst die s
hriftstelleris
he, Dezisionismus erheis
hende Kreativitätermögli
ht. Dieses I
h besteht wesentli
h aus �ungesättigte[r℄ Energie�51Wir sehen, daÿ in dem Maÿe, als, in der organis
hen Welt, die Re�exi-on dunkler und s
hwä
her wird, die Grazie darin immer strahlender undherrs
hender hervortritt. � Do
h so, wie si
h der Dur
hs
hnitt zweier Li-nien, auf der einen Seite eines Punkts, na
h dem Dur
hgang dur
h dasUnendli
he, plötzli
h wieder auf der andern Seite ein�ndet, oder das Bilddes Hohlspiegels, na
hdem es si
h in das Unendli
he entfernt hat, plötz-li
h wieder di
ht vor uns tritt: so �ndet si
h au
h, wenn die Erkenntnisglei
hsam dur
h ein Unendli
hes gegangen ist, die Grazie wieder ein; so,daÿ sie, zu glei
her Zeit, in demjenigen mens
hli
hen Körperbau am rein-sten ers
heint, der entweder gar keins, oder ein unendli
hes Bewuÿtseinhat, d. h. in dem Gliedermann, oder in dem Gott. [II, 345℄48Krings Selbstentwürfe, S. 3749Peter V. Zima Theorie des Subjekts. Subjektivität und Identität zwis
hen Moderne und Postmo-derne. Tübingen/Basel 2000, S. VIII50Sigmund Freud Das Unbehagen in der Kultur. In: Das Unbehagen in der Kultur und anderekulturtheoretis
he S
hriften. Einleitung von Alfred Lorenzer und Bernhard Görli
h. 7., unveränd.Au�. Frankfurt am Main 2001, S. 29�10851Wehle Kunst und Subjekt , S. 918 f. und ist am anderen Ende der vernunftbeherrs
hten Welt zusu
hen: So s
hreibt Hermann Hesse: �Wer eigensinnig ist, gehor
ht einem anderen Gesetz, einemeinzigen, unbedingt heiligen, dem Gesetz in si
h selbst, dem 
Sinn` des 
Eigenen`.� HermannHesse Eigensinn. In: Ders.: Ausgewählte Werke. Bd. 5: Autobiographis
he S
hriften. Frankfurtam Main 1994, S. 93�101; hier S. 95 33



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der Subversion2.2.2 Befreiung vom gesells
haftli
hen Subjekt Vor allem ist S
hreiben eine körperli
he Su
ht.Der materielle Vorgang s
hüttet Adrenalin gallonenweise aus.Sarah Kirs
hDas autonome Kunstwerk ist deswegen autonom, weil es von allen gesells
haft-li
hen Bezügen abstrahiert. Als die napoleonis
hen Eroberungszüge Europa nieder-zwingen, beklagt si
h Kleist bei seinem Freund Otto August Rühle von Liliensternüber die übermä
htigen gesells
haftspolitis
hen Beeinträ
htigungen, die einen auto-nomen Kunstgenuss unmögli
h ma
hten:Für die Kunst, siehst Du wohl ein, war viellei
ht der Zeitpunkt no
hniemals günstig; man hat immer gesagt, daÿ sie betteln geht; aber jetztläÿt sie die Zeit verhungern. Wo soll die Unbefangenheit des Gemütsherkommen, die s
hle
hthin zu ihrem Genuÿ nötig ist, in Augenbli
ken,wo das Elend jeden, wie Pfuël sagen würde, in den Na
ken s
hlägt. [II,761℄Der Verlust der hierar
his
h gegliederten gesells
haftli
hen Realität verlangte na
heiner Neustrukturierung. Si
h selbst als Individuum zu erfahren, bedeutete bis dahingesells
haftli
he Inklusion, also ungefragt seinen Ort innerhalb einer zugewiesenen ge-sells
haftli
hen S
hi
ht einzunehmen. Na
h Luhmann kommt es in der zweiten Hälftedes 18. Jahrhunderts zu einer funktional ausdi�erenzierten Gesells
haft, die dadur
hin semantis
h neu bestimmte diskursive Felder zerfällt.52 Das zentrale Element diesesgesells
haftli
hen Strukturwandels im Übergang zur funktionalen Systemdi�erenzie-rung ist na
h Luhmann die Autoreferentialität von Individualität.53 Aus der Inklu-sion des Individuums als Teil der Gesells
haft in einer festgelegten sozialen S
hi
htwird die Exklusion, in der das Individuum in Opposition zur Gesells
haft steht:52Vgl. Niklas Luhmann Gesells
haftsstruktur und Semantik: Studien zur Wissenssoziologie der mo-dernen Gesells
haft. Bd. 3. Frankfurt am Main 1993, S. 149�258. Siehe au
h Jo
hen Höris
h Dieandere Goethezeit: poetis
he Mobilma
hung des Subjekts um 1800. Mün
hen 1992, S. 7: �[W℄enneingespielte Begründungsverhältnisse unaufhörli
h an Plausibilität verlieren und zugrunde ge-hen, so liegt es [. . . ℄ nahe, funktionale Autoreferentialität an die Stelle von substantiellen Be-gründungen zu setzen [. . . ℄.�53Luhmann Gesells
haftsstruktur , S. 212: Nun wird das Individuum �als einmaliges, einzigartiges,am I
h bewuÿt werdendes, als Mens
h realisiertes Weltverhältnis begri�en; undWelt (oder sozialgesehen: Mens
hheit) ist eben das, was im Indiviuum, 
selbsttätig` zur Darstellung gebra
ht wird.Seitdem ist es unmögli
h [. . . ℄, das Individuum als Teil eines Ganzen, als Teil der Gesells
haftaufzufassen.� 34



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der SubversionWas immer das Individuum aus si
h selbst ma
ht und wie immer Gesell-s
haft dabei mitspielt: es hat seinen Standort in si
h selbst und auÿerhalbder Gesells
haft. Ni
hts anderes wird mit der Formel Subjekt symboli-siert.54Lesen und S
hreibenlernen werden zum Mittel, diese neue Innerli
hkeit zu begrün-den. Begünstigt wird dies dur
h die Abwertung des Lateinis
hen und die Aufwertungder Volksspra
he sowie dur
h die Entwi
klung des Bu
hdru
ks. Rousseau stilisiertsi
h in seinen Bekenntnissen über die 
Vers
hriftli
hung des I
h` zum kopierbarenModell der Selbsterfors
hung: �Literatur wird zum privilegierten Medium der Repro-duktion von Individualität.�55Na
h Strässle ist Kleist das erste �Individuum� im modernen Sinne Luhmanns,indem er si
h von der �Herrs
haft der Genealogie� befreit:Indem Kleist dergestalt die ihm dur
h seinen traditionsbelasteten Namenauf den Leib ges
hriebene Vors
hrift der Genealogie eintaus
ht gegen diebu
hstäbli
he Vors
hrift des pietistis
h-aufkläreris
hen Diskurses, situ-iert er si
h zuglei
h � im Sinne der von Niklas Luhmann bes
hriebenenKonstituierung des Individuums als eines Subjekts � auÿerhalb der Ge-sells
haft und der Familie.56Dass Kleist die Existenz eines Auÿenseiters der Gesells
haft führte, bezeugen dieüberlieferten Fakten.57 Zunä
hst bri
ht er mit der jahrhundertealten militäris
henTradition der Familie Kleist, indem er knapp 22jährig den Dienst quittiert. JedwederVersu
h, eine beru�i
he oder private Existenz zu etablieren, desavouiert Kleist inimmer s
hnellerer Abfolge. Denn, s
hreibt Kleist an seine S
hwester Ulrike, �dasInteresse, das mir die Seele erfüllt, [harmoniert℄ s
hle
ht mit dem Geiste, der in dieserGesells
haft weht [. . . ℄� [II, 497℄. Kleist weiÿ, dass er nur, indem er si
h von seinemgesells
haftli
hen Subjekt befreit, sein poetis
hes Projekt verwirkli
hen kann:5854Luhmann Gesells
haftsstruktur , S. 21255Strässle Die keilförmige Vernunft , S. 3656Ebd., S. 5957Vgl. Ebd., S. 42�5358Siehe au
h S
hmidt Heinri
h von Kleist , S. 16: �Die S
hritt für S
hritt vorangetriebene Lösungaus allen Fixierungen ist eine elementare Bedingung seiner s
hriftstelleris
hen Tätigkeit. KleistsDi
htung selbst ist eine Di
htung der experimentellen O�enheit, in ihr gibt es keine Si
herheit,35



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der SubversionI
h sage mir zwar häu�g zu meinem Troste, daÿ es ni
ht die Bildung fürdie Gesells
haft ist, die mein Zwe
k ist, daÿ diese Bildung, und meinZwe
k, zwei ganz vers
hiedne Ziele sind, zu denen zwei ganz vers
hied-ne Wege na
h ganz vers
hiednen Ri
htungen führen � denn wenn manz. B. dur
h häu�gen Umgang, vieles Plaudern, dur
h Dreistigkeit undOber�ä
hli
hkeit zu dem einen Ziele kommt, so errei
ht man dagegennur dur
h Einsamkeit, Denken, Behutsamkeit und Gründli
hkeit das an-dere usw. Au
h soll mein Betragen jetzt ni
ht gefallen, das Ziel, das i
him Sinne habe, soll für töri
ht gehalten werden, man soll mi
h auf derStraÿe, die i
h wandle, ausla
hen, wie man den Colomb ausla
hte, weiler Ost indien in Westen su
hte. [II, 497℄Seine Beamtenlaufbahn, die er im Ans
hluss an seinen Soldatendienst aufnehmenwill, bri
ht er zugunsten eines Studiums, sein Studium zugunsten einer Staatsanstel-lung ab; aus rätselhaft motivierten Gründen bri
ht er zu überstürzten Reisen auf:1802 reist er in die S
hweiz, weil er angebli
h dort mit seiner Verlobten Wilhelmineals �Landmann� [II, 695℄ leben mö
hte, beginnt jedo
h augenbli
kli
h auf der win-zigen Delosea-Insel in völliger Abges
hiedenheit mit der �S
hriftstellerei� [II, 726℄,von wo er aber bald na
h Bern aufbri
ht. Ende des Jahres ist er wieder in Weimarund verbringt den Winter auf dem Wielands
hen Gut. Im März s
hreibt er seinerS
hwester:Kurz, i
h habe Oÿmannstedt wieder verlassen. Zürne ni
ht! I
h muÿtefort, und kann Dir ni
ht sagen, warum? [. . . ℄. Endli
h ents
hloÿ i
h mi
h,na
h Leipzig zu gehen. I
h weiÿ wahrhaftig kaum anzugeben, warum? [II,730℄Dieses ruhelosen Umherreisen wird weiterhin Kleists Leben bestimmen. In KleistsBriefen spiegeln si
h die Ers
hütterungen dieser Zeit des epo
halen Umbru
hs undlaut Urs Strässle �das vielfa
h vergebli
he Ringen eines Individuums um soziale An-erkennung und damit zuglei
h um seine Selbstlegitimierung�59 .weder die Si
herheit einer anerkannten Gesells
haftsordnung, no
h die innere Heimat einer frag-los akzeptierten Religion; no
h weniger die Si
herheit gültiger Traditionen, und s
hon gar ni
htdie Si
herheit einer ihrer selbst gewissen Subjektivität, einer existentialistis
hen Gefühlssi
her-heit, wie die ältere Kleistfors
hung immer wieder behauptete.�59Strässle Die keilförmige Vernunft , S. 28 36



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der SubversionI
h kann jedo
h ni
ht Strässles Überzeugung beistimmen, Kleist sei aus dem Leidenan dieser Situation zum Künstler geworden, um si
h damit neue gesells
haftli
heAnerkennung zu erarbeiten: In diesem Ausgrenzen aus der Gesells
haft manifestiertsi
h meiner Meinung na
h der unbedingte Wille zur künstleris
hen Autonomie. ImBrief an seine S
hwester Ulrike vom 5. Februar 1801 bes
hreibt Kleist die Erfahrungder Ni
htidentität zwis
hen seinem I
h und der Gesells
haft als Inkommensurabilität:A
h du weiÿt ni
ht, Ulrike, wie mein Innerstes oft ers
hüttert ist � � Duverstehst dies do
h ni
ht fals
h? A
h, es gibt kein Mittel, si
h andern ganzverständli
h zu ma
hen, und der Mens
h hat von Natur keinen anderenVertrauten, als si
h selbst. Indessen sehe i
h do
h immer von Tage zuTage mehr ein, daÿ i
h ganz unfähig bin, ein Amt zu führen. I
h habemi
h dur
haus daran gewöhnt, eignen Zwe
ken zu folgen, und dagegenvon der Befolgung fremder Zwe
ke ganz und gar entwöhnt. [II, 627℄A
h, liebe Ulrike, i
h passe ni
ht unter die Mens
hen, es ist eine traurigeWahrheit, aber eine Wahrheit; und wenn i
h den Grund ohne Ums
hwei-fe angeben soll, so ist es dieser: sie gefallen mir ni
ht. I
h weiÿ wohl,daÿ es bei dem Mens
hen, wie bei dem Spiegel, eigentli
h auf die eig-ne Bes
ha�enheit beider ankommt, wie die äuÿern Gegenstände daraufeinwirken sollen; und man
her würde aufhören über die Verderbtheit derSitten zu s
helten, wenn ihm der Gedanke ein�ele, ob ni
ht viellei
ht derSpiegel, in wel
hen das Bild der Welt fällt, s
hief und s
hmutzig ist. In-dessen wenn i
h mi
h in Gesells
haften ni
ht wohl be�nde, so ges
hiehtdies weniger, weil andere, als vielmehr i
h mi
h selbst ni
ht zeige, wiei
h es wüns
he. Die Notwendigkeit, eine Rolle zu spielen, und ein innererWiderwille dagegen ma
hen mir jede Gesells
haft lästig, und froh kanni
h nur in meiner eignen Gesells
haft sein, weil i
h da ganz wahr seindarf. Das darf man unter Mens
hen ni
ht sein, und keiner ist es � A
h,es gibt eine traurige Klarheit, mit wel
her die Natur viele Mens
hen, diean dem Dinge nur die Ober�ä
he sehen, zu ihrem Glü
ke vers
hont hat.Sie nennt mir zu jeder Miene den Gedanken, zu jedem Worte den Sinn,zu jeder Handlung den Grund � sie zeigt mir alles, was mi
h umgibt,und mi
h selbst in seiner ganzen armseligen Blöÿe, und dem Herzen ekeltzuletzt vor dieser Na
ktheit � � [II, 628℄37



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der SubversionDer Künstler ist für Kleist ni
ht mehr Medium für gesells
haftli
he Kommunikati-on, sondern er löst ganz im Gegenteil sein Inneres vom Kontext der Gesells
haft ab:Er existiert auss
hlieÿli
h im Ni
htidentis
hen als ästhetis
he Subjektivität und ra-dikalisiert damit die ästhetis
he Epo
hé der Romantik als dezisionistis
he Ablösungvon allen gesells
haftli
hen, politis
hen und moralis
hen Bezügen in einer 
Ästhetikder Abwesenheit` im Modus der Gewalt. Die bürgerli
he Inklusion des Künstlers im-plizierte die Einbettung der Kunst in die Gesells
haft und ihrer Normen, die dur
hdie Bindung des S
hönen an das Wahre und Gute realisiert werden sollte. Dur
h dieÄsthetisierung der Kunst verliert sie ihre soziale und belehrende Aufgabe und wirdzum freien Spiel des Künstlers:Das Ästhetis
he konnte si
h nunmehr ganz von der ethis
hen Norm bzw.vom Normalen überhaupt trennen und si
h mit dem verbinden, was ausbürgerli
her Si
ht, in der S
hönheit und Ethik oder ethis
h verstandeneWahrheit zusammengehören, für häÿli
h, grotesk, pervers oder s
hre
k-li
h gehalten werden muÿte. An die Stelle des S
hönen im bürgerli
henSinne tritt das Interessante, Erstaunli
he, S
ho
kierende oder Verwirren-de, wel
hes unabhängig von seiner ethis
hen Qualität als künstleris
hwertvoll angesehen wird.60So bes
hreibt Panajotis Kondylis in seiner Untersu
hung über den Nieder-gang der bürgerli
hen Denk- und Lebensform die Entwi
klung in der moder-nen/avantgardistis
hen Literatur und Kunst. Dur
h eine autonom-dezisionistis
heIdentitätskonstruktion gelingt au
h Kleist die Befreiung von ethis
her und gesell-s
haftli
her Heteronomie. Mit der poetis
hen Spra
he in ihrer ursprüngli
hen Phäno-menalität als Di�erenz zu den reglementierten sozialen Codes distanziert si
h Kleistvon den gesells
haftli
hen Ansprü
hen auf Karriere und Berufung, I
h- und Welter-s
hlieÿung.60Panajotis Kondylis Der Niedergang der bürgerli
hen Denk- und Lebensform. Die liberale Moderneund die massendemokratis
he Postmoderne. Weinheim 1991, S. 61 f.38



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der Subversion2.2.3 Spre
hen ohne SubjektWir kennen nur allein die Existenz unserer Emp�ndungen, Vorstellungen und Gedanken.Es denkt, sollte man sagen, so wie man sagt: e s b l i t z t.Georg Christoph Li
htenbergDes
artes hatte den neuzeitli
hen Subjektbegri� als reine, denkende, vorstellendeund mit si
h identis
he Subjektivität entworfen. Im 18. Jahrhundert hatte diesersubjektivistis
he I
h-Entwurf mit dem Genie-Kult seinen Höhepunkt. Rousseau undHerder propagierten dagegen einen Subjektbegri�, in dem das Subjekt si
h ni
htselbst zum Objekt ma
hen kann wie der rationale Objektivierungsversu
h der Auf-klärung. Das Subjekt wird ine�abile, d. h. �der Bestimmungsgrund der Individualitätbleibt das Unnennbare und das Bestimmungsgesetz des Individuums selbst das si
hgeheimnisvoll Verbergende�61. Physiognomiker von Giambattista della Porta bis Jo-hann Caspar Lavater versu
hten, indem ihnen der Körper als Abbild der Seele desMens
hen galt, dur
h den physiognomis
hen Bli
k das 
wahre innere Wesen` desMens
hen zu erkennen.62 Aber au
h der Übergang vom physiognomis
hen Bli
k zurDeutung der Spra
he als Körperzei
hen, das den Weg zur Seele ö�ne, wie es Li
hten-berg einfordert, indem er in seiner Argumentation gegen Lavater Sokrates zitiert, derzu dem s
hönen Knaben Charmides im glei
hnamigen Dialog sagt: �Rede, damit i
hdi
h sehe�63, wird von Kleist verworfen. Das I
h ist unlesbar geworden. Weder in sei-ner äuÿeren Ers
heinung no
h in seiner Spra
he kann es erkannt werden. Übrig bleibteine Physiognomik, �die si
h auf die Beoba
htung des Prinzips des Zei
hentaus
hes61Dirk Kemper �ine�abile�: Goethe und die Individualitätsproblematik der Moderne. Mün
hen 2004,S. 25. Vgl. au
h Ulri
h Fülleborn Einleitung. In: Das neuzeitli
he I
h in der Literatur des 18. und20. Jahrhunderts. Zur Dialektik der Moderne. Ein internationales Symposion. Hg. von Ulri
hFülleborn und Manfred Engels. Mün
hen 1988, S. 9�2762Della Porta spri
ht von der �erhabenen Wissens
haft der Physiognomik, die [. . . ℄ aufgrund äuÿererKörpermerkmale Art, Charakter und Absi
hten der Mens
hen bis in den tiefsten Seelenwinkelund letzte Herzfaser aufde
kt, [weil℄ die Natur der Seele den Körper baue [. . . ℄ und im Körperuns das Bild der Seele zeigt, dur
h das ihre Anlage erkannt werden könne�. Giambattista dellaPorta Die Physiognomie des Mens
hen. Hg. und übers. von W. Rink. Dresden 1930, S. 22 f. Vgl.Gerhard Neumann �Rede, damit i
h di
h sehe�. Das neuzeitli
he I
h und der physiognomis
heBli
k. In: Das neuzeitli
he I
h in der Literatur des 18. und 20. Jahrhunderts. Zur Dialektik derModerne. Hg. von Ulri
h Fülleborn und Manfred Engels. Mün
hen 1988, S. 71�10763Georg Christoph Li
htenberg Über Physiognomik; wider die Physiognomen. In: Ders.: S
hriftenund Briefe. Aufsätze, Entwürfe, Gedi
hte. Bd. 3. Hg. von Wolfgang Promies. Darmstadt 1972,S. 256�295; hier S. 275 39



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der Subversionselbst ri
htet, als Auslieferung der Subjektinstanz an das Spiel der zirkulierendenZei
hen�64.Die egologis
he Begründung unseres Wissens von uns selbst und von der Weltdur
h die von Des
artes gegründete neuzeitli
he Bewusstseinsphilosophie wird au
hvonWittgenstein als unhaltbar erwiesen. Wittgenstein sieht darin die Transformationder Grammatik in Metaphysik:Es ist die zufällige Form von Sätzen des Typs: 
I
h meine, daÿ p`, dieuns glauben läÿt, es müsse dem Satzsubjekt etwas in der Welt korre-spondieren, ein denknotwendiges Subjekt, das unserem Wissen von ihrso zugrundeliegt wie das Auge dem Gesi
htsfeld. Ni
hts spri
ht dafür,daÿ wir zur Annahme eines sol
hen Auges im Groÿen, das alles übersiehtund si
h dabei glei
hsam selbst zusieht, bere
htigt sind. Kein Bestandteilunseres Wissens von der Welt ist a priori notwendig. Denn was wir sehenund innerhalb des uns zugängli
hen Sehfeldes bes
hreiben, das könnteau
h anders ein.65Für Wittgenstein ist das I
h ein rein grammatis
hes und logis
hes Phänomen, dassi
h im Spra
hspiel zum Vers
hwinden bringen lässt. Vers
hwindet es aber aus derSpra
he, so zeigt Wittgenstein, so vers
hwindet es au
h aus der Logik. Die Spra
hespri
ht, ni
ht das 
I
h`:Wieviel vom I
h, das den Figuren Form verleiht, ist in Wirkli
hkeit einI
h, dem die Figuren Form verliehen haben? Je weiter wir forts
hreitenin der Unters
heidung der unters
hiedli
hen S
hi
hten, aus denen si
hdas I
h des S
hriftstellers zusammensetzt, desto stärker werden wir unsder Tatsa
he bewuÿt, daÿ viele dieser S
hi
hten ni
ht dem IndividuumS
hriftsteller, sondern der kollektiven Kultur, der ges
hi
htli
hen Epo
he64Neumann Das neuzeitli
he I
h, S. 106. So verliert si
h die Frage na
h der Subjektinstanz imDialog zwis
hen Merkur und Sosias im Amphitryon im ironis
hen Spiel: �Wer geht dort? / I
h. /Was für ein I
h [I, 251℄?� Siehe au
h Manfred Frank Die Unhintergehbarkeit von Individualität:Re�exionen über Subjekt, Person und Individuum aus Anlass ihrer 
postmodernen` Toterklärung.Frankfurt am Main 1986, S. 2365Manfred Riedel Grund und Abgrund der Subjektivität. Na
h
artesianis
he Meditationen. In: Dasneuzeitli
he I
h in der Literatur des 18. und 20. Jahrhunderts. Zur Dialektik der Moderne. Eininternationales Symposion. Hg. von Ulri
h Fülleborn und Manfred Engels. Mün
hen 1988, S.29�53; hier S. 35 40



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der Subversionoder den tiefsitzenden Ablagerungen der Spezies zugehörig sind. Der Aus-gangspunkt der Kette, das wahre erste Subjekt des S
hreibens ers
heintuns immer ferner, immer verdünnter, immer undeutli
her: viellei
ht istes ein I
h-Gespenst, ein leerer Ort, eine Abwesenheit.66
Die Abwesenheit des Bewusstseins ist für Kleist unabdingbare Voraussetzung fürden wahrhaft kreativen Akt: �Denn ni
ht wir wissen, es ist allererst ein gewisserZustand unsrer, wel
her weiÿ� [II, 323℄. Anhand der �ktiven Rede Mirabeaus zeigtKleist ein Spre
hen ohne Subjekt, denn derjenige, der spri
ht, ist ganz evident ni
htder Autor der Rede, �das Gemüt [prägt℄, während die Rede forts
hreitet, in der Not-wendigkeit, dem Anfang nun au
h ein Ende zu �nden, jene verworrene Vorstellungzur völligen Deutli
hkeit aus, dergestalt, daÿ die Erkenntnis [. . . ℄ mit der Periodefertig ist� [II, 319 f.℄. Darin wird deutli
h, dass �[d℄as Erstaunen des Spre
hers dasvöllige Gewahrwerden dessen [manifestiert℄, daÿ die Erkenntnis si
h im Akt des Re-dens glei
hsam selbsttätig eingestellt hat. Zuglei
h ist es ein Indiz mehr dafür, daÿsi
h die Artikulation der Rede ni
ht der Aktivität von Bewuÿtsein verdankt. Dennersi
htli
h wird si
h der Spre
her des Redeerfolges erst post a
tum, mit dem Endeder 
Periode` inne; so kehrt mit dem Erstaunen darüber, daÿ die Einsi
ht mit derVeräuÿerung der Gemütskräfte si
h eingefunden hat, das Bewuÿtsein des Spre
herszurü
k.�67Die phänomenale, auf intensive A�ekte der Gewalt ausgeri
htete Spra
he Kleistserweist si
h sodann als Poetologie, die die subjektzentrierte Metaphysik des 18. Jahr-hunderts in Frage stellt, wie im vierten Kapitel anhand der poetis
hen Verfahren derAutonomisierung spra
hli
her Zei
hen und des A�ekt-Blitzes als isolierter Ereignis-Singularität im Einzelnen na
hgewiesen werden soll.66Italo Calvino Die Ebenen der Wirkli
hkeit in der Literatur. In: Ders.: Kybernetik und Gespen-ster. Überlegungen zu Literatur und Gesells
haft. Aus dem Italienis
hen von Susanne S
hoop.Mün
hen/Wien 1984, S. 140�156; hier S. 15067Strässle Die keilförmige Vernunft , S. 167 41



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der Subversion2.2.4 Die Dissoziation des Subjekts [. . . ℄ dieses I
h,dieses Niemand und Jemandin seinen Narrenkleidern.Ingeborg Ba
hmannSei plural wie das Universum!Fernando PessoaDas 
artesis
he 
ogito, ergo sum verband das Denken und das I
h zu einer untrenn-baren Einheit. Spra
he repräsentierte das Subjekt in seiner Existenz. Fou
ault knüpftan die strukturalistis
he Au�ösung dieses anthropologis
h-humanistis
hen Denkensan und setzt dem 
I
h denke` das 
I
h spre
he` entgegen. Dieses Spre
hen verweistaber ni
ht auf Repräsentation, sondern zeigt die Zerstreuung des Subjekts in derFiktion der Literatur. In der Dissoziation des Subjekts im literaris
hen Text wird einneutraler Raum, eine �Leerstelle� ges
ha�en:Dieser neutrale Raum ist heute 
harakteristis
h für die westli
he Fiktion(darum ist sie weder Mythologie no
h Rhetorik). Nun ist es heute des-halb so wi
htig geworden, diese Fiktion zu denken � während es früherdarum ging, die Wahrheit zu denken �, weil das �I
h spre
he� in der ent-gegengesetzen Ri
htung wie das �I
h denke� funktioniert. Das �I
h denke�führte zur unbezweifelbaren Gewissheit des I
h und seiner Existenz; das�I
h spre
he� rü
kt diese Existenz in die Ferne, zerstreut sie, lös
ht sieaus und lässt nur eine Leerstelle ers
heinen.68Insbesondere dur
h die Fremdbestimmung und Heterogenität des individuellenSubjekts in den gesells
haftli
hen Instanzen wird es indi�erent und löst si
h auf:Das Einzelsubjekt gibt es ni
ht mehr, weil es si
h an das Andere verliert.69 Derridakritisiert Austins Spre
hakttheorie, in der dieser eine si
h selbst gegenwärtige undim Spre
hakt si
h artikulierende Intention des Subjekts propagiert, als unhaltbar:�Damit si
h ein Kontext in dem von Austin geforderten Sinne ers
höpfend bestim-men läÿt, ist es zumindest notwendig, daÿ die bewuÿte Intention si
h selbst und den68Mi
hel Fou
ault Das Denken des Auÿen. In: Ders.: S
hriften zur Literatur. Hg. von Daniel Defertund François Ewald unter Mitarbeit von Ja
ques Lagrange. Übers. von Mi
hael Bis
ho� [u. a.℄.Auswahl und Na
hwort von Martin Stingelin. Frankfurt am Main 2003, S. 21069Vgl. Zima Theorie des Subjekts, S. 206�216 42



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der Subversionanderen vollkommen gegenwärtig und wirkli
h transparent sei, da sie ein bestim-mender Mittelpunkt des Kontextes ist.�70 Dur
h die Iterabilität sei eine �xierbareIntention unmögli
h. Die Wiederholung eines Spre
haktes bringe 
zwangsläu�g` einepermanente Sinnvers
hiebung hervor:Daraus folgt, daÿ es keine einfa
he und unmittelbare Gegenwart des Be-wuÿtseins für es selbst gibt und daÿ der Bewuÿtseinsstrom si
h in derDi�erenz zwis
hen dem, was er jetzt ist, was er ni
ht mehr ist und waser no
h ni
ht ist, darstellt.71Jede Wiederholung von Gedanken, Ereignissen und Textelementen dissoziiert dieIdentität des Subjekts.72 Die entfremdete Subjektivität rettet si
h in Literatur: Diepoetis
he Spra
he erö�net im Spre
hakt einen metaphoris
hen Raum, aus dem dasentfremdete, soziale Subjekt ausges
hlossen ist:[W℄er s
hreibt, s
hreibt stets als er selbst und � zuglei
h � als der Andere;wer als Subjekt s
hreibt, liest zu glei
her Zeit seinen Text als Objektmit; er ist I
h und s
hreibt do
h in der existentiell leeren pronominalenForm einer ersten, einer dritten, womögli
h gar einer zweiten oder � mandenke an den pluralis majestatis � einer kollektiven Person. Wer s
hreibt[. . . ℄ ist mehr und zuglei
h weniger als Eins; er ist gebro
hen, entzweit,verrü
kt; oder er ist, je na
hdem, wie man das Problem perspektiviert,verzwiefa
ht.73
Multiplizierung`, 
Fragmentierung` und 
Au�ösung von Identität` sind jedo
h kei-ne postmodernen Phänomene, sondern haben si
h bereits im Kontext der si
h immerstärker verbreitenden S
hriftkultur im 17. Jahrhundert entwi
kelt.74 So lässt si
h70Ja
ques Derrida Randgänge der Philosophie. Wien 1988, S. 31171Rudolf Bernet Derrida et la voix de son maître. In: Revue philosophique, 180,2 (1990), S. 161;zit. na
h Zima Theorie des Subjekts, S. 21172So sagt Deleuze über Nietzs
hes Topos der ewigen Wiederkehr : �Das Subjekt der ewigen Wieder-kehr ist ni
ht das Selbe, sondern das Di�erente, ni
ht das Ähnli
he, sondern das Unähnli
he,ni
ht das Eine, sondern das Viele, ni
ht die Notwendigkeit, sondern der Zufall.� Gilles DeleuzeDi�erenz und Wiederholung. Mün
hen 1992, S. 165; ni
ht umsonst herrs
ht in allen Kleists
henTexten bekanntermaÿen der Zufall vor.73Felix Philipp Ingold Der Autor im Text. Zur Signatur des Werks. In: Im Namen des Autors.Arbeiten für die Kunst und Literatur. Hg. von Felix Phillip Ingold. Mün
hen 2004, S. 33974Vgl. Barbara Be
ker und Irmela S
hneider Was vom Körper übrig bleibt � Einige einleitendeBemerkungen. In: Was vom Körper übrig bleibt. Körperli
hkeit � Identität � Medien. Hg. vonBarbara Be
ker und Irmela S
hneider. Frankfurt am Main 2000, S. 7�1143



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der Subversionbereits in der Renaissan
e die grundlegende Erfahrung von Dezentrierung, Plurali-sierung und Fragmentierung von Identität na
hweisen, die in Form von Tagebü
hernzu radikaler Selbstbefragung führte.75 Im ersten Essay des zweiten Bu
hes seineressais s
hreibt Montaigne: �Wir bestehen alle nur aus bunts
he
kigen Fetzen, die solo
ker und lose aneinanderhängen, daÿ jeder von ihnen jeden Augenbli
k �attert,wie er will; daher gibt es ebenso viele Unters
hiede zwis
hen uns und uns selbst wiezwis
hen uns und den andern.�76 Diese Entwi
klung wird bei Kleist radikalisiert: �Inseinen Briefen trägt Kleist sein Herz mit si
h herum 
wie ein nördli
hes Land denKeim einer Südfru
ht. Es treibt und treibt und es kann ni
ht reifen [. . . ℄. A
h, esist meine angeborne Unart, nie den Augenbli
k ergreifen zu können, und immer aneinem Orte zu leben, an wel
hem i
h ni
ht bin, und in einer Zeit, die vorbei oderno
h ni
ht da ist [. . . ℄. So widerspre
hen si
h in mir Handlung und Gefühl. � A
h,es ist ekelhaft, zu leben [II, 678, 677, 655℄` �77:Wie viele Freuden habe i
h auf dieser Reise genossen, wie viel S
hönesgesehen, wie viele Freunde gefunden, wie viele Augenbli
ke dur
hlebt �Aber zu s
hnell we
hseln die Ers
heinungen im Leben, zu eng ist dasHerz sie alle zu umfassen, und immer die vergangnen s
hwinden, Platzzu ma
hen den neuen � Zuletzt ekelt dem Herzen vor den neuen, undmatt gibt es si
h Eindrü
ken hin, deren Vergängli
hkeit es voremp�ndet� A
h, es muÿ leer und öde und traurig sein, später zu sterben, als dasHerz � [II, 672℄Dieses gestorbene Herz ist das Bewusstseinsdrama der Dissoziierung des Subjekts.In der zerreiÿenden Kontinuität der Gedanken kann si
h keine I
h-Identität stabili-sieren. Nunmehr verlegt Kleist den Aussageort seines I
hs vollständig in den Text.Jedo
h will er si
h in diesem ni
ht ausdrü
ken, d. i. das wahre Wesen seines innerenI
hs zum Vors
hein bringen, denn �das Subjekt hat keine individuelle Fülle, die in dieSpra
he zu entleeren man das Re
ht hat oder ni
ht (je na
h dem gewählten Literatur-
Genre`), sondern im Gegenteil eine Leere, um die herum der S
hriftsteller eine un-75Vgl. Markus Rieger �Fli
ken� und �Fetzen� � Ni
ht-Identität bei Mi
hel de Montaigne. In: Wasvom Körper übrig bleibt. Körperli
hkeit � Identität � Medien. Hg. von Barbara Be
ker undIrmela S
hneider. Frankfurt am Main 2000, S. 149�17476Mi
hel de Montaigne Über das Üben. In: Ders.: Essais. Zweites Bu
h. Erste moderne Gesamtübers.von Hans Stilett. Frankfurt am Main 1998, S. 1877Grimminger Die Ordnung, das Chaos und die Kunst , S. 109 f.44



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der Subversionendli
h umgewandelte Spra
he �i
ht (einges
hoben in eine Kette von Umbildungen),so dass jede S
hreibweise, die ni
ht lügt, ni
ht die inneren Attribute des Subjekts be-zei
hnet, sondern seine Abwesenheit�78. Roland Barthes de�niert den Akt des S
hrei-bens ni
ht als Akt der Selbsta�rmation im Sinne der 
artesis
hen Philosophie: DasI
h verliert si
h im Text.79 Die Au�ösung des Subjekts und die Entstehung fallen ineins. So s
heibt Koles
h, dass si
h bei �Barthes [. . . ℄ das Subjekt selbst zugunsten desTextgewebes [dekomponiert℄ [. . . ℄. Das Subjekt vers
hwindet und tau
ht zuglei
h alsein transformiertes wieder auf: als é
riture.�80 Das s
hreibende Subjekt kann parado-xerweise nur glei
hzeitig �im ekstatis
hen Selbstverlust entstehen und existieren.�81Na
h Herrlinger-Mebus versu
ht Kleist �si
h den ent-ortenden Verortungen des onto-theo-teleologis
hen Bildungsplans zu entziehen, versu
ht dem Ges
hi
htet-Werdeninnerhalb der strukturierenden Dispositionen zu entkommen und im Generieren ei-nes spinozistis
hen Kom-Positionsplanes si
h auseinander-setzend zusammenzuset-zen�82. Insbesondere das Drama Penthesilea sei eine �Selbstverstümmelungsanord-nung [. . . ℄ als si
h selbst ver-werfendes Selbst-Ent-Werfen�83. Im Aufsatz Über dasMarionettentheater installiere Kleist ein �Selbstzerstreuungsexperiment�84 im Sinneeines Artauds
hen 
Wie ma
he i
h mir einen Körper ohne Organe`.85 Die Mario-nette, indem �jedesmal, wenn der S
hwerpunkt in einer graden Linie bewegt wird,78Roland Barthes Critique et vérité. Paris 1966, S. 47; zit. na
h Daniela Langer Wie man wird, wasman s
hreibt. Spra
he, Subjekt und Autobiographie bei Nietzs
he und Barthes. Hg. von MartinStingelin. Mün
hen 2005, S. 248; Übers. von der Autorin.79�Und insofern ist das s
hreibend erst erzeugte, si
h selbstreferentiell nur auf si
h beziehende I
heines Textes au
h keines, das si
h in der Fülle der Spra
he ausdrü
ken könnte: Die Unpersön-li
hkeit ist unverzi
htbar. Es ist ein I
h, dass [si
℄ si
h in der Spra
he verliert.� Ebd., S. 25180Koles
h Das S
hreiben des Subjekts, S. 15981Ebd., S. 165. Koles
h konstatiert jedo
h (in Bezug auf Rimbaud), dass dieses si
h eigendynamis
habkoppelnde ästhetis
he Subjekt an gesells
haftli
he Prozesse weiter dialektis
h gebunden bleibe,da es si
h eines von Gesells
haftli
hkeit dur
htränkten Mediums, nämli
h der Spra
he, bedie-ne: �[W℄as in soziologis
her, psy
hologis
her oder ethis
her Perspektive als Selbstverlust [. . . ℄ers
heint, s
hlägt um in eine intrikate und subversive Form der Selbsters
ha�ung und Selbster-haltung des ästhetis
hen Subjekts.� ebd., S. 53. Daher greife eine Behauptung, die ästhetis
heSubjektivität müsse radikal vom sozialen Subjekt abgegrenzt werden, zu kurz. Koles
h unter-s
hätzt dabei allerdings die autonome Kraft der poetis
hen Spra
he, die si
h gerade zur Aufgabesetzt, von gesells
haftli
her Verfasstheit zu abstrahieren (und damit im Gegensatz zu einer lit-térature engagée kein Dokument vorgängiger psy
hologis
her Erfahrungen ist, wie Koles
h ananderer Stelle selbst bestätigt. Siehe ebd., S. 94)82Herrlinger-Mebus Lieber ni
hts werden, S. 1283Ebd., S. 1884Ebd.85Vgl. Ebd., S. 61�139 45



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der Subversiondie Glieder s
hon Kurven bes
hrieben� [II, 339℄, kennt keine Syn
hronisation dur
heine Zentralinstanz, sondern ist reine �Transduktion von Intensitäten�86. Jede Bewe-gung der Marionette hat na
h Kleist einen S
hwerpunkt, den allein der �Mas
hinist�anstoÿen müsse, um aus den daraus entstehenden S
hwingungen den �Tanz� der Ma-rionette zu generieren. Der Mas
hinist muss si
h in den S
hwerpunkt der Marionette�versetz[en℄� [II, 340℄, si
h also dissoziieren, um �antigrav � [II, 342℄ und so � dieS
hwerkraft, Materie, Gott hinter si
h lassend � Anti-Materie zu werden:Tanzenlernen im Kleists
hen Sinne ist ein Projektil-Werden gegen dasKants
he 
Als-ob` des S
hwebens, die Ödipalisierung des Körpers inner-halb einer Grammatik (des Ballets) vernünftig gesetzter Zwe
ke, gegendas risiko-lose S
hweben, das immer der Gravitation und Logozentrik ver-haftet bleibt, immer mit dem verminten Terrain, dem 
espa
e strié` ver-wa
hsen bleibt und immer eine In-P�i
ht-Nahme hinsi
htli
h eines 
Als-ob`-Frei-Raumes impliziert [. . . ℄.87Dur
h die Bewegung des dissoziierenden Tanzes soll ein neuer Körper ges
ha�enwerden, ein Körper ohne Organe, der die Intensitäten auf seiner Ober�ä
he ablaufenlässt als reines Intensiv-Werden im bewusstlosen Mänadentanz:Und Kleist, der Pistolero, der si
h ex-szenieren will, der si
h heraus-s
hieÿen will � si
h ins Aus s
hieÿen, ohne si
h auszus
hlieÿen � , her-aus aus dem Intentions- bzw. Re-präsentationsraum, der jenes Begeh-ren na
h Spannung, na
h maximaler Intensität, na
h Intensiv-Werdenwill, der gegen die Hegels
he Akkumulationsbewegung, gegen die Ar-beit der Aufhebung ein Aus-Spielen von Energien setzt, eine Agogikder Simultaneität, verstanden als Vielheit simultaner Intensitäten, Kleistbes
hleunigt si
h, s
hieÿt si
h an diese Simultaneisierung simultan auf-blitzender Intensitäten an, tritt aus dem aufges
hre
kt/ers
hre
kt zurü
k-wei
henden Szenarium normierter Mittelmäÿigkeit heraus, bes
hleunigtweiter � denn die Ges
hwindigkeit ist ent-bindend, ist selbst ein Armie-rungssystem, eine Wa�e �, Kleist rast, das Blut dröhnt in den Ohren,86Herrlinger-Mebus Lieber ni
hts werden, S. 6387Ebd., S. 67. �Der gute Tänzer verläÿt die wohltemperierte Mittelstraÿe, rü
kt vor ins Auge desZyklon, dort, wo gemäÿ Fou
ault das Leben par ex
ellen
e ist, er tritt hinein und wieder heraus,ohne die ideale Linie des Tanzes zu verlassen.� ebd., S. 6946



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der Subversionpumpt pulsierend die S
hläfen auf, Herr C und Kleist, Augen-Bli
k derMaximalspannung, tre�en si
h blitzartig bli
k-lings, enormer S
hwindel,Ab-Sprung-Kurz-S
hluÿ, Dur
h-Ab-Bru
h des Koppelungsstroms, Ohn-Ma
ht, Zurü
kgespieÿt-Werden auf die Mauer der Signi�kanz, es folgt: leMal d'Aurore, Erwa
hen, visagéité . . . 882.2.5 Annihilation des Subjekts In Wahrheit könnte die Spra
he, die i
h führe,nur dur
h meinen Tod vollendet werden.Georges BatailleEs gibt das Bu
h,das meinen Tod verlangt.Marguerite Durassoll i
h sterben,so muÿ i
h au
h dabei sein.Brüder GrimmWie im biblis
hen Text von der Auferstehung Christi (�Er ist ni
ht hier; er istauferstanden, wie er gesagt hat.� Matthäus 28,6) wird bei Kleist der Text Ort derGrablegung und Auferstehung zuglei
h:89S
ribo ergo non sum ego � was für ein Paradox: i
h s
hreibe, also bini
h ni
ht; weil i
h s
hreibend mi
h ni
ht habe; weil i
h beim S
hreibenni
ht bei mir, sondern auÿer mir bin, nämli
h � bewuÿtseinsmäÿig � imFreiraum zwis
hen Kopf und Hand, in der Zeit zwis
hen Denken undS
hreiben, in jenem Dazwis
hen � Wüste, Meer � wo die Spra
he mir denText diktiert.90In der Zerstörung spra
hli
her Strukturen spiegelt si
h die Zerstörung des Subjekts.Glei
hzeitig wird dur
h das Bedürfnis na
h spra
hli
her Artikulation der dialektis
he88Herrlinger-Mebus Lieber ni
hts werden, S. 9589Vgl. dazu Felix Philipp Ingolds allgemeine Ausführungen über den Autor im Text. Ingold lässtseinen Autor jedo
h dur
h den Leser wiederauferstehen: �S
hreiben, so verstanden, wäre einVerfahren zur S
ha�ung eines verbalen Raums, der stes ein in ihm Fehlendes präsent und o�enzu halten hätte, das dur
h na
hträgli
he, vom Autor unabhängige Sinngebung zu erfüllen wäre.�Ingold Der Autor im Text , S. 329�372; hier S. 345 f.90Ebd., S. 331 47



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der SubversionWille zur Restitution manifest: �Dur
h Taktiken der Negation wird das Negierte af-�rmiert.�91 Dies wird in der autopoietis
hen Praxis evident: Der Text re�ektiert seineeigene Literarizität. Im Gegensatz zum Phonozentrismus, der eine Metaphysik derPräsenz des Signi�kats vertritt und damit die S
hrift als untergeordnet abwertet,restituiert der Dekonstruktivismus die S
hrift als �Ur-s
hrift�, dur
h die si
h Spra
heerst herstellt. Jedem Zei
hen ist ein Gegenzei
hen, ein Simulakrum, einges
hrieben,das zum absoluten Signi�kanten wird, der auf ni
hts mehr referiert. Na
h Burk-hart ist diese Selbstre�exion der Literatur deren Grundlage überhaupt. Literatursei deshalb per se autopoietis
h, weil sie si
h selbst setzt, indem sie ihre Literarizi-tät (nämli
h die �strukturelle Überdetermination von Literatur dur
h Rhetorizitätund Metaphorizität und die dadur
h prinzipiell immanente Problematisierung vonZei
hensystemen�92) re�ektiert. Autopoiesis agiert ni
ht als Negation vorhandenerKategorien, sondern als Subversion innerhalb des Systems:Wenn Subversion mögli
h ist, dann nur als eine, die von den Bedingun-gen des Gesetzes ausgeht, d. h. von den Mögli
hkeiten, die zutage treten,sobald si
h das Gesetz gegen si
h selbst wendet und unerwartet Permu-tationen seiner selbst erzeugt.93Gegen einen rein systemtheoretis
hen Begri� der Autopoiesis von Literatur führtnun Renate Homann an, dass Luhmann Kunst als Medium zur Selbstbes
hreibungvon Gesells
haft funktionalisiere und so das autonom-autopoietis
he System tran-szendiere:Das Funktionieren der Autopoiesis der Literatur ist direkt abhängig vonder interioren Präzisierung ihrer Ans
hlüsse an andere Literaturen, diesoziologis
h dur
haus als kommunikative Ereignisse, Vorereignisse undFolgeereignisse rekonstruiert werden können. Do
h gilt es zu bea
hten,91Monika S
hmitz-Emans Das Subjekt als literaris
hes Projekt: I
h-Sager und Er-Sager. In: Kom-paratistik, (1999/2000), 74�104; hier S. 100. Siehe au
h Krings Selbstentwürfe, S. 250: �Derunaufhebbare Mangel an Bei-si
h-Sein geriet so zur ästhetis
hen Bedingung der Mögli
hkeiteines Spre
hens, das Egologie zwar beständig verfehlt, ja verspottet, sie aber glei
hwohl alsunverzi
htbare Konstante von Selbstbesinnung behauptet.�92Burkhart Dekonstruktive Autopoiesis, S. 2893Judith Butler Das Unbehagen der Ges
hle
hter. Aus d. Amerik. von Kathrina Menke. Frankfurtam Main 1991, S. 141 f. 48



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der Subversiondaÿ diese Ereignisse als 
Operationen` eben ni
ht im lebensweltli
hen,sondern im literaris
hen Kontext aufzufassen sind.94In der autopoietis
hen Dekonstruktion wird zuglei
h kon- und destruiert: �Sinn-stiftung erweist si
h als gewalttätige Autopoiesis, die ihre Destruktion in si
h trägt.Das muÿ sie au
h, denn das Sinn-Zentrum ist leer.�95 Die Destruktion wird ni
htrezeptiv erzeugt, sondern ist dem Text inhärent. Der Körper, die literaris
he Figur,die rhetoris
he Konstruktion wird zerstü
kelt, um autopoietis
h als De-Inkarnationaus den eigenen Satz-Gliedern wieder zu erstehen:Text ist der Körper des Körpers. In jeder Verkörperung freili
h stirbtetwas ab, erst re
ht, wenn das Wort ni
ht Fleis
h, sondern dieses wiederWort wird. Jedes Zei
hen gibt, um Sinn zu tragen, seinen Körper preis.96Kleists Bogens
hluss-Episode aus einem Brief an Wilhelmine vom 18. November1800 kann als Metapher einer dezisionistis
hen Identitätskonstruktion gelesen wer-den: Der Bogen ist eine dereferentialisierte Metapher, die glei
hzeitig ihre Funktions-weise re�ektiert. Das Innere selbst ist absolut leer. Indem er nur dur
h die Gravita-tion zusammengehalten wird, wird er dur
h das Ni
hts selbst konstituiert: �Warum,da
hte i
h, sinkt wohl das Gewölbe ni
ht ein, da es do
h keine Stütze hat? Es steht,antwortete i
h, weil alle Steine auf einmal einstürzen wollen [. . . ℄� [II, 593℄. Als reineOrdnung von Di�erenzen ist das Zentrum der Metapher leer. Es ist einerseits na
hDerrida die A
hse, an der der Taus
h zwis
hen den Bildern (Signi�kanten) der Al-legorie und zwis
hen Signi�kant und Signi�kat statt�ndet: �Zum anderen ist diesesleere Zentrum das Ni
hts; das Ni
hts ist somit genau dasjenige Prinzip, aus demheraus si
h die Metapher konstituiert; ein Skandalon.�97 Dieses Ni
hts als absolu-te Abwesenheit, als das s
hle
hthin Ni
ht-Seiende, funktionalisiert Kleist für seineästhetis
he Selbstwahrnehmung. Derrida bes
hreibt dieses zentrale Ni
hts auf derEbene des formalen Verweisungsspiels:94Renate Homann Unterkomplexe Autopoiesis. Zu Peter Fu
hs' systemtheoretis
her Betra
htungvon Kunst und Literatur. In: IASL, 21,1 (1996), 190�210; hier S. 198 f.95Burkhart Dekonstruktive Autopoiesis, S. 5696Christiaan L. Hart Nibbrig Die Auferstehung des Körpers im Text. Frankfurt am Main 1985, S.1897Burkhart Dekonstruktive Autopoiesis, S. 34 49



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der SubversionNiemals werden uns das fundamentale Signi�kat, der Sinn des reprä-sentierten Seins und no
h weniger die Sa
he selbst leibhaftig, auÿerhalbeines Zei
hens oder auÿerhalb eines Spiels gegeben sein. [. . . ℄ Es gibteinen Punkt im System, an dem der Signi�kant ni
ht mehr dur
h seinSigni�kat ersetzt werden kann, und daraus folgt, daÿ das mit keinem Si-gni�kanten so s
hli
ht und ungetrübt ges
hehen kann. Denn der Punktder Ni
ht-Ersetzbarkeit ist au
h der Orientierungspunkt des ganzen Be-deutungssystems; er ist der Punkt, an dem das fundamentale Signi�katals der Endpunkt aller Verweise verspro
hen und zuglei
h enthüllt wirdals das, was mit einem S
hlag das ganze Zei
hensystem zerstören würde.Alle Zei
hen sagen und untersagen ihn zuglei
h. Die Spra
he ist wederdas Verbot no
h die Übertretung, sie koppelt sie endlos aneinander.98Metaphorizität und Rhetorizität sind für die Selbstkonstitution des Subjekts not-wendig. Diese anthropologis
he Verfasstheit spiegeln die Texte aber ni
ht wieder,sondern in ihnen �ndet die dezisionistis
he Identitätskonstruktion statt : �Das Selbstkann als Selbst nur bestehen, wenn es si
h in den Text vers
hiebt, den es negiert.�99Die Existenz des S
hriftstellers ist fundamentale Negation im Selbstverlust, eine Ne-gation jedo
h, die zuglei
h im Akt des S
hreibens positiv gewendet wird. Aus Hete-ronomie wird Autonomie:Die S
hrift ist die S
ha�ung einer Distanz zu si
h selbst, die Erö�nungeines Raums der Freiheit, in dem das Selbst si
h formt, während es aufsi
h wie auf einen Anderen bli
kt.100Im S
hreiben wird ein 
Abwesendes` konstituiert. Dieses Abwesende ist die se-mantis
he Leere, das Ni
hts, der Tod. Für Derrida ist der Tod der einzige Ort derSelbstpräsenz, an dem das Verweisungsspiel der Signi�kanten enden muss: �Der Todist das absolute Signi�kat, das Vers
hlieÿen des Sinns. [. . . ℄ Es ist gewiÿ weder fals
hno
h übertrieben zu sagen, daÿ jede Hervorbringung eines Sinns [. . . ℄ ein Werk des98Ja
ques Derrida Grammatologie. Frankfurt am Main 1992, S. 45699Paul de Man Allegorien des Lesens. Aus d. Amerikan. von Werner Hama
her und Peter Krumme.Mit e. Einl. von Werner Hama
her. Frankfurt am Main 1988, S. 155100Wilhelm S
hmidt Auf der Su
he na
h einer neuen Lebenskunst � Die Frage na
h dem Grund unddie Neubegründung der Ethik bei Fou
ault. Frankfurt am Main 2000, S. 31250



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der SubversionTodes ist.�101 Der Tod als semantis
hes Ni
hts ist �
Ur-Sprung`, Telos und Zen-trum der Signi�kation. Texte kreisen immer um dieses Zentrum, fallen in es zu-rü
k und re-konstruieren si
h daraus. Das Opfer, der Tod und au
h die Gewalt sindsomit konstitutive Eigens
haften von [. . . ℄ Literatur überhaupt.�102 Baudrillard be-stimmt die Funktion von Poesie als Zerstörung von Identität im �Raus
h vollständigerAu�ösung�103. S
hon im frühromantis
hen Begri� des 
Lebens` als Spiel �zwis
henSeyn und Ni
htseyn� wird der Begri� des 
Todes` subsumiert.104 So s
hreibt Novalis:Wenn �jede Re�exion [als notwendige Tathandlung des Bewusstseins℄ [e℄ine Handlungdes Bre
hens�105 ist, dann kann au
h das Leben ni
ht länger �ein ununterbro
henerStrom�106 sein. Daher ist �[n℄ur dur
h eine fortdauernde immer wiederholte Störung[. . . ℄ Leben mögli
h�, und �wie das Leben nur dur
h eine beständig gewaltsame Stö-rung erhalten wird, so au
h das Bewuÿtseyn�107. Analog der Figur der Re�exion,die jedes identis
he Handeln in si
h bri
ht, bezei
hnet Friedri
h S
hlegel alles Lebenals �krummlini
ht�108. Diese 
krummen Linien` seien ein �s
höne[s℄ Symbol für dieParadoxie des [. . . ℄ Lebens�109 als �Spiel zwis
hen zwey Fun
tionen�110:Und weil derart Leben und Re�exion, als s
hwebende di�éran
e zwis
henEntgegengesetzten, wesentli
h als beständige Störung und Bre
hung prä-senter Selbstidentität bestimmt sind, gehören Abwesenheit und Tod zurihrem integralen Bestandteil.111101Burkhart Dekonstruktive Autopoiesis, S. 38102Ebd.103Jean Baudrillard Der symbolis
he Taus
h und der Tod. Aus d. Franz. von Gerd Berg�eth [u. a.℄.Mün
hen 1982, S. 317 f.104Siehe Menninghaus Unendli
he Verdopplung , S. 147105Novalis Fi
hte-Studien, S. 122106Novalis Vorarbeiten zu vers
hiedenen Fragmentsammlungen. In: Werke, Tagebü
her und BriefeFriedri
h von Hardenbergs. Bd. 2: Das philosophis
h-theoretis
he Werk. Hg. von Hans-Joa
himMähl. Mün
hen 1978, S. 311�424; hier S. 365107Friedri
h S
hlegel Philosophis
he Lehrjahre 1796�1806 nebst philosophis
hen Manuskripten ausden Jahren 1796�1828. In: Kritis
he Friedri
h-S
hlegel-Ausgabe. Hg. von Ernst Behler. UnterMitw. von Jean-Ja
ques Anstett und Hans Ei
hner. Bd. 18 und 19. Krit. Neuausg. Hg. und mite. Einl. von Hans Ei
hner. Mün
hen [u. a.℄ 1963 und 1971, S. 419 und 386108Ebd., S. 171109S
hlegel Charakteristiken, S. 415110S
hlegel Philosophis
he Lehrjahre, S. 410111Menninghaus Unendli
he Verdopplung , S. 147. Siehe au
h Novalis Fi
hte-Studien, S. 104: �I
hbin ni
ht inwiefern i
h mi
h setze, sondern inwiefern i
h mi
h aufhebe.�51



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der SubversionAu
h bei den Frühromantikern war dieser Prozess eng mit der romantis
henSpra
htheorie verbunden. Allerdings behält dieses We
hselspiel �zwis
hen Seyn undNi
htseyn� seine metaphysis
he, transzendente Struktur: Die �Selbstthödtung�112 imBu
hstaben als �Zauberstab� geht einher mit dem �Erwa
hen des Geistes�113. Kleistradikalisiert diese prozessierende, selbstre�exive Di�erenz und annihiliert jeden me-taphysis
hen Bezug. Im Gri�el Gottes hebt Kleist aus der Reihe der mit 
G` be-ginnenden Wörter das Wort �Lei
henstein� [II, 263℄ hervor. Als Neutrum ist 
dasLei
h` ein leerer Raum; in der Dru
kerspra
he bezei
hnet 
eine Lei
he` ein ausge-lassenes Zei
hen: �So bezei
hnet das Ausdru
kslose zuglei
h die Eins
hreibung, eineEins
hreibung jedo
h, die si
h ni
ht vollzieht.�114 Eine Eins
hreibung, die einen neu-en Raum erö�net: das unmarkierte Zwis
hen der Leere, des Todes und der Gewaltals Ö�nung eines Raumes, in dem das s
hreibende Subjekt vers
hwindet:115Das S
hreiben ist heute an das Opfer gebunden, sogar an das Opfer desLebens, an das freiwillige Auslös
hen [. . . ℄. Das Werk, das die Aufgabehatte, unsterbli
h zu ma
hen, hat das Re
ht erhalten, zu töten, seinenAutor umzubringen. [. . . ℄ Das Merkmal des S
hriftstellers besteht nurno
h in der Eigentümli
hkeit seiner Abwesenheit. Er muss die Rolle desToten im Spiel des S
hreibens einnehmen.116Der Künstler in der Ekstase als Synthese von Auslös
hung und Inkarnation imS
hein, bewirkt das, was Nietzs
he später den Übermens
hen genannt hat. DieserÜbermens
h ist kein �herrs
hsü
htiger Totalindividualist�, wie so häu�g fehlgedeu-112Novalis Hemsterhuis- und Kant-Studien. In: Werke, Tagebü
her und Briefe Friedri
h von Har-denbergs. Bd. 2: Das philosophis
h-theoretis
he Werk. Hg. von Hans-Joa
him Mähl. Mün
hen1978, S. 212�224; hier S. 223113S
hlegel Charakteristiken, S. 262114Bian
a Theisen Bogens
hluss. Kleists Formalisierung des Lesens. Freiburg i. Br. 1996, S. 150115Siehe Mi
hel Fou
ault Was ist ein Autor? (Vortrag). In: Ders.: S
hriften zur Literatur. Hg. vonDaniel Defert und François Ewald unter Mitarbeit von Ja
ques Lagrange. Übers. von Mi
haelBis
ho� [u. a.℄. Auswahl und Na
hwort von Martin Stingelin. Frankfurt am Main 2003, S. 234�270; hier S. 238 f.: �Im S
hreiben geht es ni
ht um den Ausdru
k oder um die Verherrli
hung derGeste des S
hreibens, es geht ni
ht darum, ein Sujet einer Spra
he anzuheften, es geht um dieÖ�nung eines Raumes, in dem das s
hreibende Subjekt unablässig vers
hwindet.�116Ebd., S. 239. Jean Starobinski deutet Baudelaires Parabel Un mort héroique als Allegorie desKünstlers
hi
ksals in diesem fou
aults
hen Sinne: �Der Di
hter als Clown, der ni
ht nur mitdem Leben spielt, sondern mit seiner Verni
htung.� Siehe Enno Rudolph Die Ironie des Ni
hts.Die Figur des Pierrot in Arnold S
hönbergs 
Pierrot Lunaire`. In: Internationale Zeits
hrift fürPhilosophie, 1 (2003), 73�82; hier S. 79 52



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der Subversiontet, sondern wie die Bilderstürmer in Kleists Cä
ilie hat er si
h der gesells
haftli-
hen Unterdrü
kung entzogen, indem er die Götterbilder gestürzt hat: �Der 
Blitzaus der dunklen Wolke Mens
h` ist der Übermens
h, und zuglei
h die Überwindungdes Mens
hen in seinem Gefesseltsein ans I
h, die Individuation. Und der Weg zumÜbermens
hen führt dur
h den tragis
h-karthartis
hen Untergang, dur
h den vor-weggelebten und dem Leben bewuÿt einges
hriebenen Tod.�117 Kleists Selbstmordist die letzte Beglaubigung der eigenen Autonomie. Der �Triumphgesang� [II, 884℄,den seine Seele angesi
hts des Todes anstimmt, ist ein literaris
her Sieg über denZwang der Verhältnisse.118 So s
hreibt er am 10. November 1811 an Marie von Kleistkurz vor seinem Tod:[D℄er Gedanke, das Verdienst, das i
h do
h zuletzt, sei es nun groÿ oderklein, habe, gar ni
ht anerkannt zu sehn, und mi
h von ihnen als einni
htsnutziges Glied der mens
hli
hen Gesells
haft, das keiner Teilnahmemehr wert sei, betra
htet zu sehn, ist mir überaus s
hmerzhaft, wahrhaf-tig, es raubt mir ni
ht nur die Freuden, die i
h von der Zukunft ho�te,sondern es vergiftet mir au
h die Vergangenheit. [II, 883 f.℄Über seine S
hwester Ulrike klagt er im Brief vom 19. November 1811:Sie hat, dünkt mi
h, die Kunst ni
ht verstanden si
h aufzuopfern, ganzfür das, was man liebt, in Grund und Boden zu gehn: das Seligste, wassi
h auf Erden erdenken läÿt, ja worin der Himmel bestehen muÿ, wennes wahr ist, daÿ man darin vergnügt und glü
kli
h ist. [II, 885℄Keine materielle Notlage, in der si
h Kleist eigentli
h immer s
hon befand, zwangihn in den Tod. Kleist konnte niemals mit Geld umgehen. Er lieh si
h groÿe Geldbe-träge mit derselben erstaunli
hen Freimütigkeit bei seiner S
hwester wie bei seinerBraut. Psy
hologis
h ist es deshalb unlogis
h, den Grund für Kleists Selbstmord inseinen drü
kenden S
hulden zu sehen, wie es z. B. Eri
h S
hmidt behauptet hat.119Vielmehr sagt Kleist von si
h selbst, dass das Auskommen eine Kunst sei, auf die er117Wilhelm Hoek Kunst als Su
he na
h Freiheit: Entwürfe einer ästhetis
hen Gesells
haft von derRomantik bis zur Moderne. Köln 1973, S. 102118Joa
him Pfei�er Sterben im Widerspru
h: Kleists letzte Inszenierung. In: Kleist-Jahrbu
h, (2002),251�254; hier S. 254119Siehe Roland Reuÿ Kleists Tod. In: Brandenburger Kleist Blätter, 14 (2001), 209�215; hier S. 21153



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der Subversionsi
h ni
ht verstehe, da er kein Talent dazu habe. Das �
ht ihn aber au
h ni
ht weiteran, denn seine materiellen Bedürfnisse sind o�ensi
htli
h bes
heiden. So s
hreibt eram 1. Mai 1802 an seine S
hwester: �Von allen Sorgen vor dem Hungertod bin i
haber, Gott sei Dank, befreit, obs
hon alles, was i
h erwerbe, so grade wieder draufgeht. Denn, Du weiÿt, daÿ mir das Sparen auf keine Art gelingt� [II, 724℄. Er hat nureine einzige Sorge: �So habe i
h zum Beispiel jetzt eine seltsame Fur
ht, i
h mö
htesterben, ehe i
h meine Arbeit vollendet habe�; und er hat �keinen andern Wuns
h,als zu sterben, wenn mir drei Dinge gelungen sind: ein Kind, ein s
hön Gedi
ht, undeine groÿe Tat. Denn das Leben hat do
h immer ni
hts Erhabneres, als nur dieses,daÿ man es erhaben wegwerfen kann� [II, 724 f.℄.Der Tod als Höhepunkt des Lebens ist für Kleist ein Projekt, das ihn s
hon im-mer faszinierte. Seine Antizipation ist aber ni
ht als psy
hologis
her Ausdru
k eines�töri
ht überspannte[n℄ Gefühl[s℄� [II, 709℄ zu sehen, sondern als �literaris
he Ge-ste�120. Am 23. (� 29.) Dezember 1801 s
hreibt er an seinen Freund Heinri
h Lohse:�O wenn Gott diesmal mein krankhaftes Gefühl ni
ht betrügen wollte, wenn er mi
hsterben lieÿe [II, 710℄!� Im selben Brief verabs
hiedet er si
h von Lohse, als wol-le dieser Wuns
h si
h unmittelbar erfüllen: �I
h will Abs
hied von Dir nehmen aufewig, und dabei fühle i
h mi
h so friedliebend, so liebrei
h, wie in der Nähe einerTodesstunde� [II, 709℄. Im Mai 1802 s
hreibt er an Wilhelmine von Zenge: �I
h habekeinen anderen Wuns
h als bald zu sterben� [II, 726℄, und am 26. Oktober 1803 anUlrike, dass er si
h in den Tod stürzen wolle: �[I℄
h frohlo
ke bei der Aussi
ht aufdas unendli
h-prä
htige Grab� [II, 737℄. Otto August Rühle von Lilienstern forderter auf:Komm, laÿ uns etwas Gutes tun, und dabei sterben! Einen der MillionenTode, die wir s
hon gestorben sind, und no
h sterben werden. Es ist, alsob wir aus einem Zimmer in das andere gehen. Sieh, die Welt kommtmir vor, wie einges
ha
helt; das kleine ist dem groÿen ähnli
h. So wieder S
hlaf, in dem wir uns erholen, etwa ein Viertel oder Drittel der Zeitdauert, da wir uns, im Wa
hen, ermüden, so wird, denke i
h, der Tod, undaus einem ähnli
hen Grunde, ein Viertel oder Drittel des Lebens dauern.120Karl Heinz Bohrer Plötzli
hkeit. Zum Augenbli
k des ästhetis
hen S
heins. Frankfurt am Main1981, S. 246; Anm. 8 54
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he Selbstinszenierung im Modus der SubversionUnd grade so lange brau
ht ein mens
hli
her Körper, zu verwesen. [II,768 f.℄Ebenso wie es keine �nanzielle Notlage war, die Kleist am 11. November dazu trieb,mit der todkranken Henriette Vogel in den Tod zu gehen, war der Doppelselbstmordam Wannsee au
h kein romantis
her Liebestod eines Paares, das aus Verzwei�ungdarüber, ni
ht zusammenkommen zu können, lieber stirbt. Wie oben gezeigt wurde,tau
ht das Todesmotiv s
hon sehr früh und immer wieder in Kleists Briefen auf,so dass als gesi
hert gelten kann, dass Kleist mindestens ein Jahrzehnt lang diesesMotiv als Leitmotiv bearbeitet und als Projekt antizipiert hat.121 Henriette Vogelwar zudem an Gebärmutterkrebs erkrankt und litt an einem �äuÿerst reizbaren Ner-vensystem�122, was ihren Todeswuns
h, den sie s
hon häu�ger geäuÿert hatte,123verständli
h ma
ht. Die Anziehung, die sie auf Kleist ausübte, resultierte einzig ausdieser Bereits
haft zum Tode, wie Kleist unmissverständli
h an Marie von Kleists
hreibt, die si
h selbst geweigert hatte, als Kleist mit der Bitte an sie herantrat,gemeinsam mit ihm zu sterben:Der Ents
hluÿ, der in ihrer Seele aufging, mit mir zu sterben, zog mi
h,i
h kann Dir ni
ht sagen, mit wel
her unauspre
hli
hen und unwider-stehli
hen Gewalt, an ihre Brust; erinnerst Du Di
h wohl, daÿ i
h Di
hmehrmals gefragt habe, ob Du mit mir sterben willst? � Aber Du sagtestimmer nein � Ein Strudel von nie empfundner Seligkeit hat mi
h ergrif-fen, und i
h kann Dir ni
ht leugnen, daÿ mir ihr Grab lieber ist als dieBetten aller Kaiserinnen der Welt. [II, 888℄Au
h die �kühle Intentionalität�124 mit der Kleist den Selbstmord vorbereitet undin mehreren Briefen begründet, widerspri
ht dem Ans
hein, hier erliege ein manis
h-depressiver �Irrling�125 seiner Verzwei�ung.126 Im Brief an Marie von Kleist vom 10.121Vgl. au
h Karl Heinz Bohrer Der romantis
he Brief. Die Entstehung ästhetis
her Subjektivität.Mün
hen/Wien 1987. Lizenzausg. Frankfurt am Main 1989, S. 135�164122Amtli
he Aussage von Ernst Friedri
h Peguilhen, einem Freund der Familie Vogel, vom 22. No-vember 1811. Helmut Sembdner (Hrsg.) Heinri
h von Kleists Lebensspuren. Dokumente undBeri
hte seiner Zeitgenossen. 7., erw. Neuau�., Mün
hen 1996, S. 449123Siehe den Beri
ht Pelguilhens Ebd., S. 451124Pfei�er Sterben im Widerspru
h, S. 251125Wie Kleist in zeitgenössis
hen Reaktionen auf die Na
hri
ht seines Todes genannt wurde. Siehez. B. Sembdner Lebensspuren, S. 444126Dem widerspri
ht au
h die ausgelassene Stimmung, in der laut übereinstimmenden Augenzeu-genberi
hten Kleist und Henriette Vogel ihre letzten Stunden im Gasthof am Berliner Wannsee55



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der SubversionNovember 1811 betont er: �Das wird man
her für Krankheit und überspannt halten;ni
ht aber Du, die fähig ist, die Welt au
h aus andern Standpunkten zu betra
htenals aus dem Deinigen� [II, 883℄.Glei
hzeitig sind Kleists Abs
hiedsbriefe dur
h eine �lustvolle Ekstase�127 gekenn-zei
hnet. Kleist stirbt den �herrli
hsten und wollüstigsten aller Tode� [II, 887℄. ImSelbstmord erfährt Kleist die intensive Verdi
htung, die zu radikaler Identität führt:�Selbsta�rmation dur
h Selbstauslös
hung�128. Literaris
h vorgebildet war KleistsTodesenthusiasmus s
hon in Novalis' Tagebu
heintragung vom 13. Mai 1797 hinsi
ht-li
h dessen Besu
h am Grab seiner Verlobten Sophie, die weniger autobiographis
hals poetis
h motiviert war: �Abends gieng i
h zu Sophieen. Dort war i
h unbes
hreib-li
h freudig � aufblitzende Enthusiasmus Momente � Das Grab blies i
h wie Staub,vor mir hin � Jahrhunderte waren wie Momente � ihre Nähe war fühlbar.�129 Au
hKleist ma
hte seine Erfahrung der Desintegration und Diskontinuität kreativ für sei-ne literaris
he Arbeit fru
htbar: �Nun wieder zurü
k zum Leben! So lange das dauert,werd i
h jetzt Trauerspiele und Lustspiele ma
hen� [II, 769℄. Im letzten Monolog desPrinzen von Homburg, dem letzten S
hauspiel Kleists, 1810/11 entstanden, erlangtder Protagonist die vollkommene Identität im Moment vor dem Tod:130Nun, o Unsterbli
hkeit, bist du ganz mein!Du strahlst mir, dur
h die Binde meiner Augen,Mir Glanz der tausendfa
hen Sonnen zu!Es wa
hsen Flügel mir an beiden S
hultern,Dur
h stille Ätherräume s
hwingt mein Geist;Und wie ein S
hi�, vom Hau
h des Winds entführt,verbra
hten. Vgl. Sembdner Lebensspuren, S. 462�469 sowie Minde-Pouet Kleists letzte Stunden.In: Georg Minde-Pouet (Hrsg.) Das Akten-Material. Bd. I. Na
hdr.der Berliner Ausg. von 1925.Berlin 2004127Bohrer Plötzli
hkeit , S. 163128Bürger Vers
hwinden des Subjekts, S. 208. Siehe au
h Herrlinger-Mebus Lieber ni
hts werden, S.82: �Tod als Auf-Lösen im Sinne von S
ott Fitzgerald, als Auf-Lösen des Errei
hten, des Ver-steinerten, dessen, was Ges
hi
hte wurde, Tod aber au
h als Geburt [. . . ℄, als Ver-Di
htung vonSingularitäten, als ni
ht-numeris
he Vielheit plötzli
her, unerhörter und beispielloser Intensitäts-Blitze.�129Novalis Journal. In: Werke, Tagebü
her und Briefe Friedri
h von Hardenbergs. Bd. 1: Das di
hte-ris
he Werk, Tagebü
her und Briefe. Hg. von Ri
hard Samuel. Mün
hen 1978, S. 456�492; hierS. 463130Vgl. Alexandra Weigel �Letzte Szene� und �Urszene� Heinri
h von Kleists. In: Kleist-Jahrbu
h,(2002), 259�261; hier S. 260 f. 56



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der SubversionDie muntre Hafenstadt versinken sieht,So geht mir dämmernd alles Leben unter:Jetzt unters
heid i
h Farben no
h und Formen,Und jetzt liegt Nebel alles unter mir. [I, 707℄In der dialektis
hen Annihilation als dezisionistis
he Selbstbehauptung in derSelbstverni
htung liegt Kleists eigenständige Konzeption, die si
h vom romantis
henAu�ösungspathos ebenso unters
heidet wie von Nietzs
hes dionysis
her Au�ösungs-metaphysik.131 Dieses poetis
he Projekt sollte si
h in Kleists Selbstmord vollendenund überbieten. Erst hier weist Kleists autopoietis
her Entwurf über die reine Ver-fasstheit in der Spra
he hinaus: Der Tod als die Kategorie der absoluten Abwesenheitund mithin als �absolute[s℄ Signi�kat�132 wird nun für Kleist ganz heideggeris
h zur�letzten [. . . ℄ Mögli
hkeit des Daseins�133: Na
hdem sein Versu
h, dur
h das Phö-bus-Projekt Unabhängigkeit und persönli
he Freiheit zu erlangen an der preuÿis
henHerrs
haftshiera
hie endgültig ges
heitert ist, sieht er im vaterländis
hen Befreiungs-krieg von napoleonis
her Herrs
haft no
h eine letzte Chan
e, sein Lebensprojekt,�si
h aufzuopfern, ganz für das was man liebt, in Grund und Boden zu gehn� [II,885℄, zu verwirkli
hen:Si
h in Hermannss
hla
hten neu zu bewähren, als Prinz von Homburg,den er umsonst Ihrer königli
hen Hoheit Amalie widmet, wider das Gesetzgehandelt zu haben und trotzdem das Vaterland von Napoleons Truppen131Vgl. Karl Heinz Bohrer Ästhetis
he Negativität. Mün
hen/Wien 2002, S. 351 f.132Jean Lu
 Nan
y Entstehung der Präsenz. In: Was heiÿt �Darstellen�? Hg. von Christiaan L. HartNibbrig. Frankfurt am Main 1994, S. 104. Siehe au
h Vladimir Jankél�vit
h Der Tod. Aus demFranz. von Brigitta Restor�. Hg. und mit e. Na
hbem. von Christoph Lange. Mit e. Na
hw. vonThomas Kapielski. Frankfurt am Main 2005, S. 433: �Somit ist der Tod die Grenze ohne Di
hteund Ausdehnung, der Punkt ohne Verlängerung, der Augenbli
k ohne Raum und Dauer, deretwas von ni
hts trennt, die s
harfe S
hneide und die glei
hsam inexistente, wo si
h Sein undNi
htsein übers
hneiden [. . . ℄.�133�Der Mens
h 
entwirft si
h selbst` als geworfener Entwurf. Der Mens
h kommt zu si
h selbst inAngst und Sorge um das Seinkönnen in der Welt. Au
h der Tod wird auf diese Weise zu ei-ner Mögli
hkeit des Daseins, und zwar zu der letzten, 
unüberhörbaren`, hinter der keine weitermehr steht. [. . . ℄ Das Ni
hts leistet ni
ht die Bindung an die göttli
he Transzendenz, sondern
befreit` den Mens
hen zu si
h selbst, der in eine Autonomie gelangt. Eine Autonomie freili
him Sein zum Tode.� Hans-Eduard Hengstenberg Das Ni
hts und der Nihilismus in der moder-nen Philosophie. In: Philosophis
hes Jahrbu
h, 58 (1948), 14�27; hier S. 23. Diese Position seiallerdings Hengstenbergs Meinung na
h wegen ihrer gefährli
hen Nähe zum Nihilismus natio-nalsozialistis
her Prägung strikt abzulehnen. Siehe Burkhart Dekonstruktive Autopoiesis, S. 35,Anm. 206 57



2 Kategorie der Abwesenheit I: Programmatis
he Selbstinszenierung im Modus der Subversionzu befreien, eine groÿartige Zukunft wäre das und weit erhabener als allseine Literatur.134Do
h, als der Krieg auf si
h warten lässt, s
hwindet au
h diese Perspektive und,indem er nur no
h �[s℄einem Herzen ganz und gar, wo es [ihn℄ hinführt, folgen unds
hle
hterdings auf ni
hts Rü
ksi
ht nehmen [will℄, als auf [s℄eine eigne innerli
he Be-friedigung� [II, 874℄, gibt es für ihn nur no
h eine Mögli
hkeit zur dezisionistis
hen�Freiheit seiner selbst�135 zu gelangen. Die Erfahrung beim gemeinsamen Musizierenmit Henriette Vogel als �vollendete[r℄ Stillstand der Zeit� �ndet Kleist �zum Ers
hie-ÿen s
hön�.136 Nunmehr wird er der �Sklavenarbeit des Lebens�137 ein Ende setzen:Kleist hält si
h zum erstenmal die Mündung in den Mund und feuert,ni
ht um zu sterben, sondern um zu werden, um zu reisen, um die Mitteaufzutun, aufzubre
hen ins Unbekannte, Weiÿe, als intensive Reise unddamit au
h als Mord, als Auf-Lösen der perspektivis
hen Illusion eines�I
h�, das si
h ledigli
h als Pro-jektion einer grammatis
hen Kategorieerweist [. . . ℄.138

134Rolf Grimminger Heinri
h von Kleist, Flu
ht in tödli
he Nähen. Eine Erzählung. In: Merkur, 38,1(1984), S. 65135Ebd. Siehe au
h Andreas Bähr Der Ri
hter im I
h. Die Semantik der Selbsttötung in der Aufklä-rung. Göttingen 2002, S. 345. Ni
ht folgen können wir jedo
h Bährs Eins
hätzung von KleistsSelbstmord als moralis
hes Projekt aus Leiden an der eigenen Unfähigkeit zu moralis
her Selbst-a�rmation, �so dass der Tod [...℄ die letzte Mögli
hkeit war, die moralis
he Selbsta
htung zuwahren.� (S. 347) Bähr sieht seine These gestützt dur
h seinen Befund, in Kleists Texten seienSelbsttötungshandlungen dur
h die �subjektive Anerkennung einer moralis
hen S
huld� begrün-det. (S. 351f.) Dies glauben wir im nä
hsten Kapitel widerlegen zu können.136Grimminger Flu
ht in tödli
he Nähen, S. 67137Ebd.138Herrlinger-Mebus Lieber ni
hts werden, S. 8258



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vomteleologis
h-rationalen Diskurs3.1 Der moralis
h-erkenntniskritis
he Diskurs über die Gewalt inKleists Erzählungen Sie redeten nur Li
ht.Aber aus ihren Fa
keln �el nur Dunkel.Per Olov EnquistI
h rede I
hKeine Stimmen jetzt nur meine StimmeJetztJetzt habe i
h ges
hwiegenDas war unausspre
hli
h jetztS
hweigenJetzt immerUnausspre
hli
h das gegenwartsgebeugte WortIst ausgespro
hen LügeDas ist das Problem der RedeZeitErklingt ein wahres Wort jetzt Klang erklangVorbei, vorbei, vorbeiRainald GoetzKants �
opernikanis
he Wende�1 in der Erkenntnistheorie, nämli
h dass die erken-nende Ordnung (die a priori gegebenen Kategorien des Verstandes) des Erkennt-nissubjekts die erkannte Ordnung erst bestimmt, bedeutete den Verlust der Mög-li
hkeit der Erkenntnis einer allgemeingültigen, objektiven Wahrheit und wird beiKleist als Kantkrise bes
hrieben. Wie im Folgenden dargelegt werden soll, führte derVerlust der Mögli
hkeit zur Erkenntnis Kleist jedo
h ni
ht zur Verzwei�ung, son-dern zu literaris
her Produktivität. Kunst und Di
htung hatten zwar einen objektivvorgegebenen Darstellungsgegenstand verloren. Das bedeutete aber au
h eine neueChan
e, denn dadur
h verlor die Kunst ihre dienende Funktion und gewann eineneigenen dezisionistis
hen Geltungsanspru
h. Das Ästhetis
he sieht si
h ganz auf dasErkenntnissubjekt zurü
kgeworfen:21Jürgen Peper Das transzendentale Selbstporträt der Subjektivität. In: Ges
hi
hte und Vorges
hi
h-te der modernen Subjektivität. Bd. 2. Hg. von Reto Luzius Fetz [u. a.℄. Berlin/New York 1998,S. 12172Siehe Ebd. 59



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen DiskursSpätestens jetzt stellt si
h Kants epo
histis
he Wende zum Subjekt, dieno
h Fi
htes und S
hillers Subjekt-Euphorie be�ügelt hatte, als Beginneiner si
h zunehmend vers
härfenden Epo
hé des Subjekts selbst dar, dieim Vers
hwinden des Subjekts in einer poststrukturalistis
hen Identitäts-ver�üssigung gipfelt.3S
hiller hatte dur
h die Kantis
he Philosophie die Sinnlosigkeit einer teleologis
henWeltsi
ht für si
h entde
kt. Er sah das Ni
hts hinter dem S
hleier der Göttin vonSais.4 Die Erfahrung der Unmögli
hkeit einer teleologis
hen Vervollkommnung desMens
hen, die er im Geisterseher bes
hreibt:Was mir vorherging und was mir folgen wird, sehe i
h als zwei s
hwarzeundur
hdringli
he De
ken an, die an beiden Grenzen des mens
hli
henLebens herunterhängen und wel
he no
h kein Lebender aufgezogen hat.5führt zur Desillusionierung und Akzeptanz der Zwe
klosigkeit des Daseins:Das, was Sie den Zwe
k meines Daseins nennen, geht mi
h jetzt ni
htsmehr an. I
h kann mi
h ihm ni
ht entziehen, i
h kann ihm ni
hts na
h-helfen [. . . ℄.6S
hiller setzt anstelle der einen, göttli
hen, metaphysis
hen Wahrheit eine Wahr-heit, die der Mens
h dur
h die ihm innewohnende Freiheit selbsttätig hervorbringt:7Für S
hiller tritt die Kunst an die Stelle der Metaphysik. Au
h wenn sie Täus
hungund Illusion ist, stiftet sie die neue Transzendenz und Moralität:3Peper Selbstporträt der Subjektivität , S. 12334Friedri
h S
hiller Das vers
hleierte Bild zu Sais. In: Ders.: Sämtli
he Werke in fünf Bänden.Bd. I: Gedi
hte. Dramen 1. Hg. von Gerhard Fri
ke und Herbert G. Göpfert. 8., dur
hges. Au�.,Darmstadt 1987, S. 224�226; hier S. 2265Friedri
h S
hiller Der Geisterseher. Aus den Memoires des Grafen von O**. In: Ders.: Sämtli
heWerke in fünf Bänden. Bd. V: Erzählungen. Theoretis
he S
hriften. Hg. von Gerhard Fri
ke undHerbert G. Göpfert. 9., dur
hges. Au�., Darmstadt 1993, S. 48�182; hier S. 1666Ebd., S. 1667�Die Wahrheit ist ni
hts, was so wie die Wirkli
hkeit oder das sinnli
he Dasein der Dinge vonauÿen empfangen werden kann; sie ist etwas, das die Denkkraft selbsttätig und in ihrer Freiheithervorbringt.� Friedri
h S
hiller Über die ästhetis
he Erziehung des Mens
hen in einer Reihe vonBriefen. In: Ders.: Sämtli
he Werke in fünf Bänden. Bd. V: Erzählungen. Theoretis
he S
hriften.Hg. von Gerhard Fri
ke und Herbert G. Göpfert. 9., dur
hges. Au�., Darmstadt 1993, S. 570�669;hier S. 642 60



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen DiskursDie Mens
hheit hat ihre Würde verloren, aber die Kunst hat sie gerettetund aufbewahrt in den bedeutenden Steinen; die Wahrheit lebt in derTäus
hung fort, und aus dem Na
hbilde wird das Urbild wiederhergestelltwerden. So wie die edle Kunst die edle Natur überlebte, so s
hreitet siederselben au
h in der Begeisterung, bildend und erwe
kend, voran. Eheno
h die Wahrheit ihr siegendes Li
ht in die Tiefen der Herzen sendet,fängt die Di
htungskraft ihre Strahlen auf, und die Gipfel der Mens
hheitwerden glänzen, wenn no
h feu
hte Na
ht in den Tälern liegt.8D. h. das teleologis
he Prinzip nimmt der Mens
h dezisionistis
h aus si
h selbst. Erlegt wie im kantis
hen Als-ob den Zwe
k selbsttätig in die Dinge hinein. So s
hreibtS
hiller an Körner:Es ist gewiÿ von keinem sterbli
hen Mens
hen kein gröÿeres Wort no
hgespro
hen worden, als dieses Kantis
he, was zuglei
h der Inhalt seinerganzen Philosophie ist: Bestimme Di
h aus Dir selbst; sowie das in dertheoretis
hen Philosophie: Die Natur steht unter dem Verstandesgesetze.9Das poetis
he Werk erzeugt na
h dieser idealistis
hen Idee die eigentli
he Wahr-heit: Es sind ni
ht die gewöhnli
hen Emp�ndungen und Gedanken, sondernSteigerungen und Exaltationen, die dur
h das künstleris
he Wort her-vorgerufen werden. Sol
he Worte verwandeln das, was sie bezei
hnen, eswerden darin Gefühle gebunden, die nur dort ihre wahre Heimstatt ha-ben. Das künstleris
he Wort, so viel ist dem jungen S
hiller [. . . ℄ klar,bildet ni
ht einfa
h Wirkli
hkeit ab, sondern bringt sie hervor.10Von diesem deuts
hen Idealismus hebt si
h Kleist diametral ab, indem sein künst-leris
hes Wort keine neue Wirkli
hkeit hervorbringen soll, sondern eine gesteigertepoetis
he Stimmung, die die Abwesenheit jegli
her idealistis
her Werte bezeugt. Bei8S
hiller Ästhetis
he Erziehung , S. 5949Brief an Theodor Körner vom 18. Februar 1793. Klaus L. Berghahn (Hrsg.) Briefwe
hsel zwis
henS
hiller und Körner. Mün
hen 1973, S. 16710Rüdiger Safranski Friedri
h S
hiller oder Die Er�ndung des Deuts
hen Idealismus. Mün-
hen/Wien 2004, S. 38 61



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen DiskursKleist wird aus dem klassis
hen aprioris
hen Wesens-Subjekt ein Funktions-Subjekt,das erst aus der Aktivität des Subjekts entsteht.11 Später dann wird Arthur Rim-baud an Paul Demeny die berühmten Worte s
hreiben, �daÿ das Lied so selten dasWerk, d. h. der vom Sänger gesungene und verstandene Gedanke ist. Denn ICH istein anderer. [. . . ℄ Das ist mir klar: i
h wohne der Entfaltung meines Denkens bei: i
hbetra
hte es, i
h höre es [. . . ℄�12; und Stéphane Mallarmé bekennt gegenüber Hen-ri Cazalis: �I
h bin jetzt unpersönli
h und ni
ht mehr Stéphane [. . . ℄, sondern eineFähigkeit, die das geistige Universum besitzt, um si
h zu betra
hten und si
h dur
hdas zu entwi
keln, was einst i
h war.�133.1.1 Die historis
he Tradition der literaris
hen Erzählform der Moralis
henErzählung Was kommt zum Vors
heinwenn der S
hnee s
hmilztDie WahrheitDie WahrheitNi
hts als die WahrheitDie Wahrheit als ni
htsDie WahrheitNi
htskommt zum Vors
heinwenn der S
hnee s
hmilzt.Albert von S
hirndingBis ins 18. Jahrhundert hielt si
h die Au�assung, Di
htung sei eine 
verzu
kertePille`, die man den unaufgeklärten Unmündigen verabrei
hen müsse, �um mit demkindli
hen Gefallen an der s
hönen Illusion die bes
hwerli
he Einsi
ht in die verbor-gene Wahrheit zu befördern�14. Vorbild für die deuts
hen Moralis
hen Erzählungenwaren die Nouveaux Contes Moraux Marmontels.15 Marmontel zeigt in seiner Er-zählung Das Selbst, die als Erste im Titel das Wort 
moralis
h` anführt, dass das
eigentli
he Selbst` ein Ni
hts ist, und dass der Mens
h nur um seiner Tugenden11Siehe Peper Selbstporträt der Subjektivität , S. 124312Brief an Paul Demeny vom 15. August 1871. Arthur Rimbaud ×uvre Complétes. Paris 1972, S.250 (Übers. von Jürgen Peper) Siehe Peper Selbstporträt der Subjektivität , S. 124313Brief an Henri Cazalis vom 14. Mai 1867. Stéphane Mallarmé Correspondan
e 1862�1871. 2. Au�.,Paris 1959, S. 242 (Übers. von Jürgen Peper) Siehe Peper Selbstporträt der Subjektivität , S. 124314Heinz S
hla�er Poesie und Wissen. Die Entstehung des ästhetis
hen Bewusstseins und der philo-logis
hen Erkenntnis. Frankfurt am Main 1990, S. 7715Vgl. z. B. Jürgen Ja
obs Die deuts
he Erzählung im Zeitalter der Aufklärung. In: Handbu
h derdeuts
hen Erzählung. Hg. von Karl Konrad Polheim. Düsseldorf 1981, S. 56�71; Vgl. au
h DirkGratho� und Hedwig Appelt (Hrsg.) Heinri
h von Kleist: Das Erdbeben von Chili. Erläuterungenund Dokumente. Stuttgart 1993, S. 76�79 62



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen Diskurswillen gea
htet werden kann. Diese Tugenden erwirbt der Mens
h dur
h Einübung,deren Funktion dann die moralis
hen Wo
hens
hriften übernahmen. Der S
hriftstel-ler unterwarf si
h so der volkserzieheris
hen Aufgabe, den Leser dur
h exemplaris
htugendhaftes Verhalten der Protagonisten zur Na
hahmung anzuregen:Die Erzählungen beginnen damit, daÿ ein auÿerordentli
hes Vorkommnis,ein ungewöhnli
hes Vorhaben des Helden, einer alltägli
hen Situation eineneue Wendung gibt.16Die gesells
haftli
he und natürli
he Ordnung wird zerstört, und nur dur
h konse-quentes Verfolgen des einmal einges
hlagenen Weges und Gewinnung stois
her Digni-tät dur
h Arbeit und Mäÿigung kann das S
hi
ksal dem Protagonisten zurü
kgeben,was es ihm zunä
hst genommen hat.17Direkter Vorläufer der moralis
hen Erzählungen ist das Exemplum.18 Das Ex-emplum transformiert aus einer emphatis
hen Wirkungsabsi
ht heraus, um einenmoralis
hen Satz ans
hauli
h zu ma
hen, ein Allgemeines in ein Besonderes:Das Exemplum zeigt, wohin es führen muÿ, wenn man si
h in einer ge-gebenen Situation so oder so ents
heidet. In dieser Isomorphie liegt das16Hugo Beyer Die moralis
he Erzählung in Deuts
hland bis zu Heinri
h von Kleist. Frankfurt amMain 1941. Neudr. Hildesheim 1973, S. 1517Diese Struktur glaubt Gerhard Fri
ke im Kohlhaas na
hzei
hnen zu können und re
htfertigt da-mit die �Mordbrennerei�: �Gibt [Kohlhaas℄ jetzt auf, dann gibt er zuglei
h seine gute Sa
he auf.Oder aber er hält unbeirrbar an dem e i n e n Ziel fest, den Junker zu nötigen, den dur
hihn frevelhaft verletzten Re
htszustand wiederherzustellen, dann bleibt sein Handel vor Gott,vor der Welt und vor seinem Gewissen gere
ht; aber dann muÿ er den Junker von nun an mitFeuer und S
hwert weiter verfolgen, dann müssen si
h die Opfer ins Ungemessene vermehren,dann darf er ni
hts vers
honen, was dem strafverfallenen Bösewi
ht S
hutz oder Unters
hlupfgewährt.� Gerhard Fri
ke 
Mi
hael Kohlhaas`. In: DU, 5,1 (1953), 17�39; hier S. 29. Fri
ke über-sieht dabei, dass der Gewalt ni
ht nur die zum Opfer fallen, �die dem Bösewi
ht S
hutz oderUnters
hlupf gewähr[en℄� und die Ra
he si
h zur unmotivierten A�ekthandlung verselbständigt.Ebenso verwandelt si
h in der Verlobung [Congo Hoango℄ und im Findling [Pia
hi℄ der 
Lebens-retter`, der das Modell des würdigen Protagonisten einer moralis
hen Erzählung par ex
ellen
eist, in sein Gegenteil als Verni
hter und desavouiert damit das Modell, so dass geradezu voneiner �Subversion moralistis
hen Denkens� (Reinhard Henritz Kleists Erzähltexte. Interpretationna
h formalistis
hen Theorieansätzen. Erlangen 1983, S. 121.) gespro
hen werden muss. EinenÜberbli
k zu historis
hen Positionen philosophis
her Moralkritik, die au
h heute no
h diskutiertwerden, bietet übrigens Winfried S
hröderMoralis
her Nihilismus. Radikale Moralkritik von denSophisten bis Nietzs
he. Stuttgart 200518Vgl. zum Folgenden insbesondere Stefanie Marx Beispiele des Beispiellosen. Heinri
h von KleistsErzählungen ohne Moral. Würzburg 1994, S. 9�1863



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen Diskursüberredende, zur Handlung oder Unterlassung einer Handlung au�or-dernde Moment des Exemplums.19Dass das erzählte Beispiel quasi gesetzmäÿig auf parallele Fälle übertragen wer-den kann, entspringt der Weltans
hauung einer festen ordo, die von Wiederholungbestimmt ist:So benennt das Exemplum einen Zusammenhang von Situation und Aus-gang der Situation, der als immer wiederkehrender von allgemeiner Be-deutung ist.20Im �wirkungsästhetis
hen Interesse des prodesse�21 zeigt die Moralis
he Erzählungihre deutli
hste Verwandts
haft zum Exemplum. Der Kern der Moralis
hen Erzäh-lung ist der 
moralis
he Lehrsatz`. Er fordert die Anwendbarkeit auf parallele Fälleder Erfahrungswirkli
hkeit. Die Grundlage der Moralis
hen Erzählung ist somit diestrukturelle Glei
hsetzung des Besonderen der Erzählung mit dem Allgemeinen derRealität. So s
hreibt Sulzer als Vertreter einer aufkläreris
hen Poetik:Wenn der erzählende Di
hter lehrrei
h seyn will, wenn seine Absi
ht ist,nur sol
he Ges
hi
hten oder Thaten zu erzählen, die in dem Verstandder Leser wol bestimmte � und auf immer würksame Grundbegri�e undGrundsätze zurü
klassen: so muÿ er si
h weit und mit s
harfen Bliken indem sittli
hen Leben der Mens
hen umsehen.22Au
h die Legende zei
hnet eine wirkungsästhetis
he Absi
ht aus: �Indem sie von
Muster[n℄ einer Tugend`23 in den voraufgegangenen Zeitaltern beri
htet, dient sie
zur Erwe
kung ähnli
her Tugend`24 bei ihren Rezipienten.�25 Ebenso wird die Sage19Karlheinz Stierle Ges
hi
hte als Exemplum � Exemplum als Ges
hi
hte. Zur Pragmatik und Poetiknarrativer Texte. In: Ges
hi
hte � Ereignis und Erzählung. Hg. von Reinhard Koselle
k undWolf-Dieter Stempel. Mün
hen 1973, S. 35720Ebd., S. 35821Marx Beispiele des Beispiellosen, S. 1322Johann Georg Sulzer Allgemeine Theorie der S
hönen Künste in einzelnen, na
h alphabetis
herOrdnung der Kunstwörter aufeinanderfolgenden, Artikeln abgehandelt. Zweyter Theil. Reprograf.Na
hdr. der 2. verm. Au�. Leipzig 1792, Hildesheim 1967, S. 121 f.23Johann Gottfried Herder Über die Legende. In: Ders.: Sämtli
he Werke. Bd. XVI. Hg. von Bern-hard Suphan. Hildesheim 1967, S. 387�398; hier S. 39624Ebd., S. 388. Siehe au
h S. 387: �[S℄o ist der Name Legende vorzügli
h der einer w u n d e r b a r =f r o m m e n E r z ä h l u n g , d. i. Lebensbes
hreibungen und Ges
hi
hten, die dur
h das,was A n d a 
 h t vermöge, zur Na
hfolge reizen sollten, geblieben.�25Marx Beispiele des Beispiellosen, S. 14 64



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen Diskursvon ihrer instruktiven Absi
ht konstituiert und fordert die Na
hahmung des in ihrberi
hteten Modellfalls. Gerade dadur
h unters
heidet sie si
h vom Mär
hen.26Im Novellentyp des De
amerone wird zum ersten Mal der postulierte Bezug desBesonderen zum Allgemeinen fragwürdig: Nunmehr werden ni
ht mehr alle Erzähl-elemente für eine wirkungsästhetis
he Absi
ht funktionalisiert. Dur
h die Individuali-sierung der Figuren werden deren Handlungen ni
ht mehr grundsätzli
h auf ähnli
heFälle abbildbar:So wird das Exempel in Ri
htung auf eine Ges
hi
hte übers
hritten, derenÜbers
huÿ an Determinanten die Reduktion auf den moralis
hen Satzoder [. . . ℄ die moralis
he Idee ni
ht mehr ohne Rest zuläÿt.27Kleists Erzählung nun steigert das Besondere, indem sie die �unerhörte Begeben-heit�28, also das gerade ni
ht Verallgemeinerbare, zum Konstituens ma
ht. Sie stelltsi
h einem universalisierbaren Sinn entgegen dur
h die Distanzierung von einem mo-ralis
hen Erzählen, das dem Interpreten erst in einem zweiten Erkenntniss
hritt be-wusst wird, da die formale Nähe eine Tradition vorspiegelt, die dur
h diese �
risisof interpretation�29 unterlaufen wird.30 So sind die Figuren weder na
h dem Prinzipeiner intellektuellen Einheit no
h na
h einer hinrei
henden psy
hologis
hen Motivie-rung entworfen.31 Insbesondere jedo
h die s
ho
kierende, unerklärli
he Gewalt dersi
h gerade ni
ht stois
h mäÿigenden Protagonisten unterliefe die Erwartung des26Vgl. das Sti
hwort �Sage� in: Hanns Bae
htold-Staeubli (Hrsg.) Handwörterbu
h des deuts
henAberglaubens. Bd. 7. Unter bes. Mitwirkung von E. Ho�mann-Krayer u. Mitarb. zahlr. Fa
hge-nossen. Berlin/Leipzig 1935/6, Sp. 871�889; hier Sp. 87127Stierle Ges
hi
hte als Exemplum, S. 36228Goethe in einem Gesprä
h mit E
kermann am 25. Januar 1827. Siehe Johann Peter E
kermannGesprä
he mit Goethe in den letzten Jahren seines Lebens. Hg. von Otto S
hönberger. Bibliogr.erg. Ausg. Stuttgart 1998, S. 23429Carol Ja
obs Un
ontainable Romanti
ism. Shelley, Brontë, Kleist. Baltimore/London 1989, S.X. Siehe au
h ebd.: �Ea
h of these works revolves around a �gure of a legal text whose statusresists de�nition. In ea
h there is a for
e that 
ounters that text's readability. In Homburg it isthe re
urrent play with the play in the play, in Mi
hael Kohlhaas the gypsy woman's text, andin The Duel the more illusive 
on�guration of the holy trial of 
ombat before God that makesit un
ertain just what the law de
ides and when, or even if, it de
ides it.�30Siehe Marx Beispiele des Beispiellosen, S. 1731Siehe Henritz Kleists Erzähltexte, S. 5: �So gibt die Zigeunerin Kohlhaas den Rats
hlag, den Zettelunter allen Umständen zu behalten, um ihn na
h einem begründungslosen 
glei
hwohl` zu dessenAuslieferung aufzufordern (97); Kohlhaas antwortet zweimal mit einem 
ni
ht um die Welt` undverspri
ht denno
h, ihn abzuliefern (98). Hier von Paradoxien zu spre
hen hieÿe, logis
h-rationaleMaÿstäbe anzulegen. Do
h bereits die nahtlose Fügung der Figurenäuÿerungen weist darauf hin,daÿ es ni
ht um einen rationalen, sondern um einen spezi�s
h literaris
hen Bezug zwis
hen den65



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen DiskursLesers an eine Moralis
he Beispielerzählung, wie im vierten Kapitel dieser Arbeitdezidiert dargelegt werden wird:32The reader of Heinri
h von Kleist's plays and stories will almost imme-diatly stru
k by the frequent o

uren
e of violent outbursts on the partof his prin
ipal 
hara
ters [. . . ℄. A related feature of Kleist's work is hispro
livity for portrayals that o�end moral and aestheti
 sensitivities.33Kleist benutzt in den Erzählungen eine doppelte Strategie: In der vorgebli
henAnlehnung an die Tradition moralis
hen Erzählens, als �Komplex literaris
her Sinn-systeme�34, entsteht dur
h die Aufhebung dieser Sinnstruktur eine Unterminierungeben dieser Tradition dur
h produktive Abgrenzung.35 So grenzt si
h die Verlobungund der Findling von der i. e. S. Moralis
hen Erzählung, das Bettelweib von der Sa-ge, die Heilige Cä
ilie von der Legende und das Erdbeben von der Rahmenerzählungna
h dem Muster von Bo

a
ios De
ameron ab.3.1.2 Die moralis
he Fors
hungstradition Der Kampf gegen den 
Zwe
k`in der Kunst ist immer der Kampfgegen die moralisirende Tendenz der Kunstgegen die Unterordnung unter die Moral:l'art pour l'art heiÿt: �der Teufel hole die Moral!�Friedri
h Nietzs
heIm Mai 1810 s
hi
kt Heinri
h von Kleist seinem Verleger Reimer ein Fragment derErzählung von Mi
hael Kohlhaas mit der Ankündigung, bald Weiteres na
hsendenzu wollen und der Bitte, alles unter dem Titel �Moralis
he Erzählungen von Heinri
hÄuÿerungen geht.� Ebenso zeige die instinktive Reaktion Jeronimos beim plötzli
hen Eintretendes Erdbebens glei
h zu Beginn der Erzählung eine Entpsy
hologisierung der Figur: �Anstelleeines individuellen Wesens �nden wir in Jeronimo einen fallenden und ruts
henden Körper.�Henritz Kleists Erzähltexte, S. 64. Siehe au
h Hannelore S
hla�er Na
hwort. In: Heinri
h vonKleist: Sämtli
he Erzählungen und Anekdoten. Mit e. Na
hw., e. Zeittafel zu Kleist, Erl. undbibl. Hinw. von Hannelore S
hla�er. 2. Au�., Mün
hen 1992, S. 305�341; hier S. 310: �Bei Kleistsind die Figuren ni
hts als abstrakte Mögli
hkeiten mit zwei polaren Erfüllungen.�32So sind beispielsweise weder der tödli
he S
huss Gustavs auf seine Geliebte in der Verlobung,no
h die blutrünstige Ra
he Pia
his oder die Eskalierung der Gewalttaten des Mi
hael Kohlhaasirgend psy
hologis
h motiviert ableitbar.33James M. M
Glathery Desire's Sway. The plays and stories of Heinri
h von Kleist. Detroit 1983,S. 11. M
Glathery deutet jedo
h im Weiteren die Gewalt bei Kleist sexualpsy
hologis
h.34Marx Beispiele des Beispiellosen, S. 1135Vgl. Hugo Aust Novelle. Stuttgart 1990, S. 7466



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen Diskursvon Kleist� [II, 835℄ zu verö�entli
hen. Als der erste Novellenband im September er-s
heint, trägt er den Titel: �Erzählungen. Von Heinri
h von Kleist� [II, 895℄. StefanieMarx konstatiert zu Re
ht, dass der erste Titel si
h wohl s
hle
ht mit der Grausam-keit der Erzählungen vereinbaren lasse:Denn wo das erzählte Ges
hehen damit endet, daÿ der Held si
h 
dasPistol an den Mund` setzt, so daÿ sein S
hädel 
zum Teil an den Wän-den` umherhängt [II, 194℄, daÿ die Kinder 
an eines Kir
hpfeilers E
kezers
hmettert` werden [II, 158℄, oder daÿ ein ehrbarer Güterhändler sei-nem ärgsten Feind 
das Gehirn an der Wand` eindrü
kt, s
heint es in derTat fragli
h, ob derglei
hen Begebenheiten no
h 
zierli
h, unterhaltendund unterri
htend` zu nennen sind und den 
Ehrentitel einer moralis
henErzählung`36 verdienen.37Denno
h überwiegt die moralis
he Fors
hungstradition:38 Marx zitiert Emil Stai-ger, der behauptet, das Bettelweib von Lo
arno zeige, wie ein �lei
htes Vergehen�39das Leben zerstöre; na
h Manfred Durzak demonstriert der Findling, wie gesell-s
haftli
he Missstände �die reine Natur des Kindes�40 zerstören; für Gerhard Gönnererweist si
h in der Heiligen Cä
ilie, wohin die �Bedrohung des Heiligen�41 führt undHerbert Uerlings behauptet, die Verlobung in St. Domingo prangere den Mangel anzwis
henmens
hli
hem Vertrauen an.42 Friedmar Apel zieht das Fazit:36Johann Wolfgang von Goethe Unterhaltungen deuts
her Ausgewanderter. In: Goethes Werke.Hamburger Ausg. in 14 Bänden. Bd. 6: Romane und Novellen I. Hg., komm. und textkrit.dur
hges. von Eri
h Trunz unter Mitarb. von Benno von Wiese. 11. Au�., Mün
hen 1982, S.125�241; hier S. 18537Marx Beispiele des Beispiellosen, S. 9 f.38Siehe Ebd., S. 1039Emil Staiger Heinri
h von Kleist: 
Das Bettelweib von Lo
arno`. Zum Problem des dramatis
henStils. In: Heinri
h von Kleist. Aufsätze und Essays. Hg. von Walter Müller-Seidel. 1. Au�. 1967.4., unveränd. Au�., Darmstadt 1987, S. 113�129; hier S. 12740Manfred Durzak Zur utopis
hen Funktion des Kindesbildes in Kleists Erzählungen. In: ColloquiaGermani
a, (1969), 11�129; hier S. 12841Gönner Phänomenologie der Gewalt , S. 5342Herbert Uerlings Preuÿen in Haiti? Zur interkulturellen Begegnung in Kleists 
Verlobung in St.Domingo`. In: Kleist-Jahrbu
h, (1991), 185�201; hier S. 19467



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen DiskursDie [moralis
he℄ Frage, na
h wel
hen Normen der Mens
h handelt, wenneine absolut gegebene Ordnung der Dinge zusammenbri
ht [. . . ℄, steht imMittelpunkt aller Erzählungen.43Karl Otto Conrady kritisiert s
harf die moralis
hen Interpretationen der Verlobungvon Friedri
h Braig und Hermann Pongs:44 �Die moralis
he Aksentsetzung [si
!℄ wirddem Erzählten keineswegs gere
ht [. . . ℄.�45 Für das Erdbeben sorgt jedo
h Conradyselbst für eine moralis
he Akzentsetzung eins
hlieÿli
h religiöser Motivation: DasUnglü
k entstehe, weil �die Mens
hen die Stimme Gottes, die dur
h das Erdbebengespro
hen hat, ni
ht an[nehmen℄�46. Sie legten sie fals
h aus, und selbst die Ver-treter Gottes ers
hienen als Repräsentanten des Bösen, da sie Gottes Zei
hen fals
hinterpretierten: �Die S
huld ihres Tuns vor dieser Welt sühnt ein fur
htbarer Tod.�47Ein politis
h-moralis
hes Interesse behauptet z. B. Bernd Fis
her. Kleist habe �dieökonomis
hen Prinzipien der europäis
hen Überseepolitik und des Sklavenhandelsvon der kolonialistis
hen S
hwarz-Weiÿen-Brille einer vermeintli
hen Überlegenheitder europäis
hen Zivilisation und den damit einhergehenden Missionsanspru
h [be-43Friedmar Apel (Hrsg.) Kleists Kohlhaas. Ein deuts
her Traum vom Re
ht auf Mordbrennerei. Ber-lin 1987, S. 101. Elmar Ho�meister bezei
hnet die Erzählungen gar als �Versu
hspiele�, in denendie vers
hiedenen ethis
hen Handlungsmögli
hkeiten dur
hexerziert werden. Elmar Ho�meisterTäus
hung und Wirkli
hkeit bei Heinri
h von Kleist. Bonn 1968, S. 944So Braigs Interpretation der Verlobung als Rassenkon�ikt: �Der Neger, das Kind der Natur, trittmit der Forderung der Wahrheit zum Europäer, dem Bringer einer fragwürdigen Kultur, undes tut si
h eine ungeheure Frage auf, vor der der Di
hter ers
hauert: hier ist die Tragödie derMens
hheit.� Friedri
h Braig Heinri
h von Kleist. Mün
hen 1925, S. 457. Siehe au
h HermannPongs Voruntersu
hungen zum Symbol. In: Ders.: Das Bild in der Di
htung. Bd. II. Unver-änd. Na
hdr. der Ausg. von 1939. Marburg 1969, S. 190 f.45Karl Otto Conrady Die Erzählweise Heinri
h von Kleists. Untersu
hungen und Interpretationen.Dissertation, Münster 1953, S. 10946Ebd., S. 12647Ebd., S. 127. Weitere lebensproblematis
h-moralis
he Deutungen vertreten Johannes Pfei�er We-ge zur Erzählkunst. Hamburg 1953, S. 13�20; Friedri
h Ko
h Heinri
h von Kleist. Bewusstseinund Wirkli
hkeit. Stuttgart 1958; Rudolf Ibel Heinri
h von Kleist: S
hi
ksal und Bots
haft.Hamburg 1961; Ho�meister Täus
hung und Wirkli
hkeit ; Sander L. Gilman The Aestheti
s ofBla
kness in Heinri
h von Kleist's 
Die Verlobung in St. Domingo`. In: MLN, 90 (1975), 661�672; Rolf Dürst Di
hter zwis
hen Ursprung und Endzeit: Kleists Werk im Li
ht idealistis
herEs
hatologie. 2., erw. Au�., Bern 1977; Ilse Graham Heinri
h von Kleist. Word into Flesh. APoet's Quest for the Symbol. Berlin/New York 1977. Müller-Salget leitet aus dem �Prinzip derDoppeldeutigkeit� in der Marquise das anthropologis
he Ziel der �ethis
he[n℄ Bewährung� im�Rü
kgri� auf 
das moralis
he Gesetz in mir` � ab. Siehe Klaus Müller-Salget Das Prinzip derDoppeldeutigkeit in Kleists Erzählungen. In: Kleists Aktualität. Neue Aufsätze und Essays 1966�1978. Hg. von Walter Müller-Seidel. Darmstadt 1981, S. 17968



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen Diskursfreien wollen℄�48. Mit dieser ironisierten Erzählhaltung wolle Kleist eine kritis
heRe�exion des Lesers errei
hen, was dur
h die �exponierte[℄ Selbstverständli
hkeit(dem konstitutivsten Merkmal der Stereotype)�49 der Übernahme des herrs
hendeneuropäis
hen Urteils von der haitianis
hen Revolution deutli
h werde. Aber gera-de die aufällig explizite Verwendung von normierten Phrasen stützt unsere These,dass es keine irgendgeartete moralis
he Intention in Kleists Erzählungen gibt. DieseStereotype werden als Versatzstü
ke für die Struktur der Erzählung als Kunstwerkfunktionalisiert. Wenn moralis
he Interessen der von Fis
her genannten Art (Anklagedes Sklavenhandels; moralis
he Überlegenheitsgeste der Europäer) oberstes Ziel derErzählung wären, wie ist es zu erklären, dass Kleist ursprüngli
h eine Episode aus derS
hweiz zur Zeit der Französis
hen Revolution s
hildern wollte.50 Allen diesen Inter-pretationen ist im Übrigen gemeinsam, dass sie die grausame, ers
hütternde und vorallem unvermittelte Gewalt ni
ht moralis
h legitimieren können oder wollen. Wennsie überhaupt zur Kenntnis genommen wird, wird sie entweder dur
h Verharmlosungrelativiert51 oder (insbesondere beim Kohlhaas), da sie vorgebli
h nur dur
h �Fremd-bestimmung�52 ausgelöst ist, als �gesells
haftli
h bedingte Neurose�53 unbestimmt48Bernd Fis
her Zur politis
hen Dimension der Ethik in Kleists 
Die Verlobung in St. Domingo`.In: Heinri
h von Kleist. Studien zu Werk und Wirkung. Hg. von Dirk Gratho�. Opladen 1988,S. 25049Ebd.50Siehe dazu Hans M. Wol� Heinri
h von Kleist. Die Ges
hi
hte seines S
ha�ens. Bern 1954, S.49. Siehe au
h Kleists eigenes poetis
hes statement in seiner Fabel ohne Moral [II, 325℄.51So ents
huldigt Harry Steinhauer die grausamen Taten in derVerlobung damit, dass die Erzählungsonst zum �pure[n℄ Kits
h� verkommen wäre. Auÿerdem �bes
hränkt si
h die Brutalität aufwenige Einzelpersonen.� Siehe Harry Steinhauer Heinri
h von Kleists 
Das Erdbeben in Chili`.In: Goethezeit. Fests
hrift für Stuart Atkins. Hg. von Gerhart Ho�meister. Bern/Mün
hen 1981,S. 29652Falk Horst Mi
hael Kohlhaas. In: Wirkendes Wort, 33 (1983), 275�283; hier S. 28053Wie Peter Horn Was geht uns eigentli
h der Gere
htigkeitsbegri� in Kleists Erzählung 
Mi
haelKohlhaas` an? In: A
ta Germani
a, 8 (1973), 59�92; hier S. 75. Siehe au
h Jean Ru�et �Trem-blement de terre du Chili�. Problématique de la violen
e débat. In: Lire Kleist aujourd'hui. A
tesdu 
olloque fran
o-allemand. Montpellier 20�22 nov. 1986 1997, S. 146�165. Jean Ru�et glaubt,dass Kleist vor einer mögli
hen Gewalteskalation in der Gesells
haft warnen wollte, was dieJetztzeit bestätige. Siehe au
h die der sozialwissens
haftli
hen Identitätstheorie verp�i
hteteUntersu
hung von Milan Kwak, der unau�ösli
he gesells
haftli
he und persönli
he Rollenkon-�ikte konstatiert und z. B. Kohlhaas' Gewalttaten moralis
h dur
h das Naturre
ht re
htfertigt.Vgl. Miran Kwak Identitätsprobleme in Werken Heinri
h von Kleists. Frankfurt am Main [u. a.℄2000, S. 111�140. Insbesondere die marxistis
he Literaturwissens
haft versu
hte die exzessiveGewalt im Kohlhaas dadur
h zu legitimieren, dass sie Kohlhaas zum Sozialrevolutionär adelte.Siehe dazu vor allem Wolfgang Barthel Mi
hael Kohlhaas. Beoba
htungen zum ErzählverfahrenKleists. In: Beiträge zur Kleist-Fors
hung, (1974), 3�24: Trotz Raub und Mord bleibe Kohlhaas�während des gesamten Ges
hehensverlaufes eine Figur mit hohem sittli
hen Anspru
h.� (S. 7)69



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen Diskursverallgemeinert; ganz abgesehen von (sexual-)psy
hologis
hen54 und re
htsphiloso-phis
hen55 Lesarten. Denis Dyer erkennt zwar, dass die Ra
he im Kohlhaas ebensoSiehe au
h Jo
hen S
hmidt: Kleists Ra
hefeldzug werde zur �revolutionären Aktion�. Jo
henS
hmidt Kleists Werk im Horizont der zeitgenössis
hen Legitimationskrise. In: Kleist-Jahrbu
h,(1981/82), 358�379; hier S. 373 oder au
h Bru
e Oliver Boe
kel Crossing the guillotine. Symboli
violen
e and religious fury in the age of the Fren
h revolution. Ann Arbor 1993. Siehe dort vorallem Kap. 7.1: Mi
hael Kohlhaas as Moral Arbiter and Ethi
al Hero. Dagegen konzediert RuthK. Angress, dass der Kohlhaas glei
hermaÿen als Warnung vor dem Terrorismus wie ebensoals dessen Re
htfertigung gelesen werden könne. Siehe Ruth K. Angress Kleists Abkehr von derAufklärung. In: Kleist-Jahrbu
h, (1987), 98�114; hier S. 11354Wofür si
h insbesondere die Marquise anbietet: so z. B. bei Thomas Fries The Impossible Obje
t:The Feminine, the Narrative (La
los' 
Liaisons Dangereuses` and Kleist's 
Marquise von O. . . `).In: MLN, 91 (1976), 1296�1327; Heinz Politzer Der Fall der Frau Marquise. Beoba
htungen zuKleists 
Die Marquise von O. . . `. In: DVjS, 51 (1977), 98�128; M
Glathery Desire's Sway ; Wolf-gang Doering sieht in Kleists Gewaltdarstellungen gar eine �Ersatzbefriedigung�, da sexuelleFrustrationen (vor allem dur
h Kleists militäris
he Erziehung) si
h in seinem Werk niederge-s
hlagen hätten, denn �if the spontaneous expression of aggression is blo
ked, e. g. by the fear ofpunishment, it 
an be displa
ed, for example in violent phantasies, whi
h, in the 
ase of poet, aretransformed into �
tional violen
e.� Siehe Wolfgang Doering Glü
k und Gewalt bei Heinri
h vonKleist: Die Frustrations-Aggressions-Hypothese. Los Angeles, S. XI. Gail M. Newman erklärt dieGewalt in Kleists Findling mit der destruktiven Familienstruktur. Kleist enthülle die verste
ktenSeiten des geordneten Familienlebens und die katastrophale Entwi
klung einer ni
htidentis
henIndividuation. Daraus resultiere die dargestellte zerstöreris
he Gewalt. Siehe Gail M. NewmanFamily Violen
e in Heinri
h von Kleist's 
DerFindling`. In: Colloquia Germani
a, 29 (1996),287�302; hier S. 288 f. Familienpsy
hologis
he Ein�üsse konstatiert au
h Mi
hel Tournois-Jung.Vor allem die Sublimierung seiner Homosexualität habe zu einer �stru
ture pervers� in Lebenund Werk geführt. Siehe Mi
hel Tournois-Jung La perversion dans l'é
riture de Heinri
h vonKleist. Dissertation, Montpellier 1996, S. 40. Sexualpsy
hologis
he und moralis
he Intentionenverbindet Sabine H. Smith: In derMarquise werfe Kleist die Frage auf, wo Vergewaltigung im me-dizinis
hen, re
htli
hen und moralis
hem Diskurs seiner Zeit zu verorten sei. Damit versu
he er,traditionelle Moralkonventionen und neu aufkommende Ideen sexueller Identität zu versöhnen.Vgl. Sabine H. Smith Sexual Violen
e in German Culture. Rereading and Rewriting the Tradi-tion. Frankfurt am Main 1998, S. 129�169. Sigrid S
heifele begründet die �Lust der Gewalt�,die Kleist immer von neuem in seinem Werk (und ni
ht nur in der Penthesilea, die eigentli
hGegenstand ihrer Untersu
hung ist) aufgreife, psy
hologisierend aus seiner Biographie und einerverdrängten �Mutterimago�. Siehe Sigrid S
heifele Heinri
h von Kleists 
Penthesilea` oder dieLust der Gewalt. In: Grenzgänge. Literatur und Unbewusstes. Zu Heinri
h von Kleist, E.T.A.Ho�mann, Alfred Anders
h und Max Fris
h. Hg. von A
him Würker [u. a.℄. Würzburg 1999, S.5455So z. B. bei Ri
hard Matthias Müller Kleists 
Mi
hael Kohlhaas`. In: DVjS, 44 (1970), 101�119;Joa
him Bohnert Positivität des Re
hts und Kon�ikt bei Kleist. In: Kleist-Jahrbu
h, (1985),39�55; Hartmut Boo
kmann Mittelalterli
hes Re
ht bei Kleist. Ein Beitrag zum Verständnis des
Mi
hael Kohlhaas`. In: Kleist-Jahrbu
h, (1985), 84�108; Hartmut Reinhardt Das Unre
ht desRe
htskämpfers. Zum Problem des Widerstandes in Kleists Erzählung 
Mi
hael Kohlhaas`. In:Jahrbu
h der Deuts
hen S
hillergesells
haft, 31 (1987), 199�226; Theodore Ziolkowski Kleistim Li
hte der zeitgenössis
hen Re
htskontroverse. In: Kleist-Jahrbu
h, (1987), 28�51; Joa
himRü
kert �... der Welt in der P�i
ht verfallen ...�. Kleists 
Kohlhaas` als moral- und re
htsphi-losophis
he Stellungnahme. In: Kleist-Jahrbu
h, (1988/89), 375�403; Matthias Settele Der Pro-tokollstil des Albert Dra
h. Re
ht, Gere
htigkeit, Spra
he, Literatur. Frankfurt am Main 199270



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen Diskurswie in der Verlobung, reiner A�ektausdru
k ist, der in 
unmens
hli
he` Grausamkeitausartet, wel
he �
annot be judged by the morality of the 
normal` world�56. Aberau
h er bleibt einer moralis
hen Bewertung verhaftet, indem er davon überzeugt ist,dass Kleist die zerbre
hli
he Struktur der zivilisierten Gesells
haft, wie sie später derSoziologe Norbert Elias in seinem Standardwerk Über den Prozess der Zivilisationpostulieren wird, aufzeigen will.57 Auf der glei
hen Ebene argumentiert Udo Kretz-s
hmar. Zwar kommt er zu der Einsi
ht: �Nie geht es um die Verwirkli
hung einerIdee, weder der des Re
htes, no
h der der Moral oder gesells
haftli
hen Emanzipa-tion no
h der einer neuen mens
hli
hen Gemeins
haft auf den Trümmern einer imErdbeben zerborstenen alten [Gemeins
haft℄� und lehnt damit ans
heinend jegli
hemoralis
he Intention ab. Er behauptet jedo
h weiter, dass diese Ges
hi
hten �von derGefährdung und der Selbstwahrung des Mens
hen unter extremen, s
hi
ksalhaftenvon auÿen auf ihn eindringenden Ereignissen und Herausforderungen handeln� unddavon, wie es der Mens
h verstehe, si
h darin zu �behaupten�.58 Das aber heiÿt, dasseine allgemeine Moral ersetzt wird dur
h eine individuelle. Ni
ht die herrs
hendeMoral der Gesells
haft, sondern das moralis
he Gesetz in mir (das stois
he oder kan-tis
he) steht damit auf dem Prüfstand. Es sei das �Grundproblem einer gere
htenLebensordnung�, nämli
h die �Verletzung der Integrität der Person� und ni
ht �egoi-stis
he[℄ Gründe persönli
her Verletztheit�,59 die Kohlhaas zur Gewaltanwendungmotiviere. Damit hat Kretzs
hmar diese dann allerdings do
h moralis
h gere
htfer-tigt. Die unvermittelte und � in ihrer überwältigenden Grausamkeit � unerklärli
heGewalt weist sie jedo
h als einen in erster Linie ästhetis
hen Wahrnehmungsmodusaus, der eben ni
ht von einem moralis
h-ethis
hen Kontext beherrs
ht, sondern �ausder Sekunde der Überras
hung heraus�60 geboren wird. Die Gewaltdarstellung bei(vgl. vor allem S. 122�127); Ditmar Skrotzki Ist Kleists Erzählung vom Kohlhaas wirkli
h dieGes
hi
hte des Rebellen Kohlhaas? Oder: Wie stoppt man den Teufel, der auf zwei Rappen dur
hSa
hsen reitet? In: Ders.: Zwei Vorträge. Heilbronner Kleist-S
hriften. Bd. 3. Heilbronn 1993,S. 7�18; Paul Mi
hael Lützeler Heinri
h von Kleist: 
Mi
hael Kohlhaas`. In: Ders.: Erzählungenund Novellen des 19. Jahrhunderts. Bd. 1. Stuttgart 1988, S. 133�17856Denys Dyer The Stories of Kleist. A Criti
al Study. London 1977, S. 3957�[. . . ℄ Kleist shows how, on
e established law and order has broken down and the fragile stru
tureof 
ivilisation is shattered, primitive feelings 
ome welling to the surfa
e and man, to use theimage in Mi
hael Kohlhaas, reverts to the jungle.� Ebd.58Udo Kretzs
hmar 
Do
h das Paradies ist versiegelt.` Betra
htungen zu Heinri
h von Kleists Welt-und Mens
henbild in den Erzählungen 
Mi
hael Kohlhaas`, 
Das Erdbeben in Chili` und 
DieMarquise von O ...`. In: Heilbronner Kleist-S
hriften, 3 (1993), 21�37; hier S. 2359Ebd., S. 2660Mi
hael Braun Der poetis
he Augenbli
k. Essays zur Gegenwartsliteratur. Berlin 1986, S. 2271



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen DiskursKleist hat keine Moral. Roger Willemsen hat dieses Postulat auf die gesamte Kunstausgedehnt. Selbst eine die Gewaltdarstellung s
heinbar legitimierende Androhungvon Strafe oder der Beweis der Uns
huld des dargestellten gefolterten Märtyrers blei-be ober�ä
hli
h: �Das Geri
ht bei Dante, die Vision bei Bos
h, sie haben keine andereästhetis
he Funktion, als einen imaginativen Freiraum zu s
ha�en, in dem si
h dieGewalt monar
his
h plazieren durfte.�61 Die sinnli
he Anteilnahme will einzig wis-sen, �wie das ges
hundene Fleis
h aussieht, von auÿen, von innen, wie es platzt, zu
ktund verfällt. Sie ma
ht ni
ht halt im Bezirk des Salonfähigen, sie ist eine Kunst oh-ne o�ene sittli
he Konvention der Darstellung�62. Dass Kleist tugendbeförderndenZwe
ken in der Kunst grundsätzli
h ablehnend gegenüberstand, kann aus einer Be-merkung über sein Drama Penthesilea in einem Brief an Marie von Kleist hinsi
htli
hdes Zustandes der zeitgenössis
hen Bühnen ges
hlossen werden:Wenn man es re
ht untersu
ht, so sind zuletzt die Frauen an dem ganzenVerfall unserer Bühnen s
huld, und sie sollten entweder gar ni
ht insS
hauspiel gehen, oder es müÿten eigne Bühnen für sie, abgesondert vonden Männern, erri
htet werden. Ihre Anforderungen an Sittli
hkeit undMoral verni
hten das ganze Wesen des Drama, und niemals hätte si
h dasWesen des grie
his
hen Theaters entwi
kelt, wenn sie ni
ht ganz davonausges
hlossen gewesen wären. [II, 796℄61Roger Willemsen Gewalt als Unterhaltung. In: Merkur, 39,1 (1985), 91�105; hier S. 9362Ebd., S. 93. So fragte s
hon Denis Diderot: �Est-
e que les veines du satyre Marsayas dépouilléeset tressaillantes [sous le 
outeau d'Apollon℄ ne sont pas une belle 
hose?� Denis Diderot ×uvres
omplètes. Bd. XIII. Hg. von Jules Assézat. Paris 1875, S. 91. Siehe au
h Brittna
her: �Kleist zeigtkeine in si
h s
hlüssige moralis
he Erzählung na
h dem Muster aufkläreris
her Wo
hens
hriften,sondern stellt dar, was Grauen ist und wie es wirkt. Es vollzieht si
h, das ist alles.� Hans Ri-
hard Brittna
her Ästhetik des Horrors. Gespenster, Vampire, Monster, Teufel und künstli
heMens
hen in der phantastis
hen Literatur. Frankfurt am Main 1994, S. 89 (Hervorh. von mir;C. B.). Dass Kleist einer Autonomieästhetik verp�i
htet war, bestätigt au
h Christa Bürger. Vgl.Christa Bürger Statt einer Interpretation. Anmerkungen zu Kleists Erzählen. In: Positionen derLiteraturwissens
haft. A
ht Modellanalysen am Beispiel von Kleists 
Erdbeben von Chili`. Hg.von David E. Wellbery. 3. Au�., Mün
hen 1993, S. 103 f. Sie beklagt jedo
h, dass Kleist dafüreinen hohen Preis bezahle: �[W℄ir fragen weniger na
h der Bedeutung seiner Novellen, als na
hihrem formalen Funktionsme
hanismus� (S. 109). Indem bei Kleist 
das S
hauerli
he` zur rein�elektris
hen Spannung� (Carrière) wird, die die isolierten Ereignisse zur A�ektmas
hine au�ädt,werde Kleist zum �Trivialautor� (S. 105). 72



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen Diskurs3.1.3 Die kleists
he 
Kantkrise` als Ers
hütterung des Glaubens an eineteleologis
he Organisation der Realität Alles Unbegrei�i
he,alles, wo wir eine Wirkungohne eine Ursa
he wahrnehmen,ist es vorzügli
h, was uns mitS
hre
ken und Grauen erfüllt.Ludwig Tie
kWenn Kleists Erzählungen keine Morallehre transportieren, sind dann die Gewalt-tätigkeiten Ausdru
k einer Verzwei�ung an der Undur
hs
haubarkeit der Realitätund der Versu
h, den grausamen S
höpfer dieser Welt anzuklagen oder zu verteidi-gen? So konstatiert Klaus Mladek beispielhaft für Die Familie S
hro�enstein, denKohlhaas und die Hermannss
hla
ht : �Die gewalttätige S
härfe der S
hrift grün-det si
h au
h bei diesen drei Texten immer auf eine vorausgegangene Verletzungder Protagonisten, die das Elend und die Niedertra
ht der Welt herzeigen [. . . ℄.�63Karl Otto Conrady glaubt, dass Kleists Novellen die Tradition der moralis
hen Er-zählungen fortsetzten, �allerdings unter grundsätzli
h gewandelten Aspekten�64. Inihnen komme eine Erkenntniskrise als Verlust des Glaubens an die Mögli
hkeit ob-jektiver Erkenntnisse zum Ausdru
k, die �für Ausgang und Antrieb des Kleists
henDi
htens ents
heidend zu sein s
heint�65. Nunmehr werde für Kleist �allein das ei-gene Di
hten und Denken zur Wahrheitssu
he, Di
htung wird zur Erkundung undErprobung mens
hli
her Verhaltensweisen�66. Na
h Conrady könne deshalb die �so-genannte Kantkrise [. . . ℄ s
hwerli
h übers
hätzt werden�67Bei existentialistis
hen Interpretationen wie Gerhard Fri
kes Gefühl und S
hi
ksalbei Heinri
h von Kleist (1929) oder Heinz Ides Der junge Kleist (1961) wird derDi
hter zum �Medium höherer Seinsmä
hte�68. Existentialistis
h argumentiert au
h63Mladek The ethi
s of writing , S. 8564Karl Otto Conrady Das Moralis
he in Kleists Erzählungen. Ein Kapitel vom Di
hter ohne Ge-sells
haft. In: Heinri
h von Kleist. Aufsätze und Essays. Hg. von Walter Müller-Seidel. 1. Au�.1967. 4., unveränd. Au�., Darmstadt 1987, S. 70965Ebd., S. 71466Ebd., S. 71967Ebd., S. 714. Diesselbe Position vertritt in neuester Zeit au
h Walter Hinderer. Vgl. WalterHinderer Vorwort. In: Kleists Erzählungen. Hg. von Walter Hinderer. Stuttgart 1998, S. 7�1568Peter Stru
k Kleists Wahrheitskrise und ihre frühromantis
he Quelle. Hannover 1985, S. 10. Fri
keverlässt si
h zudem mehr auf ein �Erfühlen des Gemeinten�: �Die terminologis
he SorglosigkeitKleists, au
h sie ein Zei
hen seiner ganz atheoretis
hen Haltung, ma
ht au
h hier mehr ein Er-fühlen des Gemeinten als ein begri�i
hes Analysieren notwendig.� Gerhard Fri
ke Gefühl undS
hi
ksal bei Heinri
h von Kleist: Studien über den inneren Vorgang im Leben und S
ha�en73



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen Diskursno
h Földényi in seiner Studie Im Netz der Wörter (1999). Zwar gründe die Si
her-heit einer selbst- und gefühlsgewissen Subjektivität, wie sie die ältere existentialisti-s
he Kleistfors
hung immer wieder behauptete, na
h Földényi häu�g im Ni
hts, aber�denno
h erwe
ken [Kleists Helden℄ den Eindru
k fester, uners
hütterli
her Wesen:sie rü
ken von ihrer einmal genommenen Position ni
ht mehr ab, au
h wenn es oft denEindru
k hat, als hätten sie in das bloÿe Ni
hts Wurzeln ges
hlagen. Sie versu
hendas ganze Sein ihrer als zufällig erlebten Existenz anzupassen, bis si
h später alleszu einem einzigen � tödli
hen � Zufall verdi
htet.�69 Au
h na
h Urs Strässle sind dieTexte Kleists �Seelenprotokolle des modernen Subjekts�70. Dur
h die Kantkrise habesi
h Kleists Au�assung vom Subjekt als �göttli
he[s℄ Medium im Dienste eines derS
höpfung einges
hriebenen Strebens na
h Perfektibilität zum ohnmä
htigen Objektan den Fäden eines dunklen zufallgeleiteten Ges
hi
ks�71 Zentrales Thema Kleist-s
her Di
htung sei die Aufs
hlüsselung der Wirkli
hkeit als unverständli
her Textund die Unmögli
hkeit dieser Aufs
hlüsselung, da der Mens
h eine strukturelle �Leg-asthenie�72 habe. Di
htung ers
heine nun für Kleist als Mögli
hkeit, die Erfahrungder Kontingenz des Daseins ästhetis
h zu überformen und �in neue, der Phantasie desSubjekts entspringende Sinnzusammenhänge zu überführen�73. Die Di
hterexistenzund das �herois
he Selbstopfer� garantierten den Na
hruhm. Im 
Na
hruhm`, alsoeiner den Tod transzendierenden Dauer, werde die teleologis
he Vervollkommnung,die auf Erden ni
ht zu haben ist, na
hgeholt.74des Di
hters. Berlin 1929, S. 39 f. (Hervorh. von mir; C. B.). Dagegen meint Walter Müller-Seidel, Kleists Terminologie z. B. im Gesprä
h über das Marionettentheater als Darlegung seinerpoetis
hen Praxis sei �genau und präzis�: �Die 
atheoretis
he Haltung` im 
Erfühlen des Gemein-ten` mö
hten wir lieber auf si
h beruhen lassen.� Walter Müller-Seidel Versehen und Erkennen.Eine Studie über Heinri
h von Kleist. 3. Au�., Köln/Wien 1971, S. 2869Lászlo F. Földényi Heinri
h von Kleist. Im Netz der Wörter. Aus d. Ungaris
hen von Akos Doma.Mün
hen 1999, S. 53670Strässle Die keilförmige Vernunft , S. 771Ebd. verwandelt. So zeige die Marionettenmetapher in Kleists Aufsatz Über das Marionetten-theater die 
onditio humana des modernen Subjekts.72Vgl. Ebd., S. 9 f.73Ebd., S. 123 f.74Vgl. Ebd., S. 124 f. Allerdings widerspri
ht si
h Straessle im Weiteren selbst, wenn er eine Ver-vollkommnung dur
h den Na
hruhm wieder verneint, indem er ihn als �Holzweg� bezei
hnet:Das �melan
holis
he� Bewusstseins Kleists lebe immer im Zeitmodus des Zu-spät: �Stets nurdie Erkenntnis, einen Holzweg begangen zu haben: Das ist die Aufklärung über die Aufklärung,wel
he aber � wie der Na
hruhm � ebenfalls stets zu spät kommt.� (S. 103) Und au
h Kleistselbst bestätigt, wie ni
htig der Na
hruhm sei: �Na
hruhm! Was ist das für ein seltsames Ding,das man erst genieÿen kann, wenn man ni
ht mehr ist? O über den Irrtum, der die Mens
hen74



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen DiskursDie positivistis
he Theorie will demgegenüber ni
ht die 
Eigentli
hkeit` des Kunst-werks dur
h Werk und Leben des Di
hters hindur
h erkennen, sondern strebt an,indem sie alles s
heinbar historis
h Fassbare an Ein�üssen, Traditionen und Kon-ventionen von ihm abzieht, zu objektivierbaren Erkenntnissen zu gelangen.75 Aberau
h im Positivismus wird das Kunstwerk transzendiert und zwar auf das Sub-jekt der Poesie und seiner Biographie hin. Peter Stru
k wirft den hermeneutis
h-geisteswissens
haftli
hen Verfahrensweisen vor, si
h in einem methodis
hen Zirkelbewegt zu haben, �indem sie die Krisentexte zum Ausgangspunkt einer hypotheti-s
hen Annahme ma
hten, die sie wiederum am Material der Krisentexte zu veri�zie-ren su
hten�76. Dieses ergebnislose Bemühen kulminiere in Hans Joa
him KreutzersBemerkung, dass � jede Antwort [auf die Frage na
h dem Stellenwert der Kantkrise℄ inErmangelung direkter Zeugnisse immer den Charakter einer Hypothese [behalte℄�77.Stru
k selbst mö
hte den �undoktrinären Wissens
haftsanspru
h�78 des Positivismusnutzen, um ein authentis
hes Verständnis der Werke und Lebensumstände Kleistszu fördern und eine Instrumentierung der Texte im Auftrag von Interessengruppenoder Weltans
hauungen zu verhindern dur
h Einbeziehung der �intellektuellen Bio-graphie�79, indem er Vorgaben der Kantis
hen Moralphilosophie im Werk Kleistsaufzuweisen su
ht.80 Stru
k widerspri
ht damit der These, dass die Kritik der reinenVernunft Auslöser einer Erkenntniskrise Kleists gewesen sei.81 Der empiris
he Wahr-um zwei Leben betrügt, der sie selbst na
h dem Tode no
h ä�t [II, 683℄!� Kleist an Wilhelminevon Zenge am 15. August 1801.75Stru
k Kleists Wahrheitskrise, S. 1376Ebd., S. 2677Hans Joa
him Kreutzer Die di
hteris
he Entwi
klung Heinri
hs von Kleist. Untersu
hungen zuseinen Briefen und zu Chronologie und Aufbau seiner Werke. Berlin 1963, S. 27 f.78Stru
k Kleists Wahrheitskrise, S. 2279Ebd.80Laut Stru
k verans
hauli
he si
h im Prinz von Homburg die Autonomie des Subjekts und dieRe
htsidee des kategoris
hen Imperativs der Kantis
hen Morallehre, im Kohlhaas die Glaubens-lehre, Ethik und Re
htslehre aus Kants praktis
her Philosophie, obwohl er vorher eine sol
heParallelisierung strikt abgelehnt hatte. Im Amphitryon sieht Stru
k dann au
h no
h Kants Er-kenntnistheorie amWerk, obwohl er do
h gerade beweisen will, dass Kleist die KrV ni
ht rezipierthabe!81Georg Minde-Pouet notiert in seinem Kommentar zu den Briefen Kleists über die BemerkungKleists von der �sogenannten kantis
hen Philosophie� in seinem Brief an Wilhelmine von Zengevom 22. März 1801: �Die Kritik der reinen Vernunft.� Georg Minde-Pouet Kommentar. In:Heinri
h von Kleists Werke in fünf Bänden. Bd. 5: Briefe. Bearb. von G. Minde-Pouet. Hg.von Eri
h S
hmidt. Im Verein mit G. Minde-Pouet und R. Steig. Krit. dur
hges. und erw.Gesamtausg. Leipzig/Wien o. J., S. 460. Vgl. au
h Ernst Kayka Kleist und die Romantik. Berlin1906, S. 64; Hugo Zartmann Heinri
h von Kleist und Kant. In: Euphorion, 14 (1907), 790�75



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen Diskursheitsbegri� habe dur
h die Kritik der Vernunft gar ni
ht zerstört werden können, daKants Vernunftkritik ja gerade die Mögli
hkeit empiris
hen Wissens si
hern und dienaturwissens
haftli
he Wahrheit habe begründen wollen.823.1.3.1 Cassirers Fi
htetheseEbenso argumentiert Ernst Cassirer mit der These, ni
ht Kant sondern Fi
htes Be-stimmung des Mens
hen von 1800 sei der Urheber der Ers
hütterung des Kleists
henWeltbildes. Im Frühjahr 1801 habe Kleist die Kantis
he Philosophie längt gekannt.83Cassirers Hauptargument gegen eine Ers
hütterung Kleists dur
h Kant ist: Kant ha-791; hier S. 790 f.; Oskar Walzel Deuts
he Romantik. Leipzig 1908, S. 145: �Für Kleist aberergibt si
h aus dem Gedankenerlebnisse [der kantis
hen Erkenntnistheorie℄ die Grundlage fastseiner ganzen späteren Di
htung.� Wilhelm Herzog Heinri
h von Kleist. Sein Leben und seinWerk. Mün
hen 1911, S. 119: �Kants Erkenntnislehre s
hmetterte Kleist nieder.� Heinri
h Meyer-Benfey Kleists Ringen na
h einer neuen Form des Dramas. In: Ders.: Das Drama Heinri
h vonKleists. Bd. 1. Göttingen 1911, S. 50: Das Augenglei
hnis zeige Kleists �populäre Au�assung vonKants Kritizismus�. In Heinri
h Meyer-Benfey Kleists Leben und Werke. Dem deuts
hen Volkedargestellt. Göttingen 1911, S. 33 behauptet Meyer-Benfey, dass Kleist die KrV im März 1801kennengelernt habe: �[U℄nd hier fand er glei
h an der S
hwelle eine Erkenntnis, die sein ganzesbisheriges Wahrheitsideal völlig über den Haufen warf. Es war der erste, grundlegende Satz allerErkenntniskritik seit Kant, der Satz, dass die Gegenstände, die wir wahrnehmen und erkennen,und so das Ganze unserer Erfahrungswelt ni
ht, 
Dinge an si
h` sind, sondern 
Ers
heinungen`, dieihre Form von der Einri
htung unserers Geistes empfangen. Mit dieser Einsi
ht in den notwendigsubjektiven Charakter aller Erkenntnis s
hien ihm ihre Gewiÿheit, ihr Wahrheitsgehalt in Fragegestellt, und damit hatte all sein heiÿes Bemühen jeden Sinn und Zwe
k verloren.� Meyer-Benfey kennzei
hnet das berühmte �Grüne-Augen-Beispiel�, das allenthalben als Beweis einer�Erkenntniskrise� herangezogen wurde, jedo
h als Missverständnis: �Es ist keineswegs KantsMeinung, damit die Gewiÿheit und objektive Geltung unserer Erkenntnis aufzuheben, vielmehrwill er ihr gerade eine neue si
here Grundlage geben. Aber dieses Miÿverständnis, das Seinund S
hein verwe
hselt, ist [. . . ℄ überaus verbreitet.� (S. 34) Siehe au
h Fritz Ohmann Kleistund Kant. In: Fests
hrift für Berthold Litzmann. Hg. von Carl Enders. Bonn 1920, S. 106:�Kleist erhält Ri
htung und Halt dur
h den Grundgedanken der Kants
hen Philosophie [. . . ℄.�Die einzige Quelle aller Behauptungen, Kants KrV sei die Ursa
he der Kleists
hen Krise gewesen,war laut Stru
k: Hugo Gaudig H. v. Kleist, Shakespeare, Lessings 
Hamburgis
he Dramaturgie`.1. Au�. 1895, 2., verm. und verb. Au�., Leipzig 1905, S. 1 f.; vgl. Stru
k Kleists Wahrheitskrise,S. 30�32. Stru
k hat aber wohl übersehen, dass Otto Brahm s
hon 1884 in der ersten Au�ageseines Bu
hes: Heinri
h von Kleist, ers
hienen in Berlin, die Kantis
he �Erkenntniÿlehre� alsAuslöser der Krise benannt hat. Siehe Otto Brahm Heinri
h von Kleist. Berlin 1884, S. 46. Vgl.au
h ebd., S. 46�4882Stru
k Kleists Wahrheitskrise, S. 44. Siehe au
h Meyer-Benfey oben Anm. 81 sowie Ernst CassirerHeinri
h von Kleist und die Kantis
he Philosophie. Berlin 1922, S. 1083Beweis sei der Brief an Kleists S
hwester Ulrike vom 14. August 1800 mit der Bitte um Zusendungder S
hrift �Über die kantis
he Philosophie� [II, 514℄ und der Brief an seine Verlobte Wilhelminevon Zenge vom 13. November 1800 wegen �Verp�anzung der neuesten Philosophie na
h Frank-rei
h� [II, 587℄. Ende 1800 sei die Kantis
he Philosophie ni
ht mehr die neueste, sondern s
honverdrängt von der Reinholds
hen, Fi
htes
hen und S
hellings
hen.76



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen Diskursbe den Wahrheitsbegri� ni
ht relativiert, also die Relativität und Ummögli
hkeit derErkenntnis aller Dinge behauptet, sondern habe versu
ht, den Berkeleys
hen Idea-lismus, d. h. alle Erfahrung sei nur S
hein, zu widerlegen, um die Wirkli
hkeit derErfahrung zu begründen. Kant verni
hte allerdings die Mögli
hkeit, aus theoreti-s
her Vernunft wahre Erkenntnis von transzendenten Gegenständen zu gewinnen.84Das habe Kleist aber s
hon längst akzeptiert gehabt, wie seine Behandlung religi-öser Fragen in den September-Briefen, vor allem vom 18. September 1800 [II, 565 f.℄beweise.85 Zweitens greife Kant au
h den �ethis
hen Stellenwert� ni
ht an; im Ge-genteil bestehe er für Kant �unbedingt�86. Drittens wolle Kant ja gerade klären, wiesynthetis
he Urteile a priori mögli
h seien und so eine objektive Begründung derNaturwissens
haften erhalten.87 Cassirer zieht daraus den S
hluss, dass Kleist dur
hKants Philosophie ni
ht in Verzwei�ung gestürzt werden konnte.Die sogenannten 
Krisenbriefe` weisen denn au
h keinerlei Anzei
hen von Verzweif-lung auf. So s
hreibt er z. B. am 10. Oktober 1801: �Indessen fühle i
h mi
h do
hwirkli
h von Tage zu Tage immer heiterer und heiterer [. . . ℄ [II, 691℄.� Im Übrigen istes do
h hö
hst unwahrs
heinli
h, daÿ der Gedanke der Relativität und Subjektivitätder Ans
hauung, gesetzt den Fall, er hätte ihn erst kurz vor seiner angebli
hen 
Kri-se` kennengelernt, für Kleist eine dermaÿen lebensers
hütternde Wirkung im März1801 gehabt haben soll, wenn er im November 1800 an Wilhelmine s
hreibt: �Ganzvortre�i
h, besonders dem Sinne na
h, ist der Gedanke, daÿ es bei dem Mens
hen,wie bei dem Spiegel, auf seine eigne Bes
ha�enheit ankommt, wie fremde Gegen-stände auf ihn einwirken sollen. Das ist viellei
ht der beste Gedanke, den jemals einMäd
hen vor dem Spiegel gehabt hat [II, 605℄.� Nun ist diese Bemerkung viellei
htni
ht direkt auf Kants Erkenntnisphilosophie gemünzt, sondern zielt vor allem auf dieErziehung der 
s
hönen Seele`; denno
h dürfen wir daraus ableiten, dass das Prinzipder Subjektivität der Ans
hauung kein so groÿes Ers
hütterungspotential für Kleistgehabt haben kann, wenn es au
h auf die Erkenntnis der Gegenstände allgemeinübertragen wird.84Cassirer Kleist und die Kantis
he Philosophie, S. 9. Transzendente Gegenstände sind: Gott, Seeleund die Unsterbli
hkeit. Allerdings beweist Kant damit au
h ni
ht ihr Ni
htvorhandensein. Inder Postulatenlehre der Kritik der praktis
hen Vernunft versu
ht er na
hzuweisen, dass diesenGegenständen der Status notwendiger Postulate zukomme!85Vgl. Ebd., S. 1086Ebd.87Ebd., S. 10 f. 77



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen Diskurs3.1.3.2 Die Kleists
he �Kantkrise� als �Theodizee-Krise�Einen neuen Aspekt bringt Ludwig Muth in die Krisendiskussion. Seine Hauptthe-se ist, dass ni
ht die Kritik der reinen Vernunft Auslöser der (angebli
hen) Krisegewesen sei, sondern die Kritik der teleologis
hen Urteilskraft als Teil der teleolo-gis
hen Urteilskraft, dur
h deren Lektüre Kleists Wissens
haftsideal, das auf einerperfektibel-teleologis
hen Weltans
hauung gründete, d. i. die Vervollkommnung desMens
hen sei die Zwe
kursa
he der S
höpfung, ers
hüttert worden sei:88[Denn℄ au
h die allervollständigste Teleologie kann bloÿ behaupten,daÿ wir, na
h 
Bes
ha�enheit unseres Erkenntnisvermögens` (KdUA331/B335) der Welt eine absi
htli
h wirkende Ursa
he zugrunde le-gen. Wir können diesen Satz ni
ht aus reinen objektiven Gründen dartun[. . . ℄.89Ulri
h Gall kritisiert Ludwig Muth, da er übersehe:[daÿ℄ dieses teleologis
he Welt- und Wissens
haftsverständnis ni
ht un-mittelbar, � wozu die 
Kritik der Urteilskraft` neben anderen kritis
henWerken Kants sehr wohl geeignet wäre �, sondern mittelbar über die Er-s
hütterung des Kleists
hen Begri�s der Verstandeserkenntnis zerstörtwird.9088Ludwig Muth Kleist und Kant: Versu
h einer neuen Interpretation. Köln 1954, S. 65 f.89Ebd., S. 67. Siehe au
h Immanuel Kant Kritik der Urteilskraft. Hg. von Karl Vorländer. Mite. Bibl. von Heiner Klemme. 7. Au�., Hamburg 1990, A350 f./B354 f.: �[D℄ie Erkenntnis- undSeinsform Gottes ist so grundsätzli
h von der des endli
hen Verstandes vers
hieden, daÿ eswirkli
h vermessen ist, der Wissens
haft zuzutrauen, sie könne die Absi
hten Gottes erfassenund aus ihnen die Welt verstehen.� Vermittelt sei diese Lektüre dur
h Wielands Sympathienvon 1756; vgl. den Brief vom 22. März 1801 an Wilhelmine von Zenge: �I
h hatte s
hon alsKnabe (mi
h dünkt am Rhein dur
h eine S
hrift von Wieland) mir den Gedanken angeeignet,daÿ die Vervollkommnung der Zwe
k der S
höpfung wäre [II, 633℄.� Sowie der Brief an Adol�nevon Werde
k: �Se
hzehn Jahre, der Frühling, die Rheinhöhen, der erste Freund, den i
h soebengefunden hatte, und ein Lehrer wie Wieland, dessen Sympathien i
h damals las [II, 673℄.� Eineweitere Bestätigung erhielt Kleist dur
h eine Arbeit seines Frankfurter Professors Christian ErnstWüns
h, die Kosmologis
hen Unterhaltungen (1791�94); vgl. Theodorus van Sto
kum Heinri
hvon Kleist und die Kant-Krise. In: Heinri
h von Kleist. Aufsätze und Essays. Hg. von WalterMüller-Seidel. 1. Au�. 1967. 4., unveränd. Au�., Darmstadt 1987, S. 27090Ulri
h Gall Philosophie bei Heinri
h von Kleist. Untersu
hungen zur Herkunft und Bestimmungdes philosophis
hen Gehalts seiner S
hriften. Bonn 1977, S. 121 f. Galls Untersu
hung ist ebensowie die von Stru
k dur
h die positivistis
he Methodik bestimmt, au
h wenn �eine an philoso-phis
hen Quellen, Hintergründen und Argumenten Kleists
her Di
htungen interessierte Untersu-78



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen DiskursDiese Bewertung bezieht si
h wohl auf Muths Begründung seiner Behauptung, dieLektüre der Kritik der Urteilskraft sei Auslöser der Krise Kleists gewesen, nämli
hdass Kleists Ideal von Bildung und Wahrheit von der teleologis
hen Naturbetra
h-tung bestimmt gewesen sei (d. i. wahre Erkenntnis kann nur auf dem Wege derVervollkommnung der Bildung errei
ht werden), und die Kritik der Urteilskraft die-ses Ideal ers
hüttert habe.91 Gall widerspri
ht Muth, indem gerade in der KU derVervollkommnungsgedanke �seine positive Ausführung�92 erfahre.Unbestritten ist jedo
h, dass Kleist zunä
hst im Banne der aufkläreris
hen Te-leologie gestanden hatte, beein�usst dur
h seine intensive Bes
häftigung mit demenglis
hen Aufklärer Shaftesbury, die dur
h Kleists Korrespondenz aus den Jahren1799�1801 na
hweisbar ist.93 Na
h dieser Weltsi
ht ist die Realität teleologis
h orga-nisiert, denn sie besitzt den Zwe
k der Vervollkommnung.94 Daraus leitet Kleist seinLebensziel ab, d. h. �unaufhörli
h einem höheren Grad von Bildung entgegenzus
hrei-ten [. . . ℄� [II, 633℄. In der Zeit der sogenannten Kantkrise setzt Kleist dann an dieStelle des Glaubens an Ziele und Zwe
ke die Erfahrung der Diskontinuität.95 EinigeUntersu
hungen glauben denn au
h, eine Negation der teleologis
hen Organisationder Realität in Kleists Erzählungen, insbesondere im Erdbeben in Chili aufweisen zukönnen:
hungsmethode den Vorwurf zu gegenwärtigen [hat℄, Kleist zum Thesenstü
kdi
hter degradierenzu wollen [. . . ℄�. Stru
k Kleists Wahrheitskrise, S. 11991Muth Kleist und Kant , S. 5192Gall Philosophie bei Heinri
h von Kleist , S. 12293Vgl. Ebd., S. 11�3394Als erster entwi
kelte Leibniz die Vorstellung, dass alles in der Welt, selbst das Böse, ein positivesZiel habe. D. h. die Welt sei wesenhaft teleologis
h und zwar zunä
hst in seiner S
hrift Von derAllma
ht und Allwissenheit Gottes und der Freiheit des Mens
hen (1670/71) und dann in seinenEssais de Theodi
ée sur la bonté de Dieu, la liberté de l'homme et l'origine du mal (1710). DieGes
hi
htsphilosophie des Idealismus ist eine Fortentwi
klung dieses Theodizee-Konzepts.95Vgl. Karl Heinz Bohrer Die permanente Theodizee: Über das verfehlte Böse im deuts
hen Be-wusstsein. In: Merkur, 4 (1987), S. 87�103. Na
h Leibniz hat Gott als �Autor des Universums�der Natur die Tendenz implementiert, ein Ganzes und damit Wirkli
hes zu werden. Sie folge demGesetz vom πρεπoν, das die Tugend der Teile bedeutet, si
h zu einem Ganzen zu fügen. Leibniznennt diese Tugend au
h die 
ompossibilitas. Die Naturobjekte, d. h. die Monaden, übernehmendiese demiurgis
he Funktion des Vereinheitli
hen, aber au
h das gesamte Universum ist na
hdem �Kontinuitätsprinzip� geregelt: �Sowie aber na
h mir eine Kontinuität in der Ordnung derzeitli
hen Aufeinanderfolge herrs
ht, so herrs
ht sie au
h in der Ordnung des Glei
hzeitigen [d. i.dem Räumli
hen℄.� Siehe Leibniz Kontinuitätsprinzip, S. 76. Siehe au
h Heinri
h Lausberg Hand-bu
h der literaris
hen Rhetorik. Eine Grundlegung der Literaturwissens
haft. 3. Au�., Stuttgart1990, S. 507 sowie Friedri
h Gaede Leibniz' Begri� der Mögli
hkeit und literaris
hen Antizipati-on. In: Antizipation in Kunst und Wissens
haft. Hg. von Friedri
h Gaede. Tübingen/Basel 1997,S. 90 f. 79



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen DiskursKleist s
heint niemals das Dasein eines hö
hsten Wesen bezweifelt zuhaben, aber er hatte tiefsitzende Zweifel in bezug auf Gottes Natur undunsere Fähigkeit, ihn zu erkennen. Diese quälenden Zweifel werden imErdbeben in Chili verkörpert.96Gregor Ciemnyjewski s
hlägt daher vor, statt von einer �Kant-Krise� von einer�Theodizee-Krise� zu spre
hen.97 Allerdings ist au
h die �Theodizee-Krise� ni
ht soheftig, dass Kleist vollständig den Glauben an eine teleologis
h organisierte Realitätverliert. So s
hreibt Kleist s
hon in dem Brief vom 22. März 1801 an Wilhelmine:Sobald i
h einen Gedanken ersonnen habe, der mi
h tröstet, sobald i
heinen Zwe
k gefaÿt habe, na
h dem i
h wieder streben kann, so kehre i
hum, i
h s
hwöre es dir. [II, 635℄Am 28. März bezei
hnet Kleist selbst diese Krise als �Irrtum�, in den er dur
hsi
h selbst hineingefallen sei und stellt glei
h in Ausi
ht, dass er �das Wort, wel-
hes das Rätsel [d. i. den Widerspru
h zwis
hen �heftigen Trieb zur Tätigkeit unddo
h ohne Ziel�℄ löset, s
hon �nden [werde℄, sei davon überzeugt [. . . ℄ [II, 638℄� , sodass es ni
ht plausibel ers
heint, den Inhalt der Erzählungen mit einer �Theodizee-Krise� in Verbindung zu setzen. Au
h die groÿe zeitli
he Distanz zur Nieders
hriftder Erzählungen lässt diese Skepsis anraten:98 Das erste Erzählfragment entstand1805, die ersten vollendeten Erzählungen 1807, und die restli
hen Erzählungen wur-den 1810/11 beendet, so dass es besser s
heint, si
h zu ents
hlieÿen, �auf ein sol
hesUnterfangen [d. h. die Theodizee-Krise mit Kleists Werk in Verbindung zu setzen℄völlig zu verzi
hten�9996Walter Silz Das Erdbeben in Chili. In: Heinri
h von Kleist. Aufsätze und Essays. Hg. von WalterMüller-Seidel. 1. Au�. 1967. 4., unveränd. Au�., Darmstadt 1987, S. 351�366; hier S. 365 f.97Gregor Ciemnyjewski Kampf um Sinn. Theodizee in Kleists Erzählungen. Dissertation, Kiel 1999,S. 3298Ebd., S. 3499Ebd., S. 35. Im Weiteren zitiert Ciemnyjewski Peter Horn: �Im Gegensatz zu Voltaire's Poéme surle désastre de Lisbonne, ist Kleist [. . . ℄ gar ni
ht an metaphysis
h-theologis
hen Fragen interes-siert, die das Erdbeben aufwirft. Der Theodizee-Streit seit Leibniz und Wol� über die beste allermögli
hen Welten, in der Gott Katastrophen wie das Erdbeben von Lissabon zulieÿ, war inzwi-s
hen s
hon über fünfzig Jahre alt, und Kleist hat der Auseinandersetzung zwis
hen Voltaire,Maupertius, Gotts
hed, Lessing, Mendelssohn, Kant und Rousseau ni
hts Neues hinzuzufügen.Wie s
hlieÿli
h Voltaire selbst in seinem Candide verzi
htet Kleist darauf, das Erdbeben vonSantiago und das Übel überhaupt erklären zu wollen. Die Frage na
h dem Sinn des Übels in der80



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen DiskursDenno
h enthalten Literatur und Kunst grundsätzli
h das Potential zu einer äs-thetis
hen Theodizee, �insofern sie dem Leid Gestalt geben�100. So �nden si
h inLeibniz' Philosophie na
h Wolfgang Braungart die Postulate, die si
h in der spä-teren Bestimmung des Kunstwerks wieder�nden: Vollkommenheit, Ordnung, Bezie-hung zwis
hen Teil und Ganzem und die �Einheit in der Vielheit� als 
prästabilierteHarmonie`.101 Na
h Braungart de�niert si
h eine ästhetis
he Theodizee über ein �äs-thetis
hes Totalitätskonzept�102 . Au
h in Karl Philipp Moritz' Ästhetik manifestiertWelt, soweit es natürli
hes Übel (mal physique) ist, bleibt bei Kleist unbeantwortet. Er stellteinfa
h fest, daÿ das Erdbeben Gute und Böse ohne Unters
hied ers
hlägt und ebenso Guteund Böse ohne Unters
hied am Leben läÿt.� Ciemnyjewski Kampf um Sinn, S. 42, allerdingsnur, um si
h von Horns Ablehnung einer Ineinssetzung von Theodizee und Erzählung abzu-setzen: �Mit den meisten genannten Sekundärtexten sehe i
h entgegen Horn in der Erzählungeine Auseinandersetzung mit der Frage na
h dem Sinn der Übel beziehungsweise mit der Fragena
h der Existenz einer teleologis
hen Organisation in der dargestellten Welt (S. 42). [. . . ℄ Somithandelt es si
h bei Das Erdbeben in Chili um eine literaris
he Umsetzung von Ideen des diesseits-immanenten Theodizee-Konzepts der Ges
hi
htsphilosophie (S. 48).� In der Zusammenfassungseiner Arbeit wird eine dur
hgehende Theodizee in den Erzählungen unterstellt (S. 128�131).Kleist betreibe �Werbung für die Theodizee�: �Letztli
h wird behauptet, daÿ ni
ht nur in dererzählenden Fiktion, sondern au
h in der Realität die Theodizee alles Übel aufzufangen vermag(S. 131).� Zwar konstatiert C. die �aufgehäufte Gewalt�, die Paradoxien und die Ums
hlägig-keit in den Erzählungen Kleists (S. 130), er zieht jedo
h daraus den S
hluss, dass dadur
h dieTheodizee umso glanzvoller verteidigt werde (S. 131). Seltsam ist au
h, dass C. unter Bezug-nahme auf zwei Gedi
hte S
hillers (Freigeisterei der Leidens
haft und Resignation von 1786)betont, S
hiller habe die Existenz einer Theodizee innerhalb der Gedi
hte explizit verneint, beider Ersters
heinung aber vorausgesetzt: �I
h habe um so weniger Anstand genommen, die zweifolgenden Gedi
hte hier aufzunehmen, da i
h von jedem Leser erwarten kann, er werde so billigsein, eine Aufwallung der Leidens
haft ni
ht für ein philosophis
hes System und die Verzweif-lung eines erdi
hteten Liebhabers ni
ht für das Glaubensbekenntnis eines Di
hters anzusehen.�(Hervorh. von S
hiller) Friedri
h S
hiller Anhang. Zu den Gedi
hten. In: Ders.: Sämtli
he Werkein fünf Bänden. Bd. I: Gedi
hte. Dramen 1. Hg. von Gerhard Fri
ke und Herbert G. Göpfert.8., dur
hges. Au�., Darmstadt 1987, S. 861�911; hier S. 872100Wolfgang Braungart Die Geburt der modernen Ästhetik aus dem Geist der Theodizee. In: Ästhetikund religiöse Erfahrungen der Jahrhundertwenden. Bd. 1. Hg. von Wolfgang Braungart [u. a.℄.Paderborn [u. a.℄ 1997, S. 17�34; hier S. 18. Siehe au
h Tassos berühmte Aussage di
hteris
henSelbstverständnisses: �Und wenn der Mens
h in seiner Qual verstummt / Gab mir ein Gott zusagen, wie i
h leide.� Johann Wolfgang von Goethe Torquato Tasso. Ein S
hauspiel. In: GoethesWerke. Hamburger Ausg. in 14 Bänden. Bd. 5: Dramatis
he Di
htungen III. Textkrit. dur
hges.von Lieselotte Blumenthal und Eberhard Haufe. Komm. von Stuart Atkins [u. a.℄. Hg. von Eri
hTrunz. 10. Au�., Mün
hen 1982, S. 166, V. 3432 f.101Braungart Geburt der modernen Ästhetik , S. 27102Ebd., S. 28. So habe Lessing in seiner S
hrift Wie die Alten den Tod gebildet (1769) den Ver-su
h einer ästhetis
hen Totalisierung unternommen. Das gelte au
h für die Romantik, �die inihrer Poetik der Fragmentisierung den Gedanken der Totalität mit setzt.� (S. 28) (Siehe z. B.Friedri
h S
hlegels berühmte De�nition des Fragments: �Ein Fragment muÿ glei
h einem kleinenKunstwerk von der umgebenden Welt ganz abgesondert und in si
h selbst vollendet sein wie einIgel.� (Athenäums-Fragment 206) S
hlegel Charakteristiken, S. 165�255; hier S. 19781



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen Diskurssi
h eine ästhetis
he Theodizee in dem eben genannten Sinne: Vor allem in seinerS
hrift von 1788 Über die bildende Na
hahmung des S
hönen de�niert Moritz dasKunstwerk als das In-si
h-selbst-Vollendete.103 Das Kunstwerk wird zur autonomen�Monade�, indem die Teile ihren Sinn dur
h den Bezug auf das �für si
h bestehende[℄Ganze� erhalten:104In der Produktion wie emp�ndenden Rezeption des Kunstwerkes hebtsi
h die Partikularität des Individuums auf. So wird das Kunstwerk inder Tat zu einer ästhetis
hen Theodizee.105Im sinnli
h erfahrbaren Kunstwerk zeigt si
h das �In-si
h-selbst-Vollendete� kate-xo
hen: �Und von sterbli
hen Lippen läÿt si
h kein erhabneres Wort vom S
hönen sa-gen, als: es ist !�106 In diesem engeren Sinne kann von einem literaris
hen Theodizee-Konzept in Kleists Erzählung ausgegangen werden. Eine moralis
h-theologis
heTheodizee, wie sie insbesondere für das Erdbeben in Chili häu�g postuliert wurde,ist jedo
h ents
hieden abzulehnen.107103Vgl. Karl Philipp Moritz Über die bildende Na
hahmung des S
hönen. In: Ders.: Werke in zweiBänden. Bd. 2: Popularphilosophie. Reisen. Ästhetis
he Theorie. Hg. von Heide Hollmer undAlbert Meier. Frankfurt am Main 1997, S. 958�991. Siehe Braungart Geburt der modernenÄsthetik , S. 31104Moritz Na
hahmung des S
hönen, S. 967. Siehe zu autonomieästhetis
hen Formkonzepten um1800 au
h Dieter Burdorf Poetik der Form. Eine Begri�s- und Problemges
hi
hte. Stutt-gart/Weimar 2001, S.105�137. Darin au
h ein kurzer Abs
hnitt zu Heinri
h von Kleist (S. 123 f.).Allerdings interpretiert Burdorf Kleists Brief eines Di
hers an einen anderen als Entwurf einerFormpoetik im Sinne Goethes und S
hillers, wobei Kleist als Absender zu identi�zieren wäre. M.E. jedo
h liegt hier ein �ktives Ans
hreiben an si
h selbst vor, so dass dann Kleist der Adressatdes Briefes ist, und die �Abwehr der äuÿeren Form und die Ho
hwertung des Inhalts� (ebd., S.124), die Burdorf als Selbstaussage extrahiert, eben gerade ni
ht auf Kleist zuträfe!105Braungart Geburt der modernen Ästhetik , S. 32106Moritz Na
hahmung des S
hönen, S. 991107Hegels Urteil über S
hillers Wallenstein: �[E℄s endigt ni
ht als eine Theodizee [. . . ℄ unglaubli
h!abs
heuli
h! der Tod siegt über das Leben! Dies ist ni
ht tragis
h, sondern entsetzli
h!� (GeorgFriedri
h Wilhelm Hegel Frühe S
hriften. In: Ders.: Werke in zwanzig Bänden. Bd. 1. Auf derGrundlage der Werke von 1832�1845 neu ed. Ausg. Redaktion Eva Moldenhauer und KarlMarkus Mi
hel. 3. Au�., Frankfurt am Main 1994, S. 618�620), lässt si
h glei
hermaÿen aufKleists Erdbeben übertragen: �Es ist keine Theodizee erkennbar, der Inhalt der Erzählung istni
ht nur 
entsetzli
h`, sondern sogar 
abs
heuli
h`.� (Norbert Oellers Das Erdbeben in Chili.In: Kleists Erzählungen. Hg. von Walter Hinderer. Stuttgart 1998, S. 104) Im Übrigen wird �wenn man überhaupt, wie besonders na
hdrü
kli
h Ciemnyjewski (1999), davon ausgehen wollte,dass in den Erzählungen eine implizite Theodizee-Diskussion statt�ndet � das Argument einerleibnizs
hen Theodizee angezweifelt, die das jetzige Übel der Welt in einen ewigen HeilsplanGottes integriert, indem Luther in kafkaesker Manier Kohlhaas vorhält: �Und muÿ i
h dir sagen,82



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen Diskurs3.1.3.3 Relativierungs- und Nivellierungsversu
heIn der weiteren Fors
hungsdiskussion gewannen nun Relativierungs- und Nivellie-rungsversu
he an Bedeutung. Na
h Heinz Ide habe Kleist s
hon im Brief an Martinivom 19. März 1799 eine Vertrauenskrise in die überlieferte Ordnung zum Ausdru
kgebra
ht:108[U℄nd meine Vernunft bekräftigt, was mein Herz sagt, und krönt es mitder Wahrheit, daÿ es wenigstens weise und ratsam sei, in dieser wandel-baren Zeit so wenig wie mögli
h an die Ordnung der Dinge zu knüpfen.[II, 485℄Ähnli
h wie Heinz Ide sieht Rudolf Ibel hinter der rationalistis
hen Haltung desjungen Kleist ein �neues Welterlebnis�109 verborgen. Der �Zusammenbru
h des ratio-nalistis
hen Weltbildes� sei deshalb s
hon lange vor der Kant-Krise �in Kleist [. . . ℄vorbereitet� gewesen.110 Au
h für Jo
hen S
hmidt bri
ht in der sogenannten �Kant-krise� ein s
hon längst si
h angebahnter Ents
hluss dur
h:[U℄nverkennbar handelt es si
h um einen dur
h Berufung auf Kant ge-stützten Re
htfertigungsversu
h für den s
hon na
hweisli
h vor der an-gebli
hen Kantkrise gefaÿten Ents
hluÿ, das Studium [. . . ℄ aufzugeben.111Es gibt eine längere Tradition von Krisenrelativierungsversu
hen, die individual-psy
hologis
h begründend die �Selbstinszenierung eines Neurotikers�112 attestieren.So argumentierte s
hon Meyer-Benfey 1911, indem er Kleist der Unfähigkeit zu ad-äquatem Philosophieverständnis zeiht:Es ist keineswegs Kants Meinung, damit die Gewiÿheit und objektiveGeltung unserer Erkenntnis aufzuheben, vielmehr will er ihr gerade eineGottvergessener, daÿ deine Obrigkeit von deiner Sa
he ni
hts weiÿ [II, 43℄?� Vgl. Iris DennelerDieKehrseite der Vernunft. Zur Widergesetzli
hkeit der Literatur der Spätaufklärung und Romantik.Mün
hen 1996, S. 275108Siehe Heinz Ide Der junge Kleist �...in dieser wandelbaren Zeit...�. Würzburg 1961, S. 118. Sieheau
h S. 120, Anm. 2.109Ibel S
hi
ksal und Bots
haft , S. 49110Ebd., S. 50111Jo
hen S
hmidt Heinri
h von Kleist. Studien zu seiner poetis
hen Verfahrensweise. Tübingen1974, S. 4; vgl. au
h S
hmidt Heinri
h von Kleist , S.12�16112Stru
k Kleists Wahrheitskrise, S. 128 83



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen Diskursneue si
here Grundlage geben. Aber dies Miÿverständnis, das Sein undS
hein verwe
hselt, ist [. . . ℄ überaus verbreitet.113Meyer-Benfey glaubt, dass diese Krise heilsam für Kleist gewesen sei, da sie end-li
h die Ents
heidung gegen eine weitere wissens
haftli
he Laufbahn, um die er s
honlange rang, bes
hleunigt habe. Hellmuth Falkenfeld steigert das Missverstehensargu-ment: Kleist habe � unfähig für philosophis
he Abstraktion � auf den Denker Kantreagiert, wie ein Künstler auf einen Denker immer reagiere.114 Eugen Kühnemannhält es für eine �Frage von ganz geringem Belang�115, ob Kleist wirkli
h dur
h Kantselbst oder dur
h Fi
htes Bestimmung des Mens
hen ers
hüttert wurde. Wohl kon-statiert Kühnemann zu Re
ht: �Kleists Kunst ist dionysis
h.�116 Jedo
h gründet dieseAnnahme auf rein psy
hologis
hem Verständnis. Kühnemann hält Kleist für einen�dämonis
hen Mens
hen�117, der von unwiderstehli
hen inneren Gewalten beherrs
htworden sei. Au
h Norbert Thomé ist überzeugt, dass Kleist Kants wissens
haftli
hesSystem ni
ht erfasst habe. Die �praktis
he� Funktion der Ideen sei für ihn ohne Be-deutung. Er sehe auss
hlieÿli
h das Verneinende und veri�ziere hieran sein eigenesskeptis
hes Bewusstsein, ohne objektiv zu Kants Lehre Stellung zu nehmen: �DerVorgang ist psy
hologis
h, ni
ht logis
h zu verstehen.�118 Die Di
htungen Kleistssind für Thomé �Objektivierungen seiner selbst�119. In ihnen manifestiere si
h die� psy
hologis
h begründete � Su
he na
h einem �gefühlsmäÿigen Ausweg aus demBewuÿtseinszwang�120. D. h. die du
h Kants KrV ausgelöste psy
his
he Krise Kleistss
hlage si
h direkt in seinen Erzählungen nieder.113Meyer-Benfey Kleists Leben und Werk , S. 34. Siehe au
h oben Anm. 81. Siehe au
h die BemerkungMeyer-Benfeys über Kleists �populäre Aufassung von Kants Kritizismus�. Meyer-Benfey KleistsRingen, S. 50114Hellmuth Falkenfeld Kant und Kleist. In: Logos, 8 (1919/20), S. 309. Im Übrigen lehnt FalkenfeldCassirers Fi
htenthese ab, weil die vorausssetze, dass Kleist seine Vorlage verstanden habe. Sieheebd., S. 308115Eugen Kühnemann Kleist und Kant. In: Jahrbu
h der Kleist-Gesells
haft, 7 (1922), 1�30; hier S.15116Ebd., S. 29117Ebd., S. 6118Norbert Thomé Kantkrisis oder Kleistkrisis? Phil. Diss. (Mas
h.) Bonn 1923, S. 106. Au
h Cle-mens Lugowski attestiert Kleist �Unfähigkeit zur Abstraktion�. Im Kanterlebnis komme �dieGespaltenheit der Kleists
hen Natur� zum Ausdru
k. Siehe Clemens Lugowski Wirkli
hkeit undDi
htung. Untersu
hungen zur Wirkli
hkeitsau�assung Heinri
h von Kleists. Frankfurt am Main1936, S. 221119Thomé Kantkrisis, S. 156120Ebd. 84



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen DiskursSo�e Lazarsfeld bestreitet, dass eine Krise überhaupt stattgefunden habe.121 Siesei nur willkommener Anlass gewesen, dem wissens
haftli
hen Studium, dem Kleistsi
h ni
ht mehr gewa
hsen fühlte, auszuwei
hen. Lazarsfeld greift damit die TheseMeyer-Benfeys wieder auf:Unsi
her ist [. . . ℄ die Behauptung gestützt, die Kant eine so zerstören-de Rolle in Kleists Leben zuweist. Si
her s
heint hingegen die Tatsa
he,daÿ er wieder einmal einen Grund zur Flu
ht gebrau
ht und, wie immerbei Neurosen, denjenigen aufgegri�en hat, der ihm diese Flu
ht ohne ei-genes Vers
hulden, dur
h ans
heinendes Hereinbre
hen äuÿerer Ein�üsseermögli
hte.122Gerhard Fri
ke vers
hiebt die Fragestellung in den ethis
h-theologis
hen Berei
h:Kant habe die individuelle Lebensführung verunmögli
ht:Ni
ht daÿ die Erkenntnis der Wahrheit in irgendeinem spekulativ-metaphysis
hen oder abstrakt-theoretis
hen Sinn unmögli
h war, warfKleist zu Boden, sondern daÿ die Frage na
h dem göttli
hen Sinn sei-ner zeitli
hen Bestimmung unbeantwortbar ers
hien, das nahm ihm miteinem S
hlage alle Spannkraft, das lieÿ ihn in seinem �Pathos� � wenndamit das gewiÿ gefühlte Bestimmtsein dur
h das Ewige ausgedrü
ktwerden darf � jäh erlös
hen und ihn wie gelähmt auf die verwirrende Fül-le relativ glei
h nah ers
heinender Mögli
hkeiten des Handelns bli
ken.121So�e Lazarsfeld Kleist im Li
hte der Individualpsy
hologie. In: Jahrbu
h der Kleistgesells
haft,(1925/26), 106�123; hier S. 122 f.122Ebd., S. 122 f. Siehe au
h Bernhard Luther, der betont, daÿ ni
ht die Bes
häftigung mit Kant dieKrise herbeigeführt habe, sondern weil er s
hon vorher �von s
hweren seelis
hen Ers
hütterungen�(Berufswahl; Verhältnisse zu Wilhelmine, zu Bro
kes wegen der Unmögli
hkeit, das Ideal der
Uneigennützigkeit` zu errei
hen, zu S
hiller wegen der Unmögli
hkeit, das Ideal des Edelsten,S
hönsten, Vortre�i
hsten zu errei
hen; Berlin als ein �trauriger Ort�; die Wissens
haften imallgemeinen (�Handeln ist besser als wissen� [Brief vom 31. Januar 1801℄) heimgesu
ht wordensei: �Aber nirgends �nden wir au
h nur den leisesten Hinweis, daÿ die Kantis
he Philosophieoder überhaupt irgend eine Philosophie einen Anteil an diesem Zusammenhang hätte.� SieheBernhard LutherHeinri
h von Kleist, Kant und Wieland. Bibera
h 1933, S. 42. So s
hreibt Kleistam 28. März 1801: �I
h bin nur dur
h mi
h selbst in einen Irrtum gefallen, i
h kann mi
h au
hnur dur
h mi
h selbst wieder heben [II, 638℄.� Und am 9. April 1801: �Es war im Grunde ni
hts,als ein innerli
her Ekel vor aller wissens
haftli
hen Arbeit [II, 641℄.� Ebenso Heinri
h Müller: Diebewusste Aktualisierung und Dramatisierung der Krise solle seiner �verständnislosen Familie�zur Erklärung dienen. Vgl. vor allem Heinri
h Müller Gefühl und Re�exion. Gieÿen 1971, S.164�169 85



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen DiskursWel
he war die re
hte? Was sollte er nun tun? Was wollte Gott von ihm?Oder war alles glei
h sinnlos? Tiefer und intensiver als je ein Idealistdur
hlebte er den Ents
heidungs
harakter des Daseins. Denn hatte derIdealist das Heilige und das Gewissen in die Innerli
hkeit des I
h zurü
k-geführt, so do
h nur in die abstrakte Innerli
hkeit des 
reinen` I
h � Kleistaber erlebte sie in der e
hten Innerli
hkeit der Existenz.123Dagegen betont Johannes Ho�meister: �Es brau
hte damals um 1800 kein Mens
hund au
h kein Genie mehr an Kant zu s
heitern.�124 Der deuts
he Idealismus habeden Kritizismus da s
hon überwunden gehabt:Seine Verzwei�ung [ist℄ eigentli
h keine Kantkrise, sondern nur eineKleistkrise, bei der Kant eben die zweifelhafte Funktion oder Ehrehat, voreilig miÿverstanden und zur Errei
hung ganz unphilosophis
herZwe
ke vorges
hoben zu werden.125Es gehe Kleist nur um �den eigenen inneren Zustand, seine subjektiv-partikuläreNatur.�126 Sein Zusammenbru
h sei �weitgehend seelis
h begründet.�127 Na
h OleKoppang sei die Su
he na
h Erkenntnis der Wahrheit der Dinge Kleists hö
hstesLebensziel gewesen. Die Antwort habe si
h Kleist von der Kantis
hen Philosophieerho�t, die ihn �bis ins Mark seiner Seele�128 ers
hüttert habe. Sie habe Kleist �instiefste Elend�129 gestürzt, sei aber ents
heidend gewesen �für den Dur
hbru
h sei-ner di
hteris
hen Fähigkeiten�130. Hilda Meldrum Brown relativiert die Kleistkrise123Fri
ke Gefühl und S
hi
ksal , S. 39 f. Mit Fri
kes Bu
h setzte die sogenannte existentialistis
heDeutung ein, die lange vorherrs
hend bleiben sollte. So au
h no
h Ide Der junge Kleist , S. 301:�Wir können festhalten, daÿ Kleist die Situation des Mens
hen in der dem Zufall ausgelieferten,dem Erkenntniswillen undur
hdringli
hen Welt tief in si
h dur
hleidet und sie dann, aber erst,na
hdem er sie ganz akzeptiert hat, aus ihr selbst heraus zu überwinden beginnt.� Aber au
hdiese Si
htweise ist psy
hologisierend einzustufen. So hält Stru
k Fri
kes �metapsy
hologis
henStandpunkt� für eine �Spielart von Psy
hologie�. Siehe Stru
k Kleists Wahrheitskrise, S. 137.Siehe au
h die Bemerkung zu Földenyi, S. 74124Johannes Ho�meister Beitrag zur sogenannten Kleist-Krise. In: DVjS, 33 (1959), 574�587; hierS. 585125Ebd., S. 577. Ho�meister spri
ht au
h von einem �faulen Zauber� (S. 587) oder einem �grandiosenSpektakel, das Kleist vor der Braut und der S
hwester au�ühre, um seinen Eigensinn bei ihnendu
hzusetzen (S. 579).�126Ebd.127Ebd., S. 579128Ole Koppang Die Kantkrise Heinri
h von Kleists. Oslo 1990, S. 68129Ebd., S. 70130Ebd., S. 73 86



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen Diskursjedo
h als �only one of several in Kleist's brief life�131. Na
h Meldrum s
heint es,dass der Verlust der rationalistis
hen Stütze in Kleists Denken ihn nun unges
hütztin einem Universum zurü
klässt, das unbegrei�i
h ist und �beset by a pattern of 
on-tradi
tions, absurdities, in
ongruities, and improbabilities of every kind � in short,paradoxi
al�132. Erst dur
h die Berührung mit dem kulturkritis
hen Leben Rousse-aus auf der ans
hlieÿenden Parisreise sei es zu einer neugewonnenen Weltans
hauunggekommen. Dies bezeugten eine Reihe von pointierten, paradoxalen Äuÿerungen, diean Aphorismen grenzten:133The la
k of any 
lear moral frame work to human endeavor exposes theparadox of human a
tion in its most un
ompromising form: 
Jede Hand-lung ist die Mutter von Millionen anderen, und oft die s
hle
htesten er-zeugen die besten.` [II, 683℄134Au
h Günter Blö
ker vermutet in der Kantkrise eine �Lebenskrise�135. KleistsGlaube an Einheit, an die �Erfahrung des Ganzen� wird endgültig zerstört. Dar-aus entwi
kele si
h jedo
h eine �produktive Ma
ht�. Diese �ruft alle S
höpferkräftedes verwirrten und gepeinigten Mens
hen auf, zwingt ihn, auf die gewohnten Si
her-heiten zu verzi
hten und auf eigene Gefahr über die Grenze zu treten. Es ist dieseine Vorform jenes positiven Nihilismus, der dann das Denken und die Literatur des20. Jahrhunderts prägen wird.�136Walter Müller-Seidel relativiert die Kantkrise Kleists, indem er sie als Modeers
hei-nung der Zeit 
harakterisiert: �Im Grunde haben sie alle ihre Kantkrisen gehabt, diein vielen Fällen Fi
htekrisen gewesen sind.�137 Im Übrigen habe si
h die Krise138s
hon im Brief an Martini als �tiefrei
hende Vertrauenskrise der überlieferten Ord-131Hilda Meldrum Brown Heinri
h von Kleist. The ambiguity of art and the ne
essity of form. Oxford1998, S. 4132Ebd., S. 50133Ebd., S. 50 f.134Ebd., S. 51135Blö
ker Das absolute I
h, S. 19136Ebd., S. 21 (Hervorh. von mir; C. B.)137Walter Müller-Seidel Kleists Weg zur Di
htung. In: Die deuts
he Romantik. Poetik, Formen undMotive. Hg. von Hans Ste�en. 2. Au�., Göttingen 1970, S. 121. Als Bespiele führt Müller-SeidelHölderlin, S
hlegel und Novalis an.138Die, darin stimmt Müller-Seidel mit Muth überein, wohl aus dem teleologis
hen Teil der KUabzuleiten sei. Siehe Müller-Seidel Versehen und Erkennen, S. 21787



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen Diskursnungswelt�139 angebahnt und übernimmt damit das Argument Ides. In einer jüngerenArbeit bezei
hnet Müller-Seidel es als einen �erwägenswerte[n℄ Gedanke[n℄�140 der Ar-beit Stephens', dass der Verlust des optimistis
h-teleologis
hen Weltbildes dur
h denAufenthalt in Paris ausgelöst wurde und ni
ht dur
h die Kantis
he Philosophie. Diena
hrevolutionären Zustände hätten bei Kleist eine Desillusionierung und Hinwen-dung zum Ges
hi
htspessimismus ergeben, der für seine Di
htung prägend gewordensei. Hans Joa
him Kreutzer nimmt das Missverstehensargument Gaudigs wieder aufund postuliert im Übrigen: Der Vorgang werde �si
h niemals ganz klären lassen�141.
3.1.3.4 Intertextuelle BezügeAu
h Peter Foley leitet Kleists Krise aus der Rezeption eines Kantis
hen Textes ab,den Träumen eines Geistersehers. Kleist behandele das Thema vom Wissen und sei-ner Vermittlung zwis
hen diesseitigem und jenseitigem Leben und das tugendhafteBenehmen: Themen, mit denen si
h Kleist während seiner Krise explizit bes
häf-tig habe.142 Aus der Lektüre des vorkritis
hen Geistersehers könne Kleist sehr wohlabgeleitet haben, dass Kant die Mögli
hkeit der Wahrheit empiris
her Erfahrungbezwei�e.143 Zwar mö
hte Foley ni
ht so weit gehen wie Stru
k, der den Lovell alsalleinige �frühromantis
he Quelle� der Kantkrise na
hzuweisen glaubt, jedo
h ist au
her überzeugt, dass eine Lektüre stattgefunden habe, und die Darstellung der Krisein den Briefen eher einem literaris
hen Bezug als einem philosophis
hen zuzuord-139Walter Müller-Seidel Der junge Kleist �... in dieser wandelbaren Zeit ...�. In: AfdA, 74 (1963), S.175. Siehe oben 83140Walter Müller-Seidel Anthony Stephens über Heinri
h von Kleist. Ein Geleitwort. In: AnthonyStephens: Kleist. Spra
he und Gewalt. Freising i. Breisgau 1999, S. 10141Kreutzer Die di
hteris
he Entwi
klung , S. 88142Siehe Peter Foley Heinri
h von Kleist und Adam Müller. Untersu
hung zur Aufnahme idealisti-s
hen Gedankenguts dur
h Heinri
h von Kleist. Frankfurt am Main [u. a.℄ 1990, S. 92 f.143Ebd., S. 98. Foley behauptet, Kleist unters
heide ni
ht zwis
hen Kants vorkritis
her und kritis
herPhilosophie. Daraus folge die Verwe
hslung von Wahrheit und Wahrheitskriterium. Nur dasWahrheitskriterium werde von Kant in der KrV für die empiris
he Erfahrung angezweifelt (S.97). In der vorkritis
hen Kantis
hen S
hrift Träume eines Geistersehers, die Kleist au
h gekannthabe, wird die Wahrheit der Erfahrung selbst angezweifelt. Die Kant-Krise sei also dur
h dieseS
hrift ausgelöst worden (S. 98 f.). 88



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen Diskursnen sei.144 So verdirbt der Zustand des Si
h-selbst-bewusst-Seins Kleists Freude amLeben ebenso wie William Lovells:Sie zeigt mir alles, was mi
h umgibt, und mi
h selbst, in seiner ganzenarmseligen Blöÿe, und der farbige Nebel vers
hwindet, und alle die gefälliggeworfnen S
hleier sinken und dem Herzen ekelt vor dieser Na
ktheit �O glü
kli
h bist Du, wenn Du das ni
ht verstehst. [II, 621℄Diese Äuÿerungen sind im 10. Brief des 3. Bu
hes des William Lovell wiederzu�n-den: Deine Täus
hung ma
ht mi
h ni
ht glü
kli
h, die Farben sind für mi
hverblei
ht, das verhüllende Gewand von der Natur abgefallen, i
h sehedas weiÿe Gerippe in seiner für
hterli
hen Na
ktheit.145Ebenso ist Kleists 
Verzwei�ung` an der Unmögli
hkeit objektiver Erkenntnis undder teleologis
hen Organisation der Realität im William Lovell literaris
h prä�gu-riert: Unsre Vernunft, die vom Himmel stammt, darf nur auf der Erde wandeln;no
h keinem ist es gelungen, über Ewigkeit, Gott und Bestimmung derWelt eine feste Wahrheit aufzu�nden, wir irren in einem groÿen Gefäng-nisse umher, wir winseln na
h Freiheit und s
hreien na
h Tagesli
ht, uns-144Foley Heinri
h von Kleist und Adam Müller , S. 102 f. Na
h Peter Stru
k bestehen Verbindun-gen zwis
hen Kleists Lektüre des Briefromans William Lovell und den Krisen-Briefen. Andersals die bisherige Fors
hung, die eine spätere Lektüre annimmt, glaubt Stru
k na
hweisen zukönnen, dass Kleist si
h s
hon während der 
Krise` mit diesem Roman Tie
ks bes
häftigt ha-be. Vgl. Stru
k Kleists Wahrheitskrise, S. 101�109. Au
h Helmut Sembdner betont in seinenAnmerkungen zu Kleists Briefen die Künstli
hkeit des Krisenausbru
hs, die eher auf ein lite-raris
hes Konstrukt verweise: �Man bea
hte [. . . ℄, wie si
h Kleist erst im Laufe des ganz heiterbeginnenden Briefes in seine Verzwei�ung hineinsteigert, in einer Art, allmähli
her Verfertigungder Gedanken beim S
hreiben [II, 972℄.� Vgl. au
h s
hon Herbert Senk Das Katastrophale alsgesetzmäÿig-rhythmis
hes Moment in der Persönli
hkeit und Epik Heinri
h von Kleists. Disser-tation, Jena/Hildesheim 1930, S. 42: Kleist habe den dramatis
hen Ton in den beiden �Kant-Katastrophen-Briefen� vom 22. und 23. März 1801 gewählt, um zum einen den Abbru
h desStudiums gegenüber Ulrike, Wilhelmine und si
h selbst zu re
htfertigen, zum anderen �dur
hdie natürli
h-übertreibende, di
hteris
he Veranlagung Kleists s
hle
hthin�.145Ludwig Tie
k William Lovell. In: Ders.: Werke in vier Bänden. Na
h dem Text der S
hriften von1828�1854 unter Berü
ksi
htigung der Erstdru
ke. Bd. I: Frühe Erzählungen und Romane. Hg.,mit Na
hw. und Anm. vers. von Marianne Thalmann. Mün
hen 1978, S. 235�697; hier S. 33389



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen Diskursre hohle Hand klopft an hundert eherne Tore, aber alle sind vers
hlossenund ein hohler Widerhall antwortet uns. [Lovell : 3. Bu
h, 10. Brief℄146sowie:Freili
h kann i
h mi
h ni
ht verbürgen, ob die äuÿern Dinge wirkli
hso sind, wie sie meinen Augen ers
heinen: � aber genug, daÿ i
h selbstbin; mag alles umher dasein, auf wel
he Art es will, tausend S
hätze sindüber die Natur ausgestreut uns zu vergnügen, wir können ni
ht die wahreGestalt der Dinge erkennen, � oder könnten wir es, so ginge viellei
ht dasVergnügen der Sinne darüber verloren � i
h gebe also diese Wahrheit auf,denn die Täus
hung ist mir erfreuli
her. � Was i
h selbst für ein Wesensei, kann und will i
h ni
ht untersu
hen, meine Existenz ist die einzigeÜberzeugung, die mir notwendig ist, und diese kann mir dur
h ni
htsgenommen werden. � An dies Leben hänge i
h alle meine Freuden undHo�nungen � jenseits � mag es sein, wie es will, i
h mag für keinen Traumgewisse Güter verloren geben. [Lovell : 3. Bu
h, 22. Brief℄147Kleists S
hilderung der Sturmszene während einer Rheinfahrt im Brief an Wilhel-mine vom 21. Juli 1801 [II, 670℄ verglei
ht Foley mit der Tie
ks
hen S
hilderung derSeereise seines Protagonisten von Southampton na
h Guernsey im 5. Brief des 9.Bu
hes148, an der deutli
h werde, wie Kleist biographis
he Erlebnisse in seinen Brie-fen literarisiere: �Kleist übernimmt die Tie
ks
he Vorlage ni
ht paus
hal, sonderner bearbeitet das gelieferte Material aus dem Roman und setzt es in seinen Briefengezielt ein.�149Au
h Kleists Naturbes
hreibungen in seinen Briefen werden als rein arti�zielleElemente instrumentalisiert und ers
heinen auss
hlieÿli
h als Kunstprodukt. Kleistserste Erfahrungen mit der Natur waren s
hon kunstmedial vermittelt:I
h habe nie geglaubt, daÿ es in der Natur so s
höne Lands
haften gebenkönne, als i
h sie gemalt gesehen habe; jetzt aber habe i
h grade dasGegenteil erfahren. [II, 464℄146Tie
k William Lovell , S. 334147Ebd., S. 351 f.148Ebd., S. 598 f.149Foley Heinri
h von Kleist und Adam Müller , S. 10790



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen DiskursHäu�g verglei
ht er Lands
haften mit einem Gemälde, was in der Bes
hreibungDresdens:Es liegt, vieltürmig, von der Elbe geteilt, in einem weiten Kessel vonBergen. Der Kessel ist fast zu weit. Unzählige Mengen von Häusern liegenso weit man sieht umher, wie vom Himmel herabgestreut. Die Stadt selbstsieht aus, als wenn sie von den Bergen herab zusammengekollert wäre.Wäre das Tal enger, so würde dies alles mehr konzentriert sein. Do
hau
h so ist es reizend. [II, 544℄ebenso implizit erfahrbar ist wie zudem explizit in der S
hilderung der Umgebungdes S
hlosses Li
htenstein:Wir sahen von einem hohen Berge herab, re
hts und links dunkle Tannen,ganz wie ein gewählter Vordergrund; zwis
hen dur
h eine Gegend, ganzwie ein ges
hlossnes Gemälde. In der Tiefe lag zur Re
hten amWasser dasGebirgsstädt
hen; hinter ihm, ebenfalls zur Re
hten, auf der Hälfte einesbus
higen Felsens, das alte S
hloÿ Li
htenstein; hinter diesem, immerno
h zur Re
hten ein hö
hster Felsen, auf wel
hem ein Tempel steht.Aber zur Linken ö�net si
h ein weites Feld, wie ein Teppi
h, von Dörfern,Gärten und Wäldern gewebt. Ganz im Hintergrunde ahndet das Augeblasse Gebirge und darüber hin, über die hö
hste matteste Linie derBerge, s
himmert der bläuli
he Himmel [. . . ℄. [II, 550 f.℄Kleists Bes
hreibung eines Kuts
henunfalls bedient dermaÿen gekonnt einen be-rühmten Topos der Literatur,150dass wir es mit Stru
k für sehr überzeugend halten,150Goethe lässt Egmont mit der Metapher des �Dur
hgehens der Pferde� die Kontingenzerfahrungausdrü
ken: �Wie von unsi
htbaren Geistern gepeits
ht, gehen die Sonnenpferde der Zeit mitunsers S
hi
ksals lei
htem Wagen dur
h; und uns bleibt ni
hts, als mutig gefaÿt die Zügel fest-zuhalten, und bald re
hts, bald links, vom Steine hier, vom Sturze da, die Räder wegzulenken.Wohin es geht, wer weiÿ es? Erinnert er si
h do
h kaum, woher er kam.� Johann Wolfgang vonGoethe Egmont. Ein Trauerspiel in fünf Aufzügen. In: Goethes Werke. Hamburger Ausg. in14 Bänden. Bd. 4: Dramatis
he Di
htungen II. Textkrit. dur
hges. und komm. von WolfgangKayser. Hg. von Eri
h Trunz. 11. Au�., Mün
hen 1982, S. 400 f. Zwar werden hier die Pferde�vom Sturze� weggelenkt, aber der Sturz in Kleists Bes
hreibung bleibt s
hlieÿli
h folgenlos undKleist unverletzt. Au
h hier wird eine poetis
he Kontingenzerfahrung dargestellt: �Also an einEselsges
hrei hing ein Mens
henleben? Und wenn es ges
hlossen gewesen wäre, darum hätte i
hgelebt? Das wäre die Absi
ht des S
höpfers gewesen bei diesem dunkeln, rätselhaften irdis
hen91



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen Diskursdass das �Kuts
henkatastrophenerlebnis [. . . ℄ ein völlig synthetis
hes Produkt ist�151:Wir hatten [den Pferden℄ nämli
h in Butzba
h, bei Frankfurt am Main,die Zügel abnehmen lassen vor einem Wirtshause, sie zu tränken und mitHeu zu futtern. Dabei war Ulrike so wie i
h in dem Wagen sitzen geblie-ben, als mit einemmal ein Esel hinter uns ein so abs
heuli
hes Ges
hreierhob, daÿ wir wirkli
h grade so vernünftig sein muÿten, wie wir sind, umdabei ni
ht s
heu zu werden. Die armen Pferde aber, die das Unglü
k ha-ben keine Vernunft zu besitzen, hoben si
h ho
h in die Höhe und gingenspornstrei
hs mit uns in vollem Karriere über das Steinp�aster der Stadtdur
h. I
h gri� na
h dem Zügel, aber die hingen ihnen, aufgelöset, überder Brust, und ehe i
h Zeit hatte, an die Gröÿe der Gefahr zu denken,s
hlug s
hon der Wagen mit uns um, und wir stürzten. [II, 666; Brief anKaroline von S
hlieben v. 18. Juli 1801℄Die glei
he Szene s
hildert Kleist im Brief an Wilhelmine vom 21. Juli 1801, wodie stilisierte Katastrophenerfahrung kunstvoll mit subtil einge�o
htener Katastro-phenerwartung angekündigt wird. So s
hreibt Kleist zu Beginn des Briefes: �Mirwar zuweilen auf dieser Reise, als ob i
h meinem Abgrunde entgegen ginge [. . . ℄ [II,667℄.� Die Abgrundmetapher wird no
h zweimal aufgerufen [II, 668 � Zeilen 2 und20℄, bevor das �Hinunterstürzen� im katastrophalen Ereignis Gestalt annimmt:Unsere Pferde [. . . ℄, die das Unglü
k haben, keine Vernunft zu besitzen,hoben si
h kerzengrade in die Höhe, und gingen dann spornstrei
hs mituns über dem Straÿenp�aster dur
h. I
h gri� na
h der Leine � aber dieZügel lagen den Pferden, aufgelöset, über der Brust, und ehe wir Zeithatten, an die Gröÿe der Gefahr zu denken, s
hlug unser lei
hter Wagens
hon um und wir stürzten � [. . . ℄. [II, 669℄Leben? Das hätte i
h darin lernen und tun sollen, und weiter ni
hts �? Do
h, no
h war es ni
htges
hlossen. Wozu der Himmel es mir gefristet hat, wer kann es wissen? � Kurz, wir standenbeide, fris
h und gesund von dem Steinp�aster auf, und umarmten uns. [D℄ann ging es weiter� wohin? Gott weiÿ es [II, 669℄.� Eine weitere berühmte poetis
he Kontingenzdarstellung �ndetsi
h in den Träumereien des einsamen Spaziergängers, wo Rousseau den Zusammenstoÿ mit ei-ner riesigen Dogge und den ans
hlieÿenden Sturz bes
hreibt. Vgl. Jean-Ja
ques Rousseau DieTräumereien eines Spaziergängers. In: Ders.: Werke in vier Bänden. Bd. 2. Übers. von Dietri
hLeube na
h e. anonymen Übertr. von 1783. Mit e. Einf. von Jean Starobinski sowie e. Na
hw.und Anm. von Christoph Kunze. Mün
hen 1978, S. 647�755; hier S. 659 f. Siehe unten Abs
hn.3.2; S. 99151Stru
k Kleists Wahrheitskrise, S. 173 92



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen DiskursAu
h Tie
k benutzt die Metapher des 
dur
hgehenden Pferdes`:[M℄ein Bli
k ist bes
hränkt, die Natur hat mir wie einem Zugpferde dieAugen zu beiden Seiten bede
kt, und i
h kann immer nur die gebahnteStraÿe vor mir sehen. Dränge mein Bli
k in die ungeheuren Abgründeder Zweifelsu
ht, die neben meinem Wege liegen, und sähe er seitwärtsdie unübersteigli
hen Gebirge, so würde i
h viellei
ht s
heu werden, undmein wilder Geist über unebene Wege mit mir davonrennen, um si
h indie Abgründe zu stürzen. [Lovell : 9. Bu
h, 1. Brief℄152Foley bringt zudem die 
Krisenbriefe` in Zusammenhang mit dem Erleu
htungsto-pos.153 Er parallelisiert �Erleu
htungsszenen� in Augustins und Rousseaus Bekennt-nissen, in Nietzs
hes Unzeitgemäÿen Betra
htungen und Thomas Manns Budden-brooks. Ebenso seien weitere literaris
he und rhetoris
he Mittel (wie Emotionalisie-rung und die strukturierte Komposition in drei Bewegungen) na
hzuweisen.154 DieseMittel habe Kleist bewusst angewendet, um seine �epistolare Selbstinszenierung�155zu fördern.Ni
ht eine neue Weltans
hauung kommt in den 
Krisenbriefen` zum Ausdru
k; ihreliteraris
he Qualität beweist ihren Kunst
harakter:156 �Kleists literaris
he Fähigkei-ten entzünden si
h tatsä
hli
h ni
ht so sehr an der Wirkli
hkeit als vielmehr an derLiteratur selbst.�157 So ist au
h in der 
Ballon-Episode`, die Kleist in einem Brief ausParis an Luise von Zenge vom 16. August 1801 bes
hreibt, weniger die Übermittlungeines realen Vorgangs zu sehen, denn ob der Reifen tatsä
hli
h Mens
hen ers
hlug,ist in keiner Zeitungsna
hri
ht über das Ereignis zu lesen:152Tie
k William Lovell , S. 592153Vgl. Foley Heinri
h von Kleist und Adam Müller , S. 109�115154Vgl. Ebd., S. 115�119155Ebd., S. 118. Foley weist des weiteren Kleists Interesse an den literaris
hen Salons seiner Zeit inBerlin na
h (Vgl. S. 120�131). Die Mitglieder übten eine �institutionalisierte Selbstinszenierung�.Diese Gesprä
hskultur des Salons als �Bühne der Conversation� (S. 125 � eine Spra
hwendungS
hleierma
hers) führte zu stilistis
hen, literaris
hen Übertreibungen, wie sie si
h au
h bei Kleistmanifestierten. Auf Foleys Hauptthese, dass insbesondere das idealistis
he Gedankengut AdamMüllers Kleist beein�usste, mö
hte i
h hier ni
ht näher eingehen.156Vgl. zur Literarizität der Frühbriefe Gabriele Kapp Des Gedankens Senkblei. Studien zur Spra
h-au�assung Heinri
h von Kleists 1799�1806. Stuttgart/Weimar 2000, insbes. S. 65�100. Als Be-leg führt sie folgende Merkmale an: Kleists verstärkter Wille zur formal-ästhetis
hen Dur
h-formung; gesteigerte Tendenz zur Fiktion und zum Fingieren; spieleris
hes Umbesetzen vonGenre-Charakteristika. Siehe ebd., S. 279 f. Diese Merkmale sind dur
haus ebenso in den 
Kri-senbriefen` aufzuzeigen.157Thomas Wi
hmann Heinri
h von Kleist. Stuttgart 1988, S. 4593



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen DiskursBei dem Friedensfest am 14. Juli stieg in der Na
ht ein Ballon mit einemeisernen Reifen in die Höhe, an wel
hem ein Feuerwerk befestigt war,das in der Luft abbrennen, und dann den Ballon entzünden sollte. DasS
hauspiel war s
hön, aber es war voraus zu sehen, daÿ wenn der Ballonin Feuer aufgegangen war, der Reifen auf ein Feld fallen würde, das voll-gepfropft von Mens
hen war. Aber ein Mens
henleben ist hier ein Ding,von wel
hem man 800000 Exemplare hat � der Ballon stieg, der Reifen�el, ein paar s
hlug er tot, weiter war es ni
hts. [II, 686℄Kleists S
hilderung wirkt eher wie eine Illustration des Rousseaus
hen Satzes überParis: �Paris nährt si
h als Molo
h von den Provinzen. In den Hauptstädten kostetmens
hli
hes Blut am wenigsten.�158Müller-Seidel warnt grundsätzli
h vor einer voreiligen Implementierung eines phi-losophis
hen Erkenntnisproblems in die poetis
hen Texte Kleists: �Was in dem einenJahrzehnt seines S
ha�ens als di
hteris
hes Werk aus dieser Krise hervorwu
hs, istin si
h so rei
h, daÿ es unmögli
h auf das Verständnis oder Miÿverständnis einerbestimmten Philosophie reduziert werden kann.�159 Die Erzählungen sind au
h na
hDirk Gratho� kein philosophis
hes Projekt:Während Voltaire Philosophie mit Mitteln der Erzählung [Candide℄ zubetreiben versu
ht, ist Kleists Erzählen zwar philosophis
h angeregt, do
hbietet es keine philosophis
hen Lösungen an. In die Tradition der �Mora-lis
hen Erzählungen�, die als �
ontes moraux� vor allem der französis
henAufklärung entstammen, reihen si
h Kleists Novellen do
h ni
ht ein, des-halb hat er ihnen s
hlieÿli
h zu Re
ht den einfa
hen Titel Erzählungengegeben.160158Zit. na
h: Wi
hmann Kleist , S. 46159Müller-Seidel Versehen und Erkennen, S. 218160Dirk Gratho� Kleist: Ges
hi
hte, Politik, Spra
he. Aufsätze zu Leben und Werk Heinri
h vonKleists. Opladen 1999, S. 110 f. Siehe au
h Bernadetto Cro
e Ästhetik als Wissens
haft vomAusdru
k. Tübingen 1930, S. 4: �Ein Kunstwerk kann voll von philosophis
hen Begri�en sein[. . . ℄. Aber trotzdem ist das Resultat des Kunstwerkes eine Intuition.�94



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen Diskurs3.2 Die auÿermoralis
h-ästhetis
he Re
htfertigung einerdezisionistis
hen IdentitätskonstruktionDer Künstler hat keine ethis
hen Überzeugungen.Eine ethis
he Überzeugung bei einem Künstlerist eine unverzeihli
he Manieriertheit des Stils.Os
ar WildWas zum Teufel istMetaphysik.Was zur Hölle bini
h.Ynhui ParkMit dem Aufkommen der Wissens
haften im modernen Sinn und ihrem alleinigenAnspru
h auf eine experimentell oder logis
h verbürgte Wahrheit, verlor die Kunstden Anspru
h, zum Welt- und Selbstverständnis des Mens
hen beizutragen. DerKlassizismus versu
hte, dur
h rational erfasste und angewandte Regeln wissens
haft-li
he Maÿstäbe an die Kunst zu legen.161 Gegen sol
herart rationalistis
he Kunst zogs
hon der französis
he Abbé DuBos in seinen Ré�exions 
ritiques sur la poésie et lapeinture von 1719, gestützt auf Lo
kes' Lehre von der sensation als Ursprung allesgeistigen Lebens zu Felde. Ni
ht die Vernunft, sondern das Gefühl sei die Quelle derKunst: �[L℄a sensibilité est la sour
e du beau; et du sublime; et de l'art.�162 DasKunstwerk übe einen geheimen Zauber (
harme se
ret) aus und vermittele einenGenuss (plaisir sensible), der aber paradoxerweise dann am gröÿten sei, wenn erglei
hzeitig die Emp�ndung des S
hmerzes enthalte:[C℄e plaisir qui ressemble sourent à l'a�i
tion et dont les simptomes sontquelquefois les mêmes que 
eux de la plus vive douleur.163Je heftiger die Gemütsbewegung, desto heftiger der Genuss: �Das bedeutet, daÿzum Gegenstand des Genusses statt des Kunstwerkes die eigene Gemütsbewegungaus Anlaÿ der Begegnung mit dem Kunstwerk wird: 
Nous jouissons de notre emoti-on.` �164 DuBos begründet in dieser wirkungsästhetis
hen 
Ästhetik des Gefühls` das161Vgl. Anke Wiegand Die S
hönheit und das Böse. Mün
hen/Salzburg 1967, S. 79 f.162Zit. na
h: Ebd., S. 80. Siehe au
h Johann Carl Wezel Versu
h über die Kenntniÿ des Mens
hen.Bd. II. Na
hdr. d. Ausg. Leipzig 1784�85. Frankfurt am Main 1971, S. 136 f.: �Die innern Emp�n-dungen, die man gewöhnli
h das Herz nennt, sind der Gegenstand des Philosophen, des Di
hters,Malers und Bildhauers [. . . ℄.�163Abbé DuBos Re�éxion 
ritiques sur la peinture. Paris 1719. Reprint der Ausg. von 1770. Genéve1967, S. 7164Wiegand Die S
hönheit und das Böse, S. 81 95



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen DiskursStreben na
h heftiger Gemütsbewegung. Dur
h die Flu
ht in die Leidens
haft näm-li
h, könne der Mens
h dem ennui ent�iehen. Dieser ennui entsteht dur
h den Ver-lust des Glaubens an eine Transzendenz:165 Das I
h setzt si
h an die Stelle Gottes,so dass das Dasein zum Selbstzwe
k wird. Dur
h die daraus resultierende ständigeRe�exion auf das eigene Selbst wird die Unmittelbarkeit des Erlebnisses der Auÿen-welt na
hhaltig gestört. Die Intensität wird zum alleinigen Maÿstab des ästhetis
henFühlens als imitierte Selbstvergessenheit.166 Dazu aber benötigt der Künstler ein �au-thentis
hes Signi�kat�167, das ni
ht mehr auf das rationalistis
he Spra
hkonzept derAufklärung rekurriert: �Die bloÿe Repräsentation eines Abstraktums soll vielmehrgesteigert werden zum Ausdru
k eines konkret Präsenten.�168 Au
h Kleist beklagtdie Herrs
haft der Vernunft:Kunstwerke sind Produkte der Phantasie, und der ganze Gang unsrerheutigen Kultur geht dahin, das Gebiet des Verstandes immer mehr undmehr zu erweitern, das heiÿt, das Gebiet der Einbildungskraft immermehr und mehr zu verengen. [II, 703℄Als abiträres Zei
hen täus
ht die Vernunftspra
he eine sol
he Authentizität nurvor. Karl Philipp Moritz sieht dies s
hon mit der anthropologis
hen Mens
hheitsent-wi
klung gegeben:Daÿ das Gepräge der Seele von dem Gesi
hte des Mens
hen s
hon so frühverwis
ht wird, daÿ sein Ton und seine Mienen s
hon so früh die selige165Den horror va
ui angesi
hts einer Natur, aus der statt des göttli
hen Auges eine �leere[℄ bodenlose[. . . ℄ Augenhöhle� zurü
kstarrt, hat Jean Paul in der Rede des toten Christus vom Weltgebäudeherab, dass kein Gott sei als Erster literaris
h formuliert. Siehe Jean Paul Siebenkäs, S. 273. BeiBaudelaire wird dann aus dem ennui als einer Verlustkategorie das imaginative Potential desDi
hters und damit zu einer Kategorie der Unendli
hkeit.166Vgl. Wiegand Die S
hönheit und das Böse, S. 82�85167Sabine M. S
hneider Die s
hwierige Spra
he des S
hönen. Moritz' und S
hillers Semiotik derSinnli
hkeit. Würzburg 1998, S. 114. Mit 
authentis
h` ist hier aber ni
ht eine besondere Ex-pressivität in der I
h-Darstellung als besonders 
e
ht` gemeint, sondern die besondere Intensitätästhetis
her I
h-Darstellung. Siehe Bohrer Der romantis
he Brief , S. 18168S
hneider Die s
hwierige Spra
he des S
hönen, S. 144. Siehe au
h Ernesto Sabato Satre gegenSatre oder Die bedeutsame Mission des Romans. In: Ders.: Satre gegen Satre. Literaris
he Essays.Aus dem Spanis
hen übers. von Wolfgang A. Lu
hting. Wiesbaden 1974, S. 92: �Die Romantikererhoben si
h nun gegen jene Fanatiker der klaren und präzisen Ideen und endli
h begann manzuzugeben, daÿ die Normen der reinen Wissens
haft zwar für ein Dreie
k oder ein Spektogrammtaugten, ni
ht aber für den Mens
hen und seine existentiellen Probleme. Und daÿ es ebensoillusoris
h war, sie auf diese Weise erkennen zu wollen, wie zu ho�en, Paris mit Hilfe einesStadtplans kennenzulernen.� 96



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen DiskursÜbereinstimmung mit Gedank' und Emp�ndung verlernen; dies ist es,was den Bli
k des Beoba
hters hemmet; [. . . ℄ Das Kind lernt s
hon leereDanksagungen und Glü
kwüns
he stammlen, bei denen es ni
hts emp�n-det, [. . . ℄ und wenn die Zunge no
h lallet, sind die Worte s
hon gekünstelt,und hören auf, natürli
her Ausdru
k der Emp�ndung zu sein.169In seinen Aussi
hten zu einer Experimentalseelenlehre (1782) tritt Moritz' teleo-logis
hes Interesse an einer Vervollkommnung des Mens
hen und damit ein �anthro-pologis
h generalisierbare[s℄ I
h als ein Projekt für den forts
hreitenden Wissenszu-wa
hs�170 ganz in aufkläreris
her Tradition explizit zutage:Alle diese Beoba
htungen erstli
h unter gewisse Rubriken, etwa in einemdafür bestimmten Magazine gesammlet, ni
ht ehr Re�exion angestellt,bis eine hinlängli
he Anzahl Fakta da sind, und dann am Ende dies al-les einmal zu einem zwe
kmäÿigen Ganzen geordnet, wel
h ein wi
htigesWerk für die Mens
hheit könnte dieses werden! Das wäre no
h der einzi-ge Weg, wie das mens
hli
he Ges
hle
ht dur
h si
h selber mit si
h selberbekannter werden, und si
h zu einem höhern Grade der Vollkommenheitempors
hwingen könnte, so wie ein einzelner Mens
h dur
h Erkenntnisseiner selbst vollkommner wird.171Moritz bleibt so jedo
h einer sozialen bürgerli
hen Identitätsbildung verhaftet. Seingefordertes Tagebu
h, ein Jahr na
h den Aussi
hten von ihm selbst verwirkli
ht alsMagazin zur Erfahrungsseelenkunde (1783), ist ein teleologis
hes Projekt der Selbst-entwi
klung und Selbsterhaltung und unters
heidet si
h deswegen grundsätzli
h vonder ästhetis
hen Subjektivität als radikale Selbstentblöÿung, die mit �brennenderFeder� ges
hrieben werden sollte.172Au
h Rousseaus Bekenntnisse zielen vor allem darauf ab, si
h selbst zu erkennen:Die rü
khaltlose Aufri
htigkeit, die Rousseau glei
h im ersten Satz seiner Aufzei
h-nungen propagiert:169Karl Philipp Moritz Aussi
hten zu einer Experimentalseelenlehre. In: Ders.: Werke. Bd. 3: Erfah-rung, Spra
he, Denken. Hg. von Horst Günther. 2. Au�., Frankfurt am Main 1993, S. 88 f.170Bohrer Der romantis
he Brief , S. 26171Moritz Experimentalseelenlehre, S. 90172Vgl. unten Abs
hn. 4.1.2; S. 142, Anm. 93. Siehe au
h Bohrer Der romantis
he Brief , S. 30: �IndemMoritz die 
Einbildungskraft` als Substitut der ni
ht gelingenden Sozialisation analysiert, ihralso nie einen autonomen Status zuerkennt, bleibt das Subjekt sozialen Kategorien unterworfen,transzendiert ni
ht zur 
ästhetis
hen Subjektivität`.�97



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen DiskursDies ist das einzige Bild eines Mens
hen, genau na
h der Natur und inseiner ganzen Wahrheit gemalt, das es gibt und wahrs
heinli
h je gebenwird.173wird zum bloÿen Zwe
k der Selbsterhaltung funktionalisiert. So wurde das Auto-nomiekonzept des sozialen Subjekts,174 ni
ht jedo
h des ästhetis
hen initiiert:[Rousseau℄ ist Ausgangspunkt eines Umgestaltungsprozesses, der in derneuzeitli
hen Kultur zu tiefer Innerli
hkeit und zu radikaler Autonomiehinführt.175Die Bekenntnisse sind der Versu
h einer Neukonstituierung des sozialen Selbst,angesi
hts des Verlustes des 
artesis
hen Vertrauens in das Vermögen des Mens
hens,dur
h Aufhellung der Verworrenheit der eigenen Einsi
ht zur wahren Selbsterkenntniszu gelangen. In der inneren Stimme der 
wahren Emp�ndung` o�enbart si
h dieStimme der Natur. So wüns
ht si
h der savoyis
he Vikar im Emile:I
h strebe vielmehr na
h dem Augenbli
k, wo i
h [. . . ℄ ohne Teilung I
hsein und nur meiner Selbst bedürfen werde, um glü
kli
h zu sein.176173Jean-Ja
ques Rousseau Die Bekenntnisse. In: Ders.: Werke in vier Bänden. Bd. 2. Übers. vonAlfred Semerau. Mit e. Einf. von Jean Starobinski sowie e. Na
hw. und Anm. von ChristophKunze. Mün
hen 1978, S. 4�646; hier S. 9174Siehe Ann Hartle The Modern Self in Rousseau's Confessions: a reply to St. Augustine. NotreDame. Ind. 1983, S. 153: �The nature of man, as proposed by Rousseau in his 
onfessions, isthe inner self. The inner self is the true self, and the essen
e of the true, inner self is the feelingof one's own existen
e. Existen
e is experien
ed only and pre
isely as on
e's own. That is, theinner self is essentielly private and therefore radi
ally aso
ial. This notion of the self is radi
allydi�erent from the 
lassi
al and medival views of man.�175Charles Taylor Quellen des Selbst. Die Entstehung neuzeitli
her Identität. Frankfurt am Main1996, S. 631176Jean-Ja
ques Rousseau Emile oder Von der Erziehung. In: Ders.: Werke in vier Bänden. Bd. 3.Na
h der Edition Du
hesne vollst. überarb. von Siegfried S
hmitz. Mün
hen 1979, S. 5�461; hierS. 375 98



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen DiskursAnders steht es allerdings mit den Erfahrungen eines Spaziergängers:Gegen se
hs Uhr stieg i
h von Ménilmont herab und befand mi
h fast ge-genüber dem �Galant Jardinier�, als einige Leute, die vor mir hergingen,plötzli
h auf die Seite sprangen. I
h sah eine groÿe dänis
he Dogge aufmi
h zustürzen, die, da sie in vollem Lauf vor einer Kuts
he herrannte,ni
ht mehr einhalten oder auswei
hen konnte, als sie mi
h erbli
kte. I
hglaubte, das einzige Mittel ni
ht zu Boden geworfen zu werden, sei, einenSprung in die Höhe zu tun, und zwar so, daÿ der Hund unter mir weg-rennen würde, während i
h mi
h in der Luft befand. Dieser Gedanke, ders
hneller als ein Blitz kam und den i
h weder zu überlegen no
h auszu-führen die Zeit hatte, war der letzte vor meinem Sturz. I
h fühlte wederden Stoÿ no
h den Aufprall und ni
hts von dem, was folgte, bis i
h wiederzu mir kam. Es war fast Na
ht, als i
h das Bewuÿtsein wiedererlangte.177In der 
Doggen-Szene` manifestiert si
h Rousseaus Versu
h, �das Selbst über Ein-samkeit und Rebellion bis zu einem Punkt der Indi�erenz si
h selbst und ande-ren gegenüber�178 zu bringen. Rousseau verliert das Bewusstsein von Zeit und vonsi
h selbst: �Diese Diskontinuität hebt das Selbstverständnis der Bekenntnisse, dasim Prinzip der 
Aufri
htigkeit`, der 
Selbsterkenntnis` als Mittel der 
Selbsterhal-tung` liegt, auf.�179 Wo no
h bei Augustin Gott die Quelle von Ganzheit und Einheitwar, ist es nun das eigene Selbst als Verlust des 
transzendentalen Signi�kats` imSinne Derridas.180 In diesem Text ers
heint das 
I
h` Rousseaus als genuin poetis
he177Rousseau Träumereien, S. 659 f. Vgl. au
h oben Abs
hn. 3.1.3.4, S. 91, Anm. 150178Bernhard Lypp Eine anti
artesianis
he Version des Selbst. Zu Rousseaus Selbstgesprä
hen. In:Das Gesprä
h. Hg. von Karl-Heinz Stierle. Mün
hen 1984, S. 378179Bohrer Der romantis
he Brief , S. 35180Derrida Die S
hrift und die Di�erenz , S. 424. Von der Entde
kung radikaler Vereinzelung an-gesi
hts des Todes hatte in au�älliger Koinzidenz au
h s
hon Montaigne beri
htet. Montaigneerzählt im 6. essai des zweiten Bu
hes über einen Sturz vom Pferd, der ihn in Todesnähe bringt.Siehe Montaigne Über das Üben, S. 64�79. �[D℄o
h ist ni
ht dies der eigentli
he Gegenstandseiner Erzählung, sondern [. . . ℄ die Taten des aus dem Trauma des Sturzes seiner selbst wiedermä
htig werdenden Bewuÿtseins in den Phasen seiner Selbst�ndung bis zu dem Augenbli
k, wodas I
h den Faden seiner Existenz wieder aufnimmt und in S
hüben zu si
h selbst zurü
kkehrt.[. . . ℄ Die Entde
kung des eigenen Bewuÿtseins in seiner Eigenheit und Besonderheit, in der Sub-jektivität seines Lebensrhythmus und seiner Färbungen wird hier zum neuen Gegenstand einesfaszinierten Beoba
hters gema
ht, der si
h darin exemplaris
h weiÿ, daÿ er ein eigenes Feld derBeoba
htung und Wahrnehmung entde
kte.� Karlheinz Stierle Cura sui? � Montaigne und dieAutobiographie. In: Autobiographis
hes S
hreiben und philosophis
he Selbstsorge. Hg. von MariaMoog-Grünewald. Heidelberg 2004, S. 134 99



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen DiskursExistenz. Als Zei
hen für den Zusammenhang von künstleris
her Autonomie undAutarkie des Subjekts lässt si
h s
hon der Titel interpretieren: Das teleologis
h aus-geri
htete 
Gehen` ist ersetzt dur
h das ni
ht-intentionale 
Spazierengehen`.181 Es istein neuer �Aggregatszustand�182, der si
h hier manifestiert. Rousseau s
hreibt nurfür si
h selbst, wie er explizit im �Ersten Spaziergang� äuÿert:I
h unternehme dasselbe wie Montaigne, aber mit einem ganz entgegen-gesetzen Ziel: Denn dieser s
hrieb seine �Essays� nur für die anderen, undi
h s
hreibe meine Träumereien nur für mi
h nieder.183Die Frühromantiker hatten Fi
htes Philosophie vom absoluten I
h rezipiert. Fi
htekonzipierte die Vernunft als von Anfang an interessegeleitet und individuell: �Dashö
hste Interesse und der Grund alles übrigen Interesses ist das für uns selbst.�184Fi
hte postuliert im Ans
hluss an den extremen Individualismus des liberalen Bürgersna
h der Französis
hen Revolution die Freiheit als Mögli
hkeit zur Selbstre�exion:Mit einem Worte, dieses Bewuÿtsein kann keinem na
hgewiesen werden;jeder muÿ es dur
h Freiheit in si
h selbst hervorbringen.185D. h. Fi
htes 
I
h` s
ha�t si
h und seine Umwelt in einer selbstre�exiven Tathand-lung (der Setzung). Dadur
h ist eine Verständigung mit anderen Subjekten unmög-li
h. Für die Frühromantiker ist aber die Kollektivität, das 
Symphilosophieren`, dieSpiegelung des 
Innen` im 
Auÿen`, erklärtes Ziel. Sie werfen Fi
hte vor, dass dasAbsolute I
h rein monologis
h sei. Novalis kritisiert in seinen Fi
hte-Studien: �HatFi
hte ni
ht zu willkührli
h alles ins I
h hineingelegt? [. . . ℄ Kann ein I
h si
h als I
h181Vgl. Paul Mog Ratio und Gefühlskultur. Studien zur Psy
hogenese und Literatur im 18. Jahrhun-dert. Tübingen 1976, S. 95�97182Ebd., S. 96183Rousseau Träumereien, S. 655. Ebenso ist Mirabeaus Rede in Kleists Aufsatz Über die Verfer-tigung der Gedanken beim Reden von Autarkie gekennzei
hnet: �Während der königli
he Ze-remonienmeister gerade so spri
ht, wie man, Kleist zufolge, ni
ht spre
hen sollte, nämli
h einanderswo Geda
htes repetierend, ist Mirabeaus Rede�uÿ dur
h si
h selbst begeistert.� IngeborgHarms Wortbru
h. Niedergeträumt. Kleists Anagramme. In: MLN, 110 (1995), 518�539; hier S.519184Johann Gottlieb Fi
hte Erste und zweite Einführung in die Wissens
haftslehre. Hamburg 1967, S.19. Vgl. Dorothee von Meding Über romantis
he Subjektivität. Dissertation, Frankfurt am Main1981, S. 13�29185Fi
hte Wissens
haftslehre, S. 16 100



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen Diskurssetzen, ohne ein anderes I
h oder Ni
hti
h � �?186 Nur in der Gesamtharmonie vonSubjekt und Objekt, I
h und Universum, wird der Mens
h zu seiner Bestimmung�nden: �Vollendeter Mens
h � Person, zu seyn � das ist die Bestimmung und derUrtrieb im Mens
hen.�187 Um die Wirkli
hkeit des Selbst zu erfassen, muss die Sinn-li
hkeit und die Emp�ndung zum 
I
h` hinzukommen. Kunst bzw. Poesie sind dasMedium,188 in dem das I
h si
h seiner selbst im Denken und Fühlen bewusst werdenkann:Das I
h des Gefühles ist der Sto� � das I
h der Re�exion ist die Form.Beyde fühlen ihr Abhängiges [. . . ℄.189Die Versöhnung zwis
hen Sinnli
hkeit und Vernunft vollzieht si
h in der Kunstebenso wie im Leben: �Das Leben soll kein uns gegebener, sondern ein von unsgema
hter Roman seyn.�190 Damit aber bleibt die Frühromantik der Selbstentfaltungals Charakterbildung verhaftet.Erst bei Heinri
h von Kleist bildet si
h das Problem der Abspaltung des ästheti-s
hen vom sozialen Subjekt, das in Rousseaus Spaziergängen erstmals anklang, re
hteigentli
h aus. Die teleologis
he Orientierung des Subjekts, der teleologis
h ausgeri
h-tete Glaube an Wahrheit und Bildung ist bei Kleist zur Zeit der 
Krisenbriefe` na
h-haltig zerstört. Kleist ist überzeugt, dass es keinen sinnvollen Zusammenhang gibt.Alles ist kontingent:191I
h glaubte, daÿ wir einst na
h dem Tode von der Stufe der Vervollkomm-nung, die wir auf diesem Sterne errei
hten, auf einem andern weiter fort-s
hreiten würden, und daÿ wir den S
hatz von Wahrheiten, den wir hier186Novalis Fi
hte-Studien, S. 12187Ebd., S. 72188Ebd., S. 102: �Die Kraft, das Allgemeine zu denken, ist die philosophis
he Kraft. Die Kraft, dasBesondre zu denken die di
hteris
he.�189Ebd., S. 31190Novalis Vorarbeiten, S. 352191So zeigt si
h in der �Torsturzmetapher�, die Kleist im Brief an Wilhelmine vom 16. November 1800[II, 593℄ sowie im Erdbeben [II, 146℄ bes
hreibt, �die Dispersion des Sinnes in einem diskontinuier-li
hen Raum� im Anbli
k kontingenter Plötzli
hkeit. Siehe Helmut J. S
hneider Verkehrung derAufklärung. Zur Destruktion der Idylle im Werk Heinri
h von Kleists. In: Semioti
a, 11 (1988),149�165; hier S. 153 f. Siehe au
h Ni
holas Saul Body, language and body language. Thresholdsin Heinri
h von Kleist. In: S
hwellen. Germanistis
he Erkundungen einer Metapher. Hg. vonNi
holas Saul. Würzburg 1999, S. 318: �Kleists 
on
ludes in the text (and the image) that thosesymboli
 stru
tures whi
h 
onfer stability and 
ontinuity during the 
ru
ial phase of 
reativedestru
tion whi
h is transition are themselves founded in dis
ontinuity and instability.�101



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen Diskurssammelten, au
h dort einst brau
hen könnten [. . . ℄ und das Bestreben,nie auf einen Augenbli
k hienieden still zu stehen, und immer unaufhör-li
h einem höhern Grade von Bildung entgegenzus
hreiten, ward bald daseinzige Prinzip meiner Tätigkeit. Bildung s
hien mir das einzige Ziel, dasdes Bestrebens, Wahrheit der einzige Rei
htum, der des Besitzes würdigist. [. . . ℄ Wir können ni
ht ents
heiden, ob das, was wir Wahrheit nennen,wahrhaft Wahrheit ist, oder ob es nur so s
heint. Ist das letzte so ist dieWahrheit, die wir hier sammeln, na
h dem Tode ni
ht mehr � und allesBestreben, ein Eigentum zu erwerben, das uns au
h in das Grab folgt, istvergebli
h � [II, 633 f.℄. Denn es ist do
h ni
ht, um etwas zu erwerben, daÿwir hier leben: Ruhm und alle Güter der Welt, sie bleiben bei unseremStaube. [II, 758℄In einer Welt der Diskontinuität kann es keine Moral geben:Und so mögen wir denn viellei
ht am Ende tun, was wir wollen, wir tunre
ht � Ja, wahrli
h, wenn man überlegt, daÿ wir ein Leben bedürfen,um zu lernen, wie wir leben müÿten, daÿ wir selbst im Tode no
h ni
htahnden, was der Himmel mit uns will, wenn niemand den Zwe
k seinesDaseins und seine Bestimmung kennt, wenn die mens
hli
he Vernunftni
ht hinrei
ht, si
h und die Seele und das Leben und die Dinge umsi
h zu begreifen, wenn man seit Jahrtausenden no
h zweifelt, ob es einRe
ht gibt � � kann Gott von sol
hen Wesen Verantwortli
hkeit fordern?Man sage ni
ht, daÿ eine Stimme im Innern uns heimli
h und deutli
hanvertraue, was re
ht sei. Dieselbe Stimme, die dem Christen zuruft,seinem Feinde zu vergeben, ruft dem Seeländer zu, ihn zu braten, und mitAnda
ht iÿt er ihn auf � Wenn die Überzeugung sol
he Taten re
htfertigenkann, darf man ihr trauen? � Was heiÿt das au
h, etwas Böses tun, derWirkung na
h? Was ist böse? Absolut böse? Tausendfältig verknüpft undvers
hlungen sind die Dinge der Welt, jede Handlung ist die Mutter vonMillionen andern, und oft die s
hle
hteste erzeugt die besten � Sage mir,wer auf dieser Erde hat s
hon etwas Böses getan? Etwas, das böse wärein alle Ewigkeit fort �? [II, 682 f.℄ 102



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen DiskursAufgrund dieser Einsi
ht inauguriert Kleist nun ni
ht aus Verzwei�ung eine neueMoral als poetis
hes Projekt, sondern an die Stelle des Glaubens an eine zwe
kmäÿigeNaturordnung tritt die �Idee einer unbedingten Selbstbegründung�192:Dabei füllt Kleist ni
ht etwa die vom Rationalismus hinterlassene Leer-stelle mit einer neuen, ästhetis
hen oder irrationalistis
hen Positivität(Sti
hwort 
Si
herheit des Gefühls` u. ä.), vielmehr starrt er und �xiert ersi
h auf sie, er stellt sie dur
h immer extremere Entleerungen dar [. . . ℄.193Anders jedo
h als S
hneider im Weiteren propagiert, dass Kleist so den �blindenFle
k der Aufklärung� vor Augen stelle und somit eine kulturhistoris
he Fundierungvornimmt und im Gegensatz zu Anthony Stephens, der in seinem Aufsatz Wie beimEintritt in ein anderes Leben Kleists Metapher der Neu- oder Wiedergeburt geistes-ges
hi
htli
h situiert und biographis
h erläutert, wie si
h in Kleists Briefen und Werkeine Selbstgewisserung des sozialen Subjekts manifestiere, gehe i
h davon aus, daÿsi
h bei Kleist zum ersten Mal eine Spaltung des ästhetis
hen Subjekts vom sozia-len Subjekt ausbildet, die in letzter Konsequenz in der Verni
htung des empiris
henSubjekts kulminiert. Stephens konstatiert zwar au
h die Brü
he in der Kontinui-tät der Selbsterfahrung, wie sie in Rousseaus Träumereien vorgebildet seien, diesesollen aber dur
h die von der pietistis
hen Tradition der religiösen 
Neugeburt` be-ein�usste Selbstinszenierung im di
hteris
hen Werk aufgehoben werden. Stephensstempelt Kleists literaris
he Werke so zum Lebenshilfe-Projekt einer ers
hüttertenKünstlerseele.194 Indessen greift hier Ruth Evertowskis Interpretation des Nietzea-nis
hen Nihilismus als �ontologis
he Kondition des Mens
hseins�195. Wie Nietzs
hesieht au
h Kleist in dem Versu
h des Wertersatzes eine Bes
hleunigung der Entwer-tung als Dialektik des Nihilismus: Jede Kompensation muss si
h selbst als nihilistis
hentlarven.196 Soll in der Vergängli
hkeit und Diskontinuität alles Einzelnen irgend-192S
hneider Verkehrung der Aufklärung , S. 151193Ebd., S. 150 f. (Hervorh. von mir; C. B.)194Vgl. Stephens Geburtsmetapher , S. 195�214. Dagegen sagt Adolf Mus
hg über Kleist: �SeineKunst kann für ihn ni
hts Erlösendes gehabt haben� (S. 82); und allgemeiner: �Literatur alsTherapie? Es s
heint ni
ht so, als ob dies ihr Sinn, ja au
h nur ihr Zwe
k sei; jedenfalls ni
ht fürihren Erzeuger.� Adolf Mus
hg Literatur als Therapie? Ein Exkurs über das Heilsame und dasUnheilbare. Frankfurter Vorlesungen. Frankfurt am Main 1981, S. 81195Ruth Ewertowski Das Auÿermoralis
he. Friedri
h Nietzs
he � Simone Weil � Heinri
h von Kleist� Kafka. Heidelberg 1994, S. 125196Ebd., S. 124. Siehe das Fragment 5[75℄, Friedri
h Nietzs
he Kritis
he Studienausgabe in 15 Bän-den (KSA). Bd. 12: Na
hgelassene Fragmente 1885�1887. Hg. von Giorgio Colli und Mazzino103



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen Diskursein Sinn liegen, so kann er ni
ht von zeitli
her (als Dauer) oder moralis
her Qualitätsein. Die Leerstelle kann nur mit einer �auÿermoralis
hen� Intensität des Augenbli
ksgefüllt werden:Die Verwindung [i. S. Heideggers℄ ist die Verwindung der Zeitli
hkeitim Sinne des Mitvollzuges des Vergehens, das im Augenbli
k sein Zen-trum hat. Die Koinzidenz von Vergangenheit und Zukunft im Augenbli
khält beide Zeitdimensionen zusammen, ohne sie gegeneinander aufzure
h-nen. Auÿermoralis
h geda
ht, ist das Vergehen ni
ht Herausforderung zurKompensation, sondern exeptionelle Gelegenheit für eine Erfahrung derPositivität des Negativen, der Intensität im Vergehen, der Fülle in derLeere, im Augenbli
k.197Hier muss allerdings no
h einmal betont werden, dass ni
ht eine Parallelisierungphilosophis
her Begri�i
hkeit mit einer Kleists
hen Poetik angestrebt werden soll.Die �ästhetis
he Re
htfertigung� im literaris
hen Text unterliegt anderen Gesetzenals im philosophis
hen, und es geht auf keinen Fall um Re
htfertigung im moralis
henSinne: Nietzs
he will das Dasein re
htfertigen.198 Im Gegensatz zum philosophis
henText lässt si
h ein literaris
her Text aber ni
ht in eine propositionale Rede transponie-ren: �Die literaris
he Rede ist auÿermoralis
h und ist allein ästhetis
h gere
htfertigt,das heiÿt sie läÿt si
h weder objektivieren no
h relativieren.�199 Eine metaphysis
heMoralisierung verfehlt demna
h ebenso dessen Literarizität wie seine positivistis
heVerkürzung auf einen Tatsa
henberi
ht.200 So hatte s
hon Karl Philipp Moritz jedeForderung na
h moralis
her Zwe
kmäÿigkeit in der Kunst abgelehnt:Bei Betra
htung des S
hönen aber wälze i
h den Zwe
k aus mir in denGegenstand selbst zurü
k, i
h betra
hte ihn als etwas ni
ht in mir, son-Montinari. Mün
hen 1988, S. 206: �Das Problem des Nihilismus (gegen Pessimismus usw.) /Der Kampf gegen ihn verstärkt ihn. / Alle positiven Kräfte des Jahrhunderts s
heinen ihn nurvorzubereiten / z. B. Naturwissens
haft / Erklärung: Untergang einer Werthung der Dinge, dieden Eindru
k ma
ht, als sei keine andere Werthung mögli
h.�197Ewertowski Das Auÿermoralis
he, S. 244198Friedri
h Nietzs
he Die Geburt der Tragödie. In: Kritis
he Studienausgabe in 15 Bänden (KSA).Bd. 1: Geburt der Tragödie [u. a.℄. Hg. von Giorgio Colli und Mazzino Montinari. Mün
hen1988, S. 47: �[N℄ur als ästhetis
hes Phänomen ist das Dasein und die Welt gere
htfertigt.�199Ewertowski Das Auÿermoralis
he, S. 264200Vgl. Ebd., S. 262 f. 104



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen Diskursdern in si
h selbst Vollendetes, das also in si
h ein Ganzes ausma
ht undnur um seiner selbst willen Vergnügen gewährt [. . . ℄.201Hier entsteht eine �Emanzipation der nur no
h si
h selbst verp�i
hteten Kün-ste�202, indem Moritz die ästhetis
he Form als autarke Struktur interpretiert, wie esin der De�nition Harro Müllers zum Ausdru
k kommt:Werke sind weder zeitlose Substanzen no
h �xe Identitäten, sie enthal-ten keinen � wie au
h immer � korrespondenztheoretis
h abgesi
hertenWahrheitsanspru
h, der Objektivitätse�ekte suggeriert, vielmehr sind siema
htimprägnierte, künstli
h-kunstvoll hergestellte disperse Einheiten,die si
h wesentli
h aus Di�erenzen ergeben, Identitätse�ekte erzeugenund stets in intertextuelle Zusammenhänge eingelagert sind.203No
h weiter war allerdings s
hon Roland Barthes gegangen, der den Text au
hvon seinem Autor emanzipierte: Ni
ht der Autor spri
ht, sondern nur die Spra
he.Er behauptet, dass S
hreiben die Zerstörung jeder Stimme, jeden Ursprungs ist: DerAutor begeht seinen eigenen Tod:204Das S
hreiben ist dieses Neutrum, dieses Zusammengesetzte, dieseS
hrägheit, die unser Subjekt ausrinnen, das S
hwarzweiÿ, das jede Iden-tität, angefangen bei der des s
hreibenden Körpers, verlorengehen läÿt.205201Karl Philipp Moritz Versu
h einer Vereinigung aller s
hönen Künste und Wissens
haften unterdem Begri� �des in si
h selbst Vollendeten�. In: Ders.: Werke in zwei Bänden. 2. Bd.: Popular-philosophie. Reisen. Ästetis
he Theorie. Hg. von Heide Hollmer und Albert Meier. Frankfurt amMain 1997, S. 943. Siehe au
h oben Abs
hn. 3.1.3.2; Seite 82202Eberhard Ostermann Das Fragment. Ges
hi
hte einer ästhetis
hen Idee. Mün
hen 1991, S. 35.Siehe au
h Beat Wyss Der Wille zur Kunst: Zur ästhetis
hen Mentalität der Moderne. Köln1996, S. 13, der diese Entwi
klung s
hon mit der neuzeitli
hen Tradition der Malerei Mi
helan-gelos beginnen lässt: �Die Neuzeit mit ihrem Hang zur Häresie, zur Gotteslästerung und zumIrreligiösen wirft den Künstler in die Hölle seiner eigenen Imagination. Er verantwortet dieseStrafe selbst; er selber hat den bes
heidenen, aber Si
herheit bietenden Dienst zur Ehre Gottesgekündigt und muÿ dafür die Konsequenz tragen: allein der Grund seiner Kunst zu sein und fürsein S
ha�en keine andere Re
htfertigung zu haben als die des ästhetis
hen Gelingens.�203Harro Müller Einige Notizen zur Diskurstheorie und zum Werkbegri�. In: Diskurstheorie undLiteraturwissens
haften. Hg. von Jürgen Fohrmann und Harro Müller. Frankfurt am Main 1988,S. 239204Roland Barthes Der Tod des Autors. In: Ders.: Das Raus
hen der Spra
he (Kritis
he Essays IV).Aus d. Franz. von Dieter Hornig. Frankfurt am Main 2006, S. 57�63; hier S. 47205Ebd., S. 57 105



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen DiskursDer Text ist ni
ht eine Einheit, die einen (metaphysis
hen) Sinn verkündet, aus derein Autor-Gott spri
ht, sondern besteht �aus einem mehrdimensionalen Raum, in demvielfältige S
hreibweisen, von denen keine ursprüngli
h ist, miteinander harmonierenoder ringen: Der Text ist ein Ge�e
ht von Zitaten, die aus den tausend Brennpunktender Kultur stammen.�206 D. h. der Text ist ein intertextuelles Produkt. Aber s
honder Ausdru
k des Selbst, seine Transformation in Spra
he ist ni
hts anderes als einready-made-Lexikon, dessen Wörter nur wiederum dur
h andere Wörter erklärt wer-den können in einem unabs
hlieÿbaren Prozess. S
hreiben postuliert so Bedeutung,um sie zuglei
h aufzulösen:
[D℄as S
hreiben setzt fortwährend Sinn, aber immer nur, um ihn zu ver-�ü
htigen: es nimmt eine systematis
he Freistellung des Sinns vor. Indemdie Literatur (es hieÿe nunmehr besser das S
hreiben) si
h weigert, demText (und der Welt als Text) ein �Geheimnis�, das heiÿt einen letzten Sinnzuzuweisen, setzt es eine Tätigkeit frei, die man als kontratheologis
h, alszutiefst revolutionär bezei
hnen könnte, ist do
h die Weigerung, den Sinnfestzulegen, glei
hbedeutend mit der Ablehnung Gottes und seiner Hy-postasen, der Vernunft, der Wissens
haft und des Gesetzes.207

Im Gegensatz jedo
h zu Barthes` Dekonstruktion von Autors
haft, der die Meta-pher von der 
Herrs
haft des Autors` dur
h die Metapher von der 
Herrs
haft desLesers` ersetzt und den Autor völlig von seinem Text trennt,208 verwandelt KleistAutors
haft in Textualität, indem er ein ästhetis
hes Selbst inkarniert, um es zuglei
haufzulösen im Kleists
hen 
Zustand`.206Barthes Der Tod des Autors, S. 61207Ebd., S. 62208Siehe Ebd., S. 62 f. 106



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen Diskurs3.3 Der Kleists
he 
Zustand` als absen
e 
réatri
eIm Grunde ist mein Wuns
h, daÿ die Literaturoder das, was i
h in der Literatur sagen könnte,mi
h ohne Rest aufzerrt.Christa WolfNur im Zustand 
auÿer si
h` wird das Subjekt si
h seiner selbst inne: im Traum,in der Bewusstlosigkeit oder im poetis
hen Zustand der absen
e 
réatri
e (Valérie).Derrida behauptet:[I℄n der Zirkulation, in der Unendli
hkeit der Verweise von Zei
hen zuZei
hen, von Repräsentant zu Repräsentant �ndet [. . . ℄ das Eigentli
heder Präsenz keinen Platz mehr: [. . . ℄ es kann ni
ht länger über den Sinnverfügt werden; fortgerissen von einer endlosen Bedeutungsbewegung, ister ni
ht mehr aufzuhalten. Das System der Zei
hen hat kein Drauÿen.209D. h. die Wortzei
hen werden ni
ht als Signi�kant und Signi�kat aufeinander bezo-gen, sondern es werden aus der unendli
hen Bewegung der di�éran
e Oppositionenerzeugt, die dur
h diese supplementär-substitutionelle Verweisungen nie stabile Iden-tität haben, sondern diese nur na
hträgli
h als E�ekt entstehen lässt:Für die Konstitution der Subjektivität, des Selbstbewusstseins, heiÿt dasz. B.: Das I
h ist ni
ht identis
h mit si
h, bevor es si
h ni
ht zum Ni
ht-I
h vers
hiebt, si
h aufs
hiebt, si
h unters
heidet; der 
Grund` des I
h istein di�erentieller, keine Ganzheit, die si
h in der Negation erst setzte.Deshalb kann es au
h keine Re�exion geben; der Weg zurü
k ist immerversperrt dur
h den Signi�kanten. Alles Selbstbewusstsein ist daher ni
htursprüngli
h, sondern E�ekt, abgeleitet vom �Anderen�, und zuglei
h ur-sprüngli
h in der Spaltung.�210In einem seiner 
Lehrbriefe` an seine Verlobte Wilhelmine stellt Kleist ihr die Auf-gabe, die Emp�ndungen des Fur
htbaren, Rührenden, S
hre
kli
hen, Niederges
hla-genen, Anbetungswürdigen, Lä
herli
hen, Unerträgli
hen und Abs
hre
kenden dur
h209Derrida Grammatologie, S. 401 f.210Lü
ke Semiotik und Dissemination, S. 23. Siehe au
h Manfred Frank Das Sagbare und das Unsag-bare. Studien zur deuts
h-französis
hen Hermeneutik und Texttheorie. Frankfurt am Main 1989,S. 20 107



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen DiskursBilder und Glei
hnisse zu de�nieren.211 Dur
h diese Erregungen des Gemüts näm-li
h entstünden erst Gedanken und Spra
he. So heiÿt es in dem Aufsatz Über dieallmähli
he Verfertigung der Gedanken beim Reden: �Denn ni
ht wir wissen, es istallererst ein Zustand unser, wel
her weiÿ [II, 323℄.� Dass ein Kunstwerk zuallererst�Gemütherregungskunst�212 ist, sagt Kleist explizit im Brief an Marie von Kleist imJuni 1807, wo er si
h auf das Gemälde Sterbende heilige Magdalena von Simon Vouetbezieht:[U℄nd Er�ndung ist es überall, was ein Werk der Kunst ausma
ht. Dennni
ht das, was dem Sinn dargestellt ist, sondern das, was das Gemüt,dur
h diese Wahrnehmung erregt, si
h denkt, ist das Kunstwerk. [II, 783℄Herder hatte die Naturspra
he des Mens
hen als reinen Triebausdru
k 
harakteri-siert: S
hon als Tier hat der Mens
h Spra
he. Alle heftigen, und die heftigstenunter den heftigen, die s
hmerzhaften Emp�ndungen seines Körpers, allestarken Leidens
haften seiner Seele äuÿern si
h unmittelbar in Ges
hrei,in Tönen, in wilden unartikulierten Lauten. [. . . ℄ Diese Seufzer, dieseTöne sind Spra
he: es gibt also eine Spra
he der Emp�ndungen, die un-mittelbares Naturgesetz ist.213Er entde
kte die a�ektive Ausdru
ksfähigkeit der Spra
he als Naturspra
he, diezwar dur
h die Kunstspra
he vers
hüttet sei, aber immer no
h ihr Re
ht fordere:Unsere künstli
he Spra
he mag die Spra
he der Natur so verdrängt, unsrebürgerli
he Lebensart und gesells
haftli
he Artigkeit mag die Flut unddas Meer der Leidens
haften so gedämmt, ausgetro
knet und abgeleitethaben als man will; der heftigste Augenbli
k der Emp�ndung, wo und wieselten er si
h �ndet, nimmt no
h immer sein Re
ht wieder und tönt in211Brief vom 29. November 1800 [II, 606 f.℄212Novalis Fragmente und Studien II. In: Werke, Tagebü
her und Briefe Friedri
h von Hardenbergs.Bd. 2: Das philosophis
h-theoretis
he Werk. Hg. von Hans-Joa
him Mähl. Mün
hen 1978, S.799�814; hier S. 801213Johann Gottfried Herder Abhandlung über den Ursprung der Spra
he. In: Ders.: Spra
hphiloso-phis
he S
hriften. Aus dem Gesamtwerk ausgew., mit e. Einleitung, Anm. und Registern vers.von Eri
h Heintel. Hamburg 1960, S. 1�87; hier S. 3 f.108



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen Diskursseiner mütterli
hen Spra
he unmittelbar dur
h Akzente. Der au�ahrendeSturm einer Leidens
haft, der plötzli
he Überfall von Freude oder Froh-heit, S
hmerz und Jammer, wenn sie tiefe Fur
hen in die Seele graben, einübermannendes Gefühl von Ra
he, Verzwei�ung, Wut, S
hre
ken, Grau-sen usw., alle kündigen si
h an, und jede na
h ihrer Art vers
hieden an.214Allerdings blieb Herder einer metaphysis
hen Au�assung von Spra
he verhaftet,wie Heidegger in seiner Untersu
hung über das Wesen der Spra
he kritisiert: �Die
Metaphysik der Spra
he` fragt in der Form der Frage na
h dem 
Ursprung derSpra
he`, weil das metaphysis
he Denken [Herders℄ na
h dem Grund des Seiendenfrägt.�215 Heidegger fragt dagegen na
h dem Grund des Seins: �Das Anklingen derInterjektions-Töne in allen ursprüngli
hen Spra
hen der Mens
hen � ni
ht Wurzeln,sondern 
Säfte`, die die Wurzeln der Spra
he beleben.�216Ebenso war es Rousseaus erklärtes Ziel, die poetis
he Spra
he zu einem unmittel-baren, von keiner Re�exion zensierten Ausdru
k des subjektiven Erlebens zu ma
hen,und in der Spra
he der Emp�ndsamkeit, wie z. B. bei Klopsto
k, soll deren Inten-sität alle Sinne des Lesers 
überfallen`.217 Diese Di
htung ist allerdings immer no
hein Ort religiöser Erfahrung: der Epiphanie Gottes. Erst bei Kleist wird Intensi-tät zur poetis
h-imaginativen Kategorie als Verdi
htung auf der Textober�ä
he: dieEvokation einer dämonis
hen Plötzli
hkeit im intensiven negativen Augenbli
k.218Seine Kunst hat mit einer 
Spra
he des Gefühls` ni
hts mehr gemein: �Kleist setztA�ektbewegungen an die Stelle von Gefühlszirkulationen.�219 Zudem zielt Kleist214Herder Ursprung der Spra
he, S. 4 f.215Vgl. Martin Heidegger Vom Wesen der Spra
he. Die Metaphysik der Spra
he und die Wesung desWortes. Zu Herders Abhandlung 
Über den Ursprung der Spra
he`. In: Ders.: Gesamtausgabe.Abt. IV: Hinweise und Aufzei
hnungen. Bd. 85. Frankfurt am Main 1999, S. 5 f.216Ebd., S. 46217Vgl. zu Rousseau Mog Ratio und Gefühlskultur , S. 96 f. Vgl. zur �wahren Spra
he der Natur� undzur Entwi
klung der Spra
he der Emp�ndsamkeit Neumann Inseln des S
heins, S. 143�151218Vgl. unten S. 162; Abs
hn. 4.3219Mathieu Carrière Für eine Literatur des Krieges. Kleist. Basel/Frankfurt am Main 1984, S. 36.Siehe au
h ebd. S. 35: �Kleist [. . . ℄ hatte eine weit grausamere und triumphalere Konzeption derA�ektivität, als die Agenten der freien Zirkulation der A�ekte [d. i. Hegel, Goethe, die MinisterStein und Hardenbeg℄ in ihrer taus
hbaren Form 
Gefühl` si
h vorstellen oder ertragen konnten.�Die Kleists
he A�ektkonzeption hat au
h ni
hts zu tun mit der von Gerhard Fri
ke eingeleitetenFors
hungsri
htung, in der der Existentialismus Heideggers fru
htbar gema
ht werden sollte: Das�Gefühl� als das wahre �Sein� wird über das bloÿ �Seiende� gesetzt und die Welt des �Zufalls�, des�Gesetzes�, der �Wirkli
hkeit� und des �S
hi
ksals� der Gegenwelt des �Gefühls�, des �I
hs� unddes �innersten Bewuÿtseins� entgegengesetzt. Siehe Jost Hermand Kleists S
hreibintentionen.109



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen Diskursmit dieser Gemüterregungskunst ni
ht rezeptionsästhetis
h auf einen imaginären Le-ser, den es zu a�zieren gilt, sondern produktionsästhetis
h auf das s
hreibende I
hselbst. Ströme und Spannungen der das Subjekt überwältigenden A�ekte erregendas Gemüt derart, dass si
h ein a�ektiver Zustand herstellt, der die Identität, dasSelbst-Bewusstsein in Frage stellt. Indem das Redesubjekt, das im traditionellen li-teraris
hen Text als verlässli
h organisierendes Bewusstseinszentrum die einheitli
hePerspektive si
hert,220 von einem vorsymbolis
hen Triebsubjekt kristevas
her Pro-vinienz dezentralisiert und die Herrs
haft über den Text desavouiert wird,221 wirdeine triebhaft-spra
hproduktive Kraft freigesetzt, die auf Julia Kristevas symbolis
h-semiotis
hes S
hi
htenmodell verweist, in dem das Konzept von Spra
he als reprä-sentationsfähiges, derterminiertes Zei
hensystem abgelehnt wird.222 Das Semiotis
he�als die psy
hosomatis
he Modalität des Prinzips der Sinngebung, das heiÿt als ni
htsymbolis
he, aber ein Kontinuum artikulierende Modalität�223, bezei
hnet dabei einevorspra
hli
he Funktion. Diese semiotis
he 
hora ist ein von Rhythmus und Intona-tion dur
hzogener, triebbestimmter Raum. Im Kleists
hen Zustand konstituiert si
hdieses vorspra
hli
he Triebsubjekt als ästhetis
hes Subjekt, wobei die symbolis
h-rhetoris
he Ordnungsstruktur der Spra
he (phénotexte) als die Ebene der pragma-tis
hen Redeformen, die Objektivität, Intersubjektivität und Kommunikationsfähig-keit behaupten, unterminiert wird.
In: Heinri
h von Kleist. Studien zu Werk und Wirkung. Hg. von Dirk Gratho�. Opladen 1988,S. 42. In diese Fors
hungsri
htung gehören z. B. die Arbeiten von Blö
ker Das absolute I
hund Benno von Wiese Heinri
h von Kleist. Tragik und Utopie. In: Heinri
h von Kleist. VierReden zu seinem Gedä
htnis. Hg. von Walter Müller-Seidel. 2. Au�., Berlin 1965, S. 63�74.Somit ist au
h eine Ein�ussnahme der 
Gefühlsphilosophie` Bouterwerks zurü
kzuweisen, wie sieWalter Müller-Seidel in seiner Rezension zu Heinz Ide behauptete, indem sie �darauf wartete, inDi
htung verwandelt zu werden, wie es ges
hah�. Siehe Müller-Seidel Der junge Kleist , S. 186220Jürgen Nieraad Die Spur der Gewalt. Zur Ges
hi
hte des S
hre
kli
hen in der Literatur und ihrerTheorie. Lüneburg 1994, S. 127221Wodur
h �[j℄ede Form der Totalisierung � ges
hlossener Welt- und Sinnentwürfe von einem ar
hi-medis
hen Punkt, dem Standort des strukturerzeugenden, souveränen Subjekts, einer Theorie,einem angenommenen Textfo
us her � damit ausges
hlossen [ist℄�. Siehe Jürgen Nieraad Dusollst ni
ht deuten! Neo-Avantgarde, Dekonstruktivismus und Interpretation im Rü
kbli
k. In:Poeti
a, 20 (1988), 131�155; hier S. 150222Vgl. Nieraad Spur der Gewalt , S. 118�122223Julia Kristeva Die Revolution der Spra
he. Deuts
he Erstausg. 1. Au�., Frankfurt am Main 1978,S. 40 110



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen DiskursDer Kleists
he Zustand ist zudem Ausweis von Inkommensurabilität, d. h. derErfahrung des Di
hters von Isolation und Kontingenz, als transgressives Potential.So s
hreibt Kleist im Brief vom 12. November 1799 an seine S
hwester:224Tausend Bande knüpfen die Mens
hen aneinander, glei
he Meinungen,glei
hes Interesse, glei
he Wüns
he, Ho�nungen und Aussi
hten; � allediese Bande knüpfen mi
h ni
ht an sie, und dieses mag ein Hauptgrundsein, warum wir uns ni
ht verstehen. Mein Interesse besonders ist dem ih-rigen so fremd, und unglei
hartig, daÿ sie � glei
hsam wie aus den Wolkenfallen, wenn sie etwas davon ahnden. Au
h haben mi
h einige miÿlungeneVersu
he, es ihnen näher vor die Augen, näher ans Herz zu rü
ken, fürimmer davon zurü
kges
hre
kt; und i
h werde mi
h dazu bequemen müs-sen, es immer tief in das Innerste meines Herzens zu vers
hlieÿen. Wasi
h mit diesem Interesse im Busen, mit diesem heiligen, mir selbst vonder Religion, von meiner Religion gegebnen Interesse im engen Busen,für eine Rolle unter den Mens
hen spiele, denen i
h von dem, was meineganze Seele erfüllt, ni
hts merken lassen darf, � das weiÿt du zwar na
hdem äuÿern Ans
hein, aber s
hwerli
h weiÿt Du, was oft dabei im Innernmit mir vorgeht. [II, 496℄Ni
ht nur die intersubjektive Vermittlung wird unmögli
h, wenn ni
ht eindeutigrepräsentiert werden kann, was vermittelt werden soll, au
h das Bewusstsein des Sub-jekts von si
h selbst wird fragwürdig; wobei wir es hier mit einem 
ir
ulus virtuosuszu tun haben, denn ebenso kann gesagt werden, weil das Bewusstsein von si
h selbstfragwürdig geworden ist, ist Repräsentation unmögli
h geworden:The de�nition of the subje
t lies at the root of the Darstellung problema-ti
. The reasons for this are 
lear: the subje
t is the sour
e of representa-tion, the subje
t stellt dar. In Kant's, Fi
hte's, and Novalis's theories ofDarstellung, what the subje
t represents is itself: the Kantian moral sub-je
t of reason or the Fi
htean absolute Ego. In other words, the subje
t isboth the origin and the goal of representation, a state of a�airs analogous224Diese Isolation des Subjekts entspri
ht der au�älligen syntaktis
hen Figur der Isolierung desgrammatis
hen Subjekts in Kleists Texten. Vgl. dazu unten Abs
hn. 4.5; Seite 211, Anm. 344111



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen Diskursto the vi
ious 
ir
le of re�e
tion that Kleist 
riti
izes in On the Mario-nette Theater. Unlike the Kantian, Fi
htean and Jena romanti
 models ofself-
ons
iousness, the Kleistian subje
t does not posit itself but is posi-ted by others in ways beyond its 
ontrol. Without this epistemologi
allyse
ure subje
t, representation be
omes unstable.225Die frühromantis
he Emp�ndsamkeit hatte einen Referenzbezug ni
ht vollständigaufgegeben. Das Künstlersubjekt ri
htete si
h bei der Vermittlung der weiterhin aufIdeen bezogenen ästhetis
hen Emp�ndungen immer au
h an einen Adressaten. Kleistist nun ni
ht nur diese intersubjektive Kommunikation unmögli
h geworden, au
h dasBewusstsein von si
h selbst als ganzheitli
hes Subjekt ist ihm fragwürdig geworden.Mit dieser Radikalisierung der Selbstreferenz gibt es für Kleist nur no
h einen Aus-weg: die Konstituierung eines ästhetis
hen Subjekts als i
h-lose Prozessualität imästhetis
hen Zustand. Im Unters
hied zum Prozess der bürgerli
hen Emanzipation,die die Konstituierung des modernen sozialen Subjekts zur Folge hatte, oder philo-sophis
her Subjektbegründung als Selbsterhaltung, dur
h die das ästhetis
he Sub-jekt als soziale Kategorie, die die teleologis
h funktionalen Begri�e 
Autonomie` und
Vernunft` impliziert, und der Di
hter als Repräsentant dieser Entwi
klung bestimmtwird,226 und im Gegensatz zu einem ästhetis
hen Subjekt als Ort der Selbstverge-wisserung des ni
ht-ästhetis
hen Subjekts (Kant) oder als ästhetis
her Zustand, indem das Subjekt erst die Einheit seiner Handlungs- und Erkenntnisvermögen ge-winnt (S
hiller), setzt si
h nunmehr das künstleris
he Subjekt Kleists als ästheti-s
hes autonom: Dessen ästhetis
hes Subjekt �entsteht im Akt der Imagination undvergiÿt dabei die autobiographis
h-historis
hen Bedingungen. Es transzendiert dieI
h-Identität na
h den immanenten Gesetzen des literaris
hen Textes.�227225Martha B. Helfer The retreat of Representation. The 
on
ept of Darstellung in German 
riti
aldis
ourse. Albany 1996, S. 154 f.226Siehe oben Abs
hnitt 2.2.2227Bohrer Der romantis
he Brief , S. 267 f. Dagegen glaubt Béla Ba
só, daÿ si
h im Werk die em-piris
hen Leiden des sozialen Subjekts Heinri
h von Kleist o�enbaren, wobei er si
h auf die Zi-vilisationstheorie des Soziologen Norbert Elias beruft: �Die Übers
hreitung der zivilisatoris
henGrenzen, die unerwarteten Risse im Verhaltensreglement sind es, wel
he die Grunds
hi
ht derKleists
hen Werke bilden.� Siehe Béla Ba
só 
Denn ni
ht wir wissen`. Das Problem der Spra
hebei Heinri
h von Kleist. In: Die Unvermeidbarkeit des Irrtums. Essays zur Hermeneutik. Hg. vonBéla Ba
só. Cuxhaven/Darford 1997, S. 83. Unter dem gesells
haftli
hen Zwang der verstärktenSelbstkontrolle steige die �Bes
hämung� über abwei
hendes Verhalten: �Es wird o�ensi
htli
h,daÿ Kleist ni
ht nur die Identitätskrise formuliert, sondern er denkt das I
h von der Selbstma-nifestation des Leibes her, der zunehmend ausgeliefert na
h den Mögli
hkeiten su
ht, wie er112



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen DiskursWie Albre
ht Kos
horke gezeigt hat, ist der Brief im 18. Jahrhundert Experimen-tierfeld einer bei räumli
her Trennung vom Körper losgelösten Identitätsstiftung inder S
hrift.228 In den Briefen Kleists konstituiert si
h zudem eine �selbstreferentielle[. . . ℄ Subjektivität�229, die weder auf 
Autonomie`, 
Vernunft`, no
h auf 
Selbsterhal-tung` rekurriert: Das I
h wird �ktiv, es er�ndet si
h semantis
h. Es spri
ht si
h ni
htim Text aus, sondern es er�ndet si
h erst beim S
hreiben in einem Akt der grenz-übers
hreitenden Imagination. Es ist insofern negativ, als es dem transzendentalenSubjekt Kants ähnelt: Es existiert nur �ktiv als Konstrukt, als notwendiges Postulat.Das empiris
h-gesells
haftli
he Subjekt ist aufgelöst.Na
h Günter Blamberger stiften die Abs
hiedsbriefe Kleists in Verbindung mitdem wohlinszenierten Selbstmord eine Identität des Autors, die si
h an die Stelle ei-ner Biographie setzt.230 Dieses radikal ästhetis
he Subjekt will keine intersubjektiveWahrheit für andere ers
ha�en, sondern den �Adressaten nur no
h als Spiegel dereigenen Subjektivität gebrau
h[en℄.�231 Für das erzähleris
he Werk bemerkt Wolf-gang Kayser zum Verhältnis Kleists zu dessen Lesern: �[E℄r steht mit dem Rü
kenzum Publikum und bea
htet es ni
ht.�232 Christiane Frey irritiert insbesondere imohne S
ham er selbst sein könnte.� Hier manifestiere si
h das soziale �moderne I
h�. Siehe Ba
sóDas Problem der Spra
he, S. 84. Glei
hermaÿen soziologis
h argumentiert Gerhard Neumann.Kleists Ziel sei es, dur
h die Spra
he soziale Identität zu stiften. Gerhard Neumann Skandalon.Ges
hle
hterrolle und soziale Identität in Kleists 
Marquise von O ...` und in Cervantes Novel-le 
La fuerza de la sangre`. In: Heinri
h von Kleist. Kriegsfall � Re
htsfall � Sündenfall. Hg.von Gerhard Neumann. Freiburg i. Breisgau 1994, S. 152. In der Marquise o�enbare si
h ei-ne tiefgehende gesells
haftli
he Spaltung, die einer Vermittlung bedürfe. So reduziert NeumannKleists Novelle auf einen Versu
h des Autors, das Problem der Ges
hle
hterrollen und ihre Be-ziehungsaporien zu thematisieren und zu harmonisieren. Vgl. ebd., S. 169�171. Die Gewalt in derErzählung interpretiert Neumann als experimentelle Übers
hreitung gesells
haftli
her Normenim Dienste gesells
haftli
her Sozialisation. Vgl. ebd., S. 178 f. Ein soziales Subjekt in der Spra
hezu begründen, ist aber na
h Fou
ault gar ni
ht mögli
h: �[Das Spre
hen℄ ö�net einen neutralenRaum, wo si
h keine Existenz einzunisten vermag. Seit Mallarmé wussten wir, das Wort ist dieo�enkundige Ni
htexistenz des von ihm Bezei
hneten; heute wissen wir, das Sein der Spra
heist die si
htbare Auslös
hung des Spre
henden.� Fou
ault Das Denken des Auÿen, S. 230228Vgl. Alfred Kos
horke Körperströme und S
hriftverkehr. Mediologie des 18. Jahrhunderts. Mün-
hen 1999229Bohrer Der romantis
he Brief , S. 12230Mi
hael Neumann Adressat: Na
hwelt. Brief und Autors
haft in der deuts
hen Literatur. In:Germanistik. Neue Folge, 1 (2005), 166�168; hier S. 168231Bohrer Der romantis
he Brief , S. 47.232Wolfgang Kayser Kleist als Erzähler. In: Heinri
h von Kleist. Aufsätze und Essays. Hg. von WalterMüller-Seidel. 1. Au�. 1967. 4., unveränd. Au�., Darmstadt 1987, S. 232. Mar
 René Stra
kbezei
hnet das Kleists
he Verhältnis zu seinen Lesern sogar als �eine Art Duell�. René Mar
Stra
k Verwehungen � Kaleidoskopis
he Betra
htungen zu Heinri
h von Kleists Erzählungen.Dissertation, Te
hnis
he Ho
hs
hule Aa
hen, Aa
hen 1998, S. 11; Anm. 36113



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen DiskursKohlhaas die unhintergehbare Distanz zwis
hen Autor und Leser, in der die Lo-gik der Substitution zum Ausdru
k komme und spitzt diese These am Ende ihresAufsatzes provokant-ironis
h zu, indem sie anmerkt, dass dem Leser aufgrund des ex-tremen Missverhältnisses zwis
hen den �Taus
hobjekten� der Repräsentationen undSubstitutionen � so entpuppen si
h Simulakren als Originale; Trugbilder werden zuAbbildern; Abbilder zu Fiktionen � nur no
h übrig bleibe, �
Mi
hael Kohlhaas` gegeneine bessere Ges
hi
hte einzutaus
hen�233. In der Marquise wird glei
h zu Anfang inder Annon
e der Marquise [II, 104℄ der S
hreibakt dargestellt, der das S
heiternaller S
hreibakte als Kommunikationsmittel inszeniert: Der Autor (die Marquise)ri
htet einen s
hriftli
hen Text an alle Leser mit Ausnahme von dessen eigentli
hemAddressaten (dem Grafen F[. . . ℄).234 Dagegen verneint Thomas Groÿ, der die 
Kant-krise` als Selbstbewusstseinskrise Kleists interpretiert, dass Kleist in seinen Brie-fen �monomanis
he Selbstdarstellung�235 betreibe, sondern er versu
he im Gegenteil,das Selbstbewusstsein, das Kleist zum Problem geworden sei, dur
h Beglaubigungdes Gegenübers neu zu konstituieren: �Selbstbewuÿtsein ers
heint insofern als Re-sultat von geglü
kter Kommunikation.�236 Groÿ di�erenziert jedo
h ni
ht zwis
hensozialer und ästhetis
her Subjektivität. Au
h Dieter Heimbö
kel kritisiert BohrersThese, Kleists Briefe seien autonome Texte, in denen das I
h si
h semantis
h er�n-de.237 Heimbö
kel bezieht si
h auf die De�nition von Reinhard Nikis
h, ein Briefsei �Redesubstitut zum Zwe
ke eines dialogis
hen Austaus
hes�238. Die ästhetis
he233Christiane Frey Spiegelfe
htereien mit dem Leser. Trügeris
he Ökonomien der S
hrift in Kleists
Mi
hael Kohlhaas`. In: Beiträge zur Kleist-Fors
hung, 17 (2003), 296�317; hier: S. 312234Siehe Timothy J. Mehigan Kleist und Derrida am Beispiel der Marquise von O[. . . ℄. In: Poetik- Ö�entli
hkeit - Moral. Kleist und die Folgen. I. Frankfurter Kleist-Kolloquium. Hg. von PeterEnsberg. Stuttgart 2002, S. 43�58; hier S. 43
f.235Thomas Groÿ �...grade wie im Gesprä
h...�. Die Selbstreferentialität der Texte Heinri
h vonKleists. Würzburg 1995, S. 46236Ebd., S. 49. Den kommunikativen Aspekt betont au
h Neumann Skandalon, S. 160: Kleist su
he�die Wahrheit der Emp�ndung des anderen�. No
h weiter geht Joa
him Hubbert: �Wenn irgend-einer, so entstrebte Heinri
h von Kleist allem Subjektivismus, war er auf objektive Erkenntnis,Wahrheits�ndung für die Welt aus: ni
ht bloÿ für si
h selbst.� Joa
him Hubbert Mythos, Auf-klärung und Ironie. Moderne Literatur auf Sinnsu
he. Bd. 3. Bonn 1994, S. 137237Dieter Heimbö
kel Emphatis
he Unausspre
hli
hkeit. Spra
hkritik im Werk Heinri
h von Kleists.Ein Beitrag zur Spra
hskepsistradition der Moderne. Göttingen 2003, S. 45238Reinhard Nikis
h Brief. Stuttgart 1991, S. 12. Zit. na
h Heimbö
kel Emphatis
he Unausspre
h-li
hkeit , S. 46. Heimbö
kel präferiert also das kommunikative und zudem no
h das autobiogra-phis
he Element. Bettina S
hulte nimmt die Briefe zwar ni
ht als autobiographis
he Dokumente,sondern als für si
h bestehende Texte, begründet dies aber psy
hologis
h als Abspaltung diver-ser Rollen-Subjekte (Bruder, Verlobter, Untertan, Autor) von einem ganzheitli
hen I
h. Bettina114



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen DiskursSubjektivität unters
heidet si
h aber von sozialpsy
hologis
hen Erklärungen einerI
h-Entfremdung dur
h die Objektivierung der Emphatik in der Kunst. So s
hreibtAdorno:Subjektivität, notwendige Bedingung des Kunstwerks, ist aber ni
ht alssol
he ästhetis
he Qualität. Sie wird es erst dur
h Objektivation; insofernist Subjektivität im Kunstwerk si
h selbst entäuÿert und verborgen.239Konstituiert wird dieses ästhetis
he Subjekt na
h Christoph Menke vor allem dur
hdie Kategorie der ästhetis
hen Kraft, die Herder explizit in Absetzung zu Baum-gartens Subjektkategorie Ende des 18. Jahrhunderts entwi
kelte. Baumgarten hattedas Subjekt ni
ht als über Kräfte verfügend und produzierend de�niert, sondern alsselbst ni
hts als Kraft.240 Na
h Baumgarten werden diese Kräfte allerdings dur
h dasSubjekt kontrolliert. Herder postuliert dagegen die ästhetis
he Natur des Mens
hen,in der die Kräfte selbsttätig ohne ein von ihnen unabhängiges (und damit meta-physis
hes) Subjekt wirksam sind: �Das ästhetis
he Subjekt ist als poietis
hes ni
htspontaner Geist, sondern selbstwirkende Kraft.�241 Diese selbstwirkende Kraft ist perse selbstre�exiv: Das ästhetis
he Subjekt re�ektiert und genieÿt si
h als Wirken vonKräften und je intensiver diese Kräfte, desto intensiver der Selbstgenuss. Die ästhe-tis
he Selbstre�exivität verdi
htet si
h in Mendelsohns Bestimmung des Vergnügensam S
hre
kli
hen als �Vergnügen des Subjekts an seinem eigenen 
energetis
hen` Zu-stand�242.Au
h bei Kant ist diese ästhetis
he Lust Selbsterfahrung als Erfahrung des Sub-jekts, in einem gewissen Zustand zu sein. Kants ästhetis
hes Subjekt ist jedo
h derOrt der Selbstvergewisserung des ni
ht-ästhetis
hen Subjekts als Lust am S
hönen(dass es der Erkenntnis fähig ist) und der Lust am Erhabenen (dass es der mora-lis
hen Erkenntnis fähig ist). Bei S
hiller bildet und vollendet si
h im ästhetis
henS
hulte Unmittelbarkeit und Vermittlung im Werk Heinri
h von Kleists. Göttingen/Züri
h 1988,S. 20; Anm. 22239Theodor W. Adorno Ästhetis
he Theorie. Hg. von Gretel Adorno und Rolf Tiedemann. 13. Au�.,Frankfurt am Main 1993, S. 253240anima mea est vis: Siehe Christoph Menke Ästhetis
he Subjektivität. Zu einem Grundbegri� mo-derner Ästhetik. In: Konzepte der Moderne. Hg. von Gerhart von Graevenitz. Stuttgart 1999, S.593�611; hier S. 598241Ebd., S. 601242Ebd., S. 603 115



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen DiskursZustand die Einheit der Person: Im ästhetis
hen Spiel kommt im Subjekt die S
hön-heit als Freiheit zur Ers
heinung. D. h. im ästhetis
hen Zustand (der das S
hönehervorbringt oder darstellt) i. S. S
hillers gewinnt das Subjekt die Einheit seiner Ver-mögen (nämli
h Sinnli
hkeit und Vernunft) und wird erst dadur
h zum handlungs-und erkenntnisfähigen Subjekt. Die Frühromantiker übersetzten diese subjekttheore-tis
hen Begri�e in darstellungstheoretis
he. Der ästhetis
he Zustand konstituiert nunni
ht mehr die Einheit der Person, sondern wird zu einem Moment des ästhetis
henGes
hehens.243In der Transformation des autobiographis
hen I
hs zu einem autonom-imaginativen, das si
h ni
ht mehr als Widerspiegelung des Psy
his
hen lesen lässt,manifestiert si
h Kleists Subversivität.244 Das ästhetis
he Subjekt Kleists setzt na
hdem Verlust des transzendentalen Signi�kats245 den verlorengegangenen Dialog zwi-s
hen dem �Innen� und dem �Auÿen�, als den Ideen oder den historis
hen Ereignissen,selbst, indem es die Spra
he der rationalen Vernunft in die extreme Spra
he des Af-fekts verwandelt. D. h. Kleist will die Lü
ke zwis
hen Herz und Spra
he (�I
h weiÿni
ht, was i
h Dir über mi
h unausspre
hli
hen Mens
hen sagen soll. � I
h wollte,i
h könnte mir das Herz aus dem Leibe reiÿen, in diesen Brief pa
ken, und Dir zu-243So ist z. B. die Ironie S
hlegels erkenntnis- und handlungsfördern und -au�ösend zuglei
h. DieTranszendentalpoesie bedeutet einen stetem We
hsel von Selbsts
höpfung und Selbstverni
h-tung, da die Poesie als Produzierendes das Unbedingte, deren Produkt jedo
h als das Bedingtenotwendig Selbstbes
hränkung ist.244�Als kleistis
he oder allerjüngste ist Kunst per de�nitionem illegal, subversiv, ohne Verp�i
h-tung.� Bohrer Plötzli
hkeit , S. 84. Kleists �subversives Erzählen� wird in der Fors
hung häu�gerkonstatiert. So Gerhard Neumann Der Zweikampf. Kleists �einrü
kendes� Erzählen. In: KleistsErzählungen. Hg. von Walter Hinderer. Stuttgart 1998, S. 243: Die wesentli
he Struktur desKleists
hen Erzählens �besteht gerade in diesem subversiven, 
dur
hquerenden` Verfahren.� Sie-he au
h Gratho� Aufsätze zu Leben und Werk , S. 71: �Kleists subversives Erzählen stellt [. . . ℄untergründige Beziehungen her, die einer realistis
hen Lektüre zwangsläu�g verborgen bleiben.�So ironisiere Kleist z. B. seine �Chronistenp�i
ht� in der Erzählung Mi
hael Kohlhaas (�aus eineralten Chronik�), um vorgebli
h absurdeste Wahrs
heinli
hkeiten zu re
htfertigen, �wie wenn dieWahrs
heinli
hkeit ni
ht immer auf Seiten der Wahrheit ist� [II, 96℄. Allerdings sieht Gratho�darin einen gesells
haftspolitis
hen Kampf des sozialen Subjekts: �Der paradox strukturierterevolutionäre Kampf des Mi
hael Kohlhaas ist am Ende darauf geri
htet, die Ungewiÿheit, inder das Grauen der Moderne gipfelt, universal werden zu lassen.� Deswegen verni
hte Kohlhaasden Zettel, mit dem der Kurfürst von Sa
hsen soziale Identität dur
h das Wissen genealogi-s
hen Fortbestands erhalten hätte. Kohlhaas werde ni
ht wieder zum selbstbestimmten Subjekt,sondern sein enthaupteter Leib werde zum �ni
htssagenden Zei
hen� (S. 74), na
hdem es denSigni�kanten des Wissens (den Zettel) verni
htet hat.245Siehe Derridas These von der �Abwesenheit des transzendentalen Signi�kats�. Vgl. oben S. 99 f.116



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen Diskurss
hi
ken [II, 729 f.℄.�) als eloquentia 
ordis s
hlieÿen. Dies ist jedo
h nur zum Preisder Selbstverni
htung zu haben:So kennzei
hnet au
h Beat Wyss das Paradox des Künstlertums der Moderne alshö
hste Subjektivität, die si
h �in der Tran
e des S
ha�ens� auslös
he: �Der Künstlerist Subjekt, das si
h im S
ha�en aufgibt, um Kraft seiner apollinis
hen Könners
haftMedium des Dionysos zu werden.�246 Kleists ästhetis
her Raus
h ist jedo
h hübs
hparadoxal anders als der dionysis
he Raus
h Nietzs
hes als ein kalkuliertes Auÿer-si
h-Sein zu verstehen:247Darin ist das Paradox enthalten, daÿ die Erfüllung dieses S
hreibprojektswiederum auf der Spra
he beruht. Der Ausdru
kskon�ikt entsteht, weildas Bewuÿtsein des Subjekts von diesem Paradox immer wieder in dieBewegung des S
hreibens eindringt, ohne daÿ das si
h ausdrü
kende Sub-jekt die Unüberwindbarkeit dieses Paradoxes akzeptieren würde. [. . . ℄ ImVollzug des S
hreibprojekts muÿ das Subjekt als si
h selbst bewuÿtes I
haufgelöst werden, da es sonst die Di�erenz zwis
hen Herz und Spra
heund das unüberwindbare Paradox, diese Di�erenz dur
h Spra
he au�ösenzu müssen, re�ektiert. Das Paradox des Spra
hprojekts soll gerade ni
htinszeniert werden, sondern es soll dur
h Tilgung des Subjektbewuÿtseinseine poetis
he Synthese erzielt werden.248Dur
h die Austragung dieses Ausdru
kskon�ikts entsteht ein neuer autonomer Be-rei
h: die selbstre�exive Textober�ä
he. S
hreiben ist ni
ht länger �Funktionsmittel zuGott, zum besseren oder wahren Mens
hen, zum authentis
hen Ausdru
k oder zurSelbst�ndung des Subjekts, sondern die einzige Mögli
hkeit jene Au�ösungsbewe-gung zu erfüllen und damit trotzdem über si
h selbst hinauszugehen�249. Dies ist derendgültige Abs
hied vom vernünftigen Diskurs der Aufklärung. Ni
ht das Wissen hatdie Kunst abgelöst (Hegel), sondern die Kunst hat si
h vom Wissen losgelöst. An dieStelle der diskursiven Erläuterung der neuen Erkenntnis ist eine Spra
he des Zustandsgetreten. Der teleologis
h-rationale Diskurs wird von der �poetis
h-imaginativen und246Wyss Der Wille zur Kunst , S. 34247Siehe au
h Einleitung S. 19248Jäger Das unmarkierte Zwis
hen, S. 46249Ebd., S. 132 117



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen Diskursemphatis
hen�250 Evokation einer Stimmung abgelöst als ästhetis
h fundierte Epi-stemologie:251Am Anfang des neunzehnten Jahrhunderts, der Epo
he, in der die Spra-
he si
h in ihrer Di
ke als Objekt eingrub und si
h allmähli
h von einemWissen dur
hdringen lieÿ, rekonstruierte sie si
h anderwo in einer unab-hängigen, s
hwierig zugängli
hen, bezügli
h des Rätsels ihrer Entstehungvers
hlossenen und völlig auf den reinen Akt des S
hreibens bezogenenForm. Die[se℄ Literatur ist die Infragestellung der Philologie [. . . ℄: sieführt die Spra
he der Grammatik auf die na
kte Kraft zu spre
hen zu-rü
k, und da tri�t sie das wilde und beherrs
hende Sein der Wörter. [. . . ℄Sie wendet si
h an si
h selbst als s
hreibende Subjektivität.252Diese Spra
he des Zustands ist aber unbedingt abzugrenzen von der Literatur des�Ist�, wie sie Walter Jens als Ersatz für die Literatur des �I
h�, deren Inhalte und For-men vom neuzeitli
hen Subjektentwurf geprägt war, installierte.253 Diese Literatur�beanspru
hte, unter bewuÿter Preisgabe des egologis
hen Denkens moderne Wirk-li
hkeitserfahrungen als Existenzerfahrungen mit ganz neuen spra
hli
hen Mittelnzur Darstellung zu bringen�254. Der kleists
he Zustand als ambivalentes Existieren inder Ni
htexistenz, d. h. als Identität im Ni
htidentis
hen, ist am ehesten verglei
hbarmit Manfred Franks Versu
h, das mit si
h selbst identis
he Bewusstsein zu restitu-ieren: Um ni
ht in beziehungslose punktuelle Bewusstseinszustände zu zerfallen, dieeine dur
hgehende Erinnerung unmögli
h ma
hen würden, setzt er auf die syntheti-sierende Kraft des Zustands als begri�sloses �Wissen, wie� i
h bin, im Gegensatz zueinem �Wissen, dass� i
h bin.255250Bohrer Der romantis
he Brief , S. 89251Siehe au
h Klaus Jeziorkowski Der Text und seine Rü
kseite. Bielefeld 1995, S. 134252Mi
hel Fou
ault Die Ordnung der Dinge. Eine Ar
häologie der Humanwissens
haften. 13. Au�.,Frankfurt am Main 1995, S. 365 f. (Hervorh. von mir; C. B.) Siehe au
h Kleists Brief an Wil-helmine von Zenge vom 21. Mai 1801: �Ni
hts war so fähig mi
h so ganz ohne alle Erinnerungwegzuführen von dem traurigen Felde der Wissens
haft, als diese in dieser Stadt angehäuftenWerke der Kunst. Die Bildergalerie, die Gipsabgüsse, das Antikenkabinett, die Kupfersti
hsamm-lung, die Kir
henmusik der katholis
hen Kir
he, das alles waren Gegenstände bei deren Genuÿman den Verstand ni
ht brau
ht, die nur allein auf Sinn und Herz wirken [II, 650℄.�253Vgl. Walter Jens Statt einer Literaturges
hi
hte. Pfullingen 1957, S. 20�22254Fülleborn Einleitung , S. 9�27; hier S. 12255Vgl. Krings Selbstentwürfe, S. 36�39 118



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen DiskursDenn Kleist wurde ni
ht dur
h Kants Erkenntniskritik 
ers
hüttert`: Dur
h die Be-gegnung mit der �neuere[n℄ sogenannte[n℄ Kantis
he[n℄ Philosophie� erö�nete si
h ihmein neuer Erfahrungsraum grenzübers
hreitender Imagination. Die Quelle für dieseErfahrung kann mit Kleists Lektüre von Charles de Villers' französis
her Einführungin Kants Philosophie identi�ziert werden.256 Für Kleists Kenntnis der Villerss
henEinführung gibt es na
h U�e Hansen ni
ht nur zahlrei
he Textbelege,257 sondernau
h die naheliegende Vermittlung dur
h Kleists Freund Ludwig von Bro
kes undden französis
hen Gesandten François Bourgoing.258 Zudem ist Villers' Philosophiede Kant keine systematis
he Monographie, sondern vor allem eine eigenwillige Po-lemik gegen die französis
hen empiristis
hen Philosophen: �In dieser Hinsi
ht läÿtsi
h sein Bu
h tre�end als 
die neuere sogenannte Kantis
he Philosophie` bezei
h-nen.�259 Hierdur
h wurde Kleist nun mit dem animalis
hen Magnetismus Puységursbekannt.260 Marquis de Puységur (1751�1825) war ein S
hüler von Franz Anton Mes-mer. Grundgedanke des von Puységur geprägten Künstli
hen Somnabulismus war dieErkenntnis, dass die Persönli
hkeit in zwei vers
hiedene Formen gespalten ist. Dur
hdie Herbeiführung des �anderen Zustandes� erwa
he die im Mens
hen s
hlummerndealternative Persönli
hkeit:261In diesem Zustand wird der Mens
h in seinem Grundvermögen gestärkt,der geistige sowohl als thieris
he Grundtrieb wird in seiner Thätigkeiterhöhet, sein Erkenntniÿ- Emp�ndungs- und Bestrebungsvermögen ge-s
härft, die Emp�ndungen von den Veränderungen in seinem eigenen256Vgl. U�e Hansen Grenzen der Erkenntnis und unmittelbare S
hau. Heinri
h von Kleists Kant-Krise und Charles de Villers. In: DVjS, 79,3 (2005), 433�471257So entspri
ht z. B. Kleists Aussage: �Wir können ni
ht ents
heiden, ob das, was wir Wahrheitnennen, wahrhaft Wahrheit ist, oder ob es uns nur so s
heint� [II, 634℄, genau der FeststellungVillers': �il en résulte: que non ne puvons savoir des 
hoses, que la manière dont elles nouapparaissent ; nuellement 
e qu`elles sont en elles-mêmes.� Charles de Villers Philosophie de Kantou prin
ipes fondamentaux de la philosophie trans
endentale. De la So
iété royale des s
ien
esde Gottingue. Première partie. Metz 1801, S. 354; zit. na
h Hansen Grenzen der Erkenntnis, S.440258Siehe Villers Philosophie de Kant , S. 452 f.259Hansen Grenzen der Erkenntnis, S. 444260S
hon der Historiker Friedri
h Christoph Dahlmann, der im Sommer 1809 gemeinsam mit Kleistna
h Böhmen reiste, beklagte die �na
htwandleris
hen und mit dem Magnetismus ges
hwänger-ten Ingredientien� in Kleists Di
htungen. Siehe Sembdner Lebensspuren, S. 301 (317). Vgl. au
hGudrun Debria
her Die Lesbarkeit der Seele in den Zei
hen des Körpers: 
Penthesilea` � einTrauerspiel von Heinri
h von Kleist. In: Beiträge zur Kleist-Fors
hung, 17 (2003), 69�88; hierS. 78�81261Hansen Grenzen der Erkenntnis, S. 459 f. 119



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen DiskursKörper erhalten einen Grad von Stärke und Lebhaftigkeit, daÿ nun Be-wuÿtsein damit verbunden ist.262Die raum-zeitli
hen Grenzen sind nunmehr aufgehoben:Es sei denn, wie ihm wolle, so ist do
h das gewiÿ, daÿ eine Seele, jeweniger sie von ihrem Organismus und von ihren Ans
hauungsformen,Raum und Zeit, abhängig angenommen wird, desto freyer in Erfors
hungverborgener, ferner und zukünftiger Dinge werden müsse. Wenn ihr dieKraft des geistigen Auges der Phantasie messen wollt, so thut ihr woldaran, den Verstand stille zu stellen und ihm wenigstens ni
ht den Kalkulzu übertragen.263Das Interesse Kleists am Puységurs
hen animalis
hen Magnetismus ist keine �Fas-zination dur
h das Irrationale�264, sondern die Rezeption einer empiris
h gut be-gründeten Experimentalpsy
hologie und deren Übertragung in eine poetologis
heKategorie. So spielt im Prinz von Homburg und im Käth
hen von Heilbronn derSomnambulismus der Protagonisten explizit eine Hauptrolle. Im Aufsatz Über dieallmähli
he Verfertigung der Gedanken beim Reden entwi
kelt Kleist die Vorstellungvon einer rein physikalis
hen Entstehung von Gedanken: �Bedingung der Mögli
h-keit sol
her spra
hli
hen Entäuÿerung bzw. 
Entladung` s
heint ein gewisser Graddes psy
his
hen 
deséquilibrement` zu sein, eine Art von Auÿer-si
h-Sein. Jedenfallsers
heint der Zustand der Erregung aus der Perspektive des Subjekts als ein Zu-stand der Exzentrizität, der dur
h besondere äuÿere Umstände erzwungen ist undin wel
hem die Gedanken � die Kontrolle des selbstbewuÿten Subjekts unterlaufend� unmittelbar in Spra
he si
h ergieÿen, oder genauer: si
h unmittelbar dur
h denLaut formen.�265 Im Augenbli
k der intensivsten emotionalen Anspannung wird einMaximum an Energie in Spra
he umgesetzt,na
h einem ähnli
hen Gesetz, na
h wel
hem in einem Körper, der vondem elektris
hen Zustand Null ist, wenn er in eines elektrisierten Körpers262Eberhard Gmelin Materialien für die Anthropologie. Bd. I. Tübingen 1791, S. 364 f.; zit. na
hHansen Grenzen der Erkenntnis, S. 461263Carl August von Es
henmayer Versu
h, die s
heinbare Magie des thieris
hen Magnetismus ausphysiologis
hen und psy
hologis
hen Gesetzen zu erklären. Stuttgart/Tübingen 1816, S. 23; zit.na
h Hansen Grenzen der Erkenntnis, S. 461264S
hmidt Heinri
h von Kleist , S. 21265Strässle Die keilförmige Vernunft , S. 163 120



3 Kategorie der Abwesenheit II: Ablösung vom teleologis
h-rationalen DiskursAtmosphäre kommt, plötzli
h die entgegengesetzte Elektrizität erwe
ktwird. Und wie in dem elektrisierten dadur
h, na
h einer We
hselwirkung,der ihm inwohnende Elektritzitätsgrad wieder verstärkt wird, so ging un-seres Redners Mut, bei der Verni
htung seines Gegners zur verwegenstenBegeisterung über. Viellei
ht, daÿ es auf diese Art zuletzt das Zu
keneiner Oberlippe war, oder ein zweideutiges Spiel an der Mans
hette, wasin Frankrei
h den Umsturz der Ordnung der Dinge bewirkte. [II, 321℄Dem Zustand der somnambulis
hen Entrü
ktheit steht jedo
h ein ausgearbeite-tes ästhetis
hes Formprinzip entgegen, das dem Verda
ht einer metaphysis
hen Ver-zü
kung widersteht.266 Im vierten Kapitel dieser Arbeit soll daher der auÿermorali-s
he Begri� der Intensität des Augenbli
ks im Sinne Ewertowskis als Folie verwendetwerden, um zeigen zu können, dass Kleists gewalttätiges Spre
hen, sein Spre
hen vonund über Gewalt, die poetologis
he Kategorie der Intensität autopoietis
h evoziert.Als literaris
he Rede lässt sie si
h zudem ni
ht als Zeige�nger-Moral funktionali-sieren, sondern erweist si
h als reine Phänomenalität im Modus der Gewalt. DieseGewalt ist das Böse als Modus des Kunstwerkes und der poetis
hen Imagination. ImGegensatz zur moralis
hen Erbauungsliteratur des 17. und 18. Jahrhunderts kanndieses literaris
he Spre
hen von Gewalt ni
ht in eine diskursive Rede übertragenwerden.267 In dieser Kunst existiert �das Böse um des Bösen willen�, es kommt na
h-gerade zu einem �radikalen Bru
h mit jedem Re
htfertigungsgedanken überhaupt.�268
266Siehe au
h unten Abs
hn. 4.3; S. 161267Siehe Fou
ault Ordnung der Dinge, S. 76 f.: �Im siebzehnten und a
htzehnten Jahrhundert wurdendie eigene Existenz der Spra
he, ihre alte Festigkeit einer in die Welt einges
hriebenen Sa
he indem Funktionieren der Repräsentation aufgelöst. Jede Spra
he galt als Diskurs. Die Kunst derSpra
he war eine Art, 
Zei
hen zu geben`, glei
hzeitig etwas zu bedeuten und um diese bedeuteteSa
he Zei
hen zu disponieren [. . . ℄. Seit dem neunzehnten Jahrhundert stellt die Literatur dieSpra
he in ihrem Sein wieder ins Li
ht, aber ni
ht so, wie no
h die Spra
he am Ende derRenaissan
e ers
hien. Denn jetzt gibt es ni
ht mehr jenes ursprüngli
he Spre
hen, das absolutanfängli
h war und wodur
h die unendli
he Bewegung des Diskurses begründet und begrenztwurde. Künftig wird die Spra
he ohne Anfang, ohne Endpunkt und ohne Verheiÿung wa
hsen.�268Ewertowski Das Auÿermoralis
he, S. 251 f. 121



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewaltals Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmung4.1 Der autonome Rang reiner Phänomenalität Die Atmosphäre ist das Wi
htigste [. . . ℄H. P. Love
raftDas einzige, was absolut kein Kits
h ist,ist das Ni
hts.Mi
helle Houellebe
qIm 17. Jahrhundert verknüpfte Des
artes' 
ogito ergo sum Repräsentation undSein dur
h einen Diskurs, der Spra
he als Repräsentation bestimmt. In der Autono-mieästhetik soll dagegen das vergessene �rohe[℄ Sein�1 der Spra
he wieder eingesetztwerden. Der romantis
he Literarhistoriker Franz Horn hatte s
hon 1812 Goethes�kalte Grausamkeit�2 als Erzählprinzip des zweiten Teils der Wahlverwandts
haftenidenti�ziert. Christian Wolf sieht darin die Verwirkli
hung von Goethes autonomie-ästhetis
her Maxime, im Kunstwerk komme �alles auf die Con
eption� an.3 DieserStilbegri� s
hlieÿt die Funktionalisierung von Kunst aus und ist dur
h Flaubert zueinem Grundbegri� der Ästhetik der Moderne geworden. Das Böse als autonomesästhetis
hes Phänomen signalisiert völlige Abwesenheit jegli
her Bedeutung als das�in si
h Sinnlose, ja, Sinn- und Zwe
kwidrige�4. Es wird zum Imaginativen auÿerhalbjegli
her sozialer, moralis
her und geistiger Ordnung.1Fou
ault Ordnung der Dinge, S. 762Franz Horn Die s
höne Litteratur Deuts
hlands während des a
htzehnten Jahrhunderts. Ber-lin/Stettin 1812, S. 1483Vgl. Christian Wolf Ästhetis
he Objektivität. In: Poeti
a, 34,1�2 (2002), 125�1704Walter Simonis S
hmerz und Mens
henwürde. Das Böse in der abendländis
hen Philosophie.Würzburg 2001, S. 260. Vgl. au
h Friedri
h Die Imagination des Bösen, S. 33�44122



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmung4.1.1 Das 
Böse` als das Imaginative auÿerhalb jegli
her sozialer, moralis
herund geistiger Ordnung Das Böse hat s
hon immer mehr Spaÿ gema
ht als die Tugend,im Grunde können wir Tugendbolde ni
ht ausstehen.William H. GassDas dezentrierte Subjekt brau
ht keinen Teufel,es betreibt die Hölle ganz allein.Morten KansteinerIn seiner Abhandlung Wie die Alten den Tod gebildet setzt Lessing an die Stelledes Bildes vom Tod als hässli
hes Skelett das Bild des jungen, s
hönen Genius mitFlügel und (umgestürzter) Fa
kel.5 Es ist der 
sanfte Tod`, der in der Folgezeit bisin die Moderne hinein ein literaris
hes Motiv werden sollte, wie es au
h Goethe imS
hlusssatz derWahlverwandts
haften verwendet: �So ruhen die Liebenden nebenein-ander. Friede s
hwebt über ihrer Stätte, heitere verwandte Engelsbilder s
hauen vomGewölbe auf sie herab, und wel
h ein freundli
her Augenbli
k wird es sein, wenn siedereinst wieder zusammen erwa
hen.�6 Und no
h bei Georg Heym heiÿt es in seinemGedi
ht Der Tod der Liebenden:7Der Tod ist sanft. Und die uns niemand gab,Er gibt uns Heimat. Und er trägt uns wei
hIn seinem Mantel in das dunkle Grab,Wo viele s
hlafen s
hon im stillen Rei
h.5Gotthold Ephraim LessingWie die Alten den Tod gebildet. In: Ders.: Werke in drei Bänden. Bd. II:Kritis
he S
hriften. Philosophis
he S
hriften. Na
h den Ausg. letzter Hand unter Hinzuziehungder Erstdru
ke. Mün
hen 1974, S. 1776JohannWolfgang von Goethe Die Wahlverwandts
haften. In: Goethes Werke. Hamburger Ausgabein 14 Bänden. Bd. 6: Romane und Novellen I. Hg., komm. und textkrit. dur
hges. von Eri
hTrunz unter Mitarb. von Benno von Wiese. 11. Au�., Mün
hen 1982, S. 242�490; hier S. 4907Georg Heym Di
htungen und S
hriften. Bd. 1. Hg. von Karl Ludwig S
hneider. Hamburg 1964,S. 153 123



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungAu
h in Kleists Erzählungen gibt es eine Stelle,8 die in dieser literaris
hen Tradi-tion vom 
sanften Tod` zu stehen s
heint: Es ist der abs
hlieÿende Satz der HeiligenCä
ilie:[D℄ie Söhne aber starben, im späten Alter, eines heitern und vergnügtenTodes, na
hdem sie no
h einmal, ihrer Gewohnheit gemäÿ, das gloria inex
elsis abgesungen hatten. [II, 228℄Dieser einen Stelle stehen aber die vielen anderen gegenüber, die eine gänzli
h an-dere Seite des Todes zeigen: den jähen, plötzli
hen, grausamen Tod, bei dem das Blutspritzt und S
hädel platzen. In der brutal-ekelhaften Darstellung des Todes destru-iert Kleist das aufkläreris
he Ideal vom 
guten Leben und s
hönen Tod` und damitdie herrs
hende Norm der Ästhetik der Emp�ndsamkeit.9 Es ist eine �mörderis
heProsa�10, in der das Entsetzli
he und Grausame des Todes mit erhöhter Intensitätaufbri
ht:Der grausame Charakter der Prosa ist s
hon dur
h den reinen Hand-lungsverlauf, vornehmli
h das jeweilige Ende gegeben [. . . ℄. Es handeltsi
h dur
hweg um Morde, Hinri
htungen, Metzeleien [. . . ℄.11Müller-Seidel kritisiert, dass die Prosa ni
ht mörderis
h zu nennen sei, da es kei-ne Morde, sondern Tots
hläge seien. Ebenso seien die Fälle von Lyn
hjustiz ni
htvorsätzli
her Mord. Aber genau dieses Moment ist eine weitere Steigerung der Plötz-li
hkeit und Grausamkeit des Todes: Der 
Mord im A�ekt` kommt für den Tötendenselbst genauso überras
hend wie für den Getöteten.12 Müller-Seidel glaubt dagegen,8Müller-Seidel spri
ht von mehreren Stellen, allerdings gibt er nur diese eine Stelle an � die weiterenBelege sind sämtli
h aus den Briefen Kleists. Walter Müller-Seidel Todesarten und Todesstrafen.Eine Betra
htung über Heinri
h von Kleist. In: Kleist-Jahrbu
h, (1985), 7�38; hier S. 11. Das Bilddes ge�ügelten Todesgenius entwi
kelt au
h der Prinz von Homburg : �Nun, o Unsterbli
hkeit, bistdu ganz mein! / Du strahlst mir, dur
h die Binde meiner Augen, / Mit Glanz der tausendfa
henSonne zu! / Es wa
hsen Flügel mir an beiden S
hultern, / Dur
h stille Ätherräume s
hwingtmein Geist [I, 707℄.�9So s
hreibt z. B. der Zeitgenosse Johann August Eberhard: �[V℄on dem S
hre
kli
hen muÿ denAugen nur so viel gezeigt werden, als zur Ueberredung und der wahren tragis
hen Rührungnöthig ist.� Johann August Eberhard Philosophis
hes Magazin. Bd. 4, 1. St. Halle 1791, S. 2110Karl Heinz Bohrer Kleists Selbstmord. In: Kleists Aktualität. Neue Aufsätze und Essays 1966�1978. Hg. von Walter Müller-Seidel. Darmstadt 1981, S. 28911Ebd., S. 29012Au
h Karl Heinz Bohrers Aussage, Kleists Prosa sei eine �Prosa, die mörderis
h ist, weil dasS
hre
kli
hste gelassen, kalt und unbeteiligt vorgetragen wird, eine verborgene Komplizens
haft124



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungdass die Gewaltdarstellungen bei Kleist darauf abzielten, die Ursa
he der Gewaltzu kritisieren, d. h. die Einri
htungen der Gesells
haft, aus denen die Gewalttatenhervorgingen:Es handelt si
h mithin um Formen der Gesells
haftskritik [. . . ℄, um dies
härfste, die es in Texten der sogenannten Goethezeit gibt.13Wie oben dargelegt,14 s
heiden sol
he gesells
haftskritis
hen Intentionen jedo
hgrundsätzli
h aus. Ebenso wie die Erklärung der Gewalt aus dem 
dämonis
hen Cha-rakter` der Protagonisten, wie sie die ältere Fors
hung propagierte,15 sowie aus zurä
henden Re
htsbrü
hen, die na
h Müller-Seidel aus der Fixierung auf s
hriftli-
he Verträge entstünden, denen Kleist die Unmittelbarkeit mündli
her Abspra
henals des eigentli
hen Re
hts entgegensetze.16 Die Todesstrafe/Hinri
htung soll na
hMüller-Seidel als reale Bedrohung zur Selbsterkenntnis des Delinquenten beitragen.Er zitiert in diesem Zusammenhang Jo
hen S
hmidt:Die hö
hste Steigerung allerdings bietet erst die Vorstellung vom Men-s
hen vor der Hinri
htung. Sie ist die S
hlüsselvorstellung Kleists wie Kaf-kas. Gerade auf die Hinri
htung hin inszeniert Kleist [. . . ℄ mit dem vol-len Apparat seiner theatralis
hen Mögli
hkeiten ni
ht nur das Homburg-Drama, sondern au
h das 
Erdbeben`, den 
Kohlhaas` und den 
Zwei-kampf`.17Hierin ist S
hmidt vollkommen beizustimmen. Diese �hö
hste Steigerung� lässtsi
h jedo
h ni
ht zur moralis
hen Entwi
klungsmögli
hkeit des Mens
hen verwen-den. Vielmehr kommt in ihr die Intensität des negativen Augenbli
ks zum Ausdru
k.des Autors ahnen lassend� (Bohrer Kleists Selbstmord , S. 289), weist Müller-Seidel zurü
k: �DieRede von der Gelassenheit und dem unbeteiligten Vortrag ist so etwas wie eine wissens
haftli
heLegende.� Müller-Seidel Todesarten und Todesstrafen, S. 1513Ebd.; einem gesells
haftskritis
hen Ansatz verp�i
htet ist au
h Gönner Phänomenologie der Ge-walt14Siehe Abs
hn. 2.2.215Oder glei
h mit dem Charakter des Autors selbst begründet: So glaubt Bernhard Payr, dassin Kleists letzter Novelle Der Zweikampf von 1811 das �Dämonis
he� übermä
htige Gewaltgewänne, weil �die Nähe des eigenen, unentrinnbaren Verhängnisses vor seinem verdunkeltenAuge stand�. Siehe Bernhard Payr Der Sinn der Novellen Heinri
h von Kleists. In: Ar
hiv fürdas Studium der neueren Spra
hen, (1935), Nr. 166, 176�184; hier S. 18416Vgl. Müller-Seidel Todesarten und Todesstrafen, S. 14�1917S
hmidt Studien, S. 45 125



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungCarmen Pinilla Ballester postuliert unter Bezug auf die nü
hterne Bes
hreibung derHinri
htungsszene in Musils Mann ohne Eigens
haften eine moralis
he Verurteilungder Gewalt: �Der Verismus der Darstellung supponiert eine ethis
he Dimension, diedur
h gröÿtmögli
he Präzision freigesetzt werden soll. Gerade die moralis
he Indif-ferenz des Bli
ks auf die Exekution als Voraussetzung für die Akribie, mit der siebes
hrieben wird, legt die ihr inhärente inhumane Gewalt frei [. . . ℄.�18 Die Annahmejedo
h, dass die Kunst, wenn sie 
das Böse` abbilde, dieses nur tue, um die 
hässli-
he Realität` zu kritisieren, ist einer Ästhetik verhaftet, die die Kunst als Hilfsmit-tel für die teleologis
he Vervollkommnung des Mens
hen instrumentalisiert.19 Diesentspringt der Vorstellung einer Realitätsreferenz von Kunst, d. h. dem Hegels
hemDiktum, Kunst sei geronnener Zeitgeist. Na
h dieser Kunstau�assung sind Darstel-lungen des Bösen oder Ekelhaften nur zum didaktis
hen Zwe
k der Abs
hre
kunggestattet, nämli
h um na
h Lessing �dur
h Miÿvergnügen und Widrigkeit vom Bösenabzuhalten�20.Nun ist die Darstellung von Gewalt aber kein Phänomen, das erst Ende des 18.Jahrhunderts in der Kunst zum ersten Mal aufgetreten wäre. Sowohl in Homers Epenals au
h in den grie
his
hen Tragödien (z. B. den Ba

hen des Euripides) s
ho
kier-ten Darstellungen blutrünstigster Art.21. Die baro
ken Trauerspiele bildeten ein re-gelre
htes �Theater des S
hre
kens�22. Carsten Zelle bes
hreibt in seiner komplexenStudie Angenehmes Grauen den dia
hronen Wandel der S
hre
kenskonzepte vom �ab-18Carmen Pimilla Ballester Erzählte Hinri
htungen. Zum literaris
hen Diskurs über Verbre
hen undStrafe um 1800. Frankfurt am Main 1992, S. 119So referiert Hubert Die
kmann z. B. die Kunstlehre der Na
hahmung des Abbé Batteux (1755):�Ni
hts gefällt uns mehr als das Vollkommene, es bringt uns unserer Vollkommenheit näher. Un-sere Seele ist das Gemis
h aus Stärke und S
hwä
he; die Vollkommenheit der Kunstwerke ma
htes ihr lei
hter, si
h zu erheben.� Hubert Die
kmann Das Abs
heuli
he und das S
hre
kli
he inder Kunsttheorie des 18. Jahrhunderts. In: Die ni
ht mehr s
hönen Künste. Grenzphänomene desÄsthetis
hen. Hg. von Hans Robert Jauÿ. Mün
hen 1968, S. 279 f.; zit. na
h ebd., S. 280, Anm. 8.Siehe au
h Wiegand Die S
hönheit und das Böse, S. 9620Gotthold Ephraim Lessing Laokoon Oder über die Grenzen der Malerei und Poesie. In: Ders.:Werke in drei Bänden. Bd. II: Kritis
he S
hriften. Philosophis
he S
hriften. Na
h den Ausg.letzter Hand unter Hinzuziehung der Erstdru
ke. Mün
hen 1974, S. 176. Siehe au
h WinfriedMenninghaus Ekel-Tabu und Omnipräsenz des 
Ekel` in der ästhetis
hen Theorie (1740�1790).In: Poeti
a, 29,3�4 (1997), 405�431; hier S. 42921Vgl. Jürgen Wertheimer (Hrsg.) Ästhetik der Gewalt. Ihre Darstellung in Literatur und Kunst.Frankfurt am Main 1986, S. 19 f. Na
h Wertheimer enthalten Homers Epen �Szenarien bedrohli
hs
höner Grausamkeit�. Siehe ebd., S. 2122Carsten Zelle Angenehmes Grauen. Literaturhistoris
he Beiträge zur Ästhetik des S
hre
kli
henim a
htzehnten Jahrhundert. Hamburg 1987, S. 1�16126



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungs
hre
kenden S
hre
ken� des traditionellen Konzepts über den �relativierenden� biszum �angenehmen S
hre
ken� als systematis
hen Zusammenhang mit einer Subjekti-vierung und Emotionalisierung der Poetik: �Wie ein Sta
hel trieb [. . . ℄ die Aufwertungdes S
hre
kli
hen zu einem positiven künstleris
hen Wert, d. h. der Wandel von derAbs
hre
kung zum angenehmen S
hre
ken, die Ent�e
htung von Ethik und Ästhe-tik voran.�23 Und �[e℄rst die von moralis
hen Bedenken freie ästhetis
he Einstellunggarantierte das s
hauervolle Ergötzen�24.Die Funktion von Gewaltdarstellungen gewinnt na
h Zelle also ab 1800 eine neueQualität, indem sie � anders als bisher � nunmehr auÿerhalb religiöser, moralis
herund metaphysis
her Ansprü
he verortet werden muss. Allerdings kann diese Positionradikalisiert werden: In jüngerer Zeit hat der Altphilologe Jürgen Paul S
hwindt dar-auf aufmerksam gema
ht, dass s
hon in den antiken Epen und Tragödien der Beginneines Autonomwerdens von Literatur na
hgewiesen werden kann.25 Lu
a Giuliani,Professor für Klassis
he Ar
häologie, wies zudem in einem Vortrag am Berliner Wis-sens
haftskolleg unlängst darauf hin, dass die �mögli
hst präzise S
hilderung von Ge-walt [s
hon in der grie
his
hen Antike℄ Anlaÿ zu ästhetis
her Lust� gewesen sei.26 Dieswürde aber heiÿen, dass es keine dia
hrone Entwi
klung der Ent�e
htung von Ethikund Ästhetik gegeben hat, sondern dass immer s
hon syn
hron ganz unters
hiedli-
he S
hreibweisen existierten. Erklärungsversu
he von Gewaltdarstellungen, indemauf staatli
he Gesetze, religiöse Moral oder anthropologis
he Konstanten rekurriertwird, sind jedo
h für die im autopoietis
hen Kunstsystem verankerte, avan
ierte Li-teratur irrelevant: �[D℄ie Gegebenheiten des Lebens zählen für den Künstler ni
ht,sie sind ihm nur Gelegenheit, sein Genie ungehemmt zu entfalten.�27 Im Gegenteil:Das Kunstwerk versu
ht [. . . ℄ diese Gesetze aufzuheben. [Die ästhetis
heBots
haft℄ ist immer inadäquat: Sie bleibt sa
hli
h und distanziert, woAnteilnahme erwartet würde [. . . ℄, sie dämonisiert das Banale, genieÿt23Zelle Angenehmes Grauen, S. XVI24Ebd., S. XXIII25Vgl. Jürgen Paul S
hwindt Zur 
Poetik der Zeit` im grie
his
h-römis
hen Drama. In: Merkur,50,12 (1996), 1175�1179; hier S. 1178; siehe au
h Reinhard Brandt Arkadien in Kunst, Philoso-phie und Di
htung. 2. Au�. Freiburg i. Br./Berlin 2006, S. 149�15226Siehe den Artikel Kai Mi
hel Kein Mitleid mit Marsyas. FAZ, 21.01.2004, Nr. 17, S. N327Mar
el Proust Im S
hatten junger Mäd
henblüte. In: Ders.: Auf der Su
he na
h der verlorenenZeit. Zweiter Teil. Bd. II. Deuts
h von Eva Re
hel-Mertens. Frankfurt am Main 1981, S. 559127



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmunglustvoll das Leid, analysiert statt zu trauern; trauert statt zu analysieren[. . . ℄.28Bis in die frühe Neuzeit war jedo
h das Böse in eine metaphysis
hen Weltord-nung eingebunden, aus der es si
h erst im Prozess der Aufklärung löste. S
hon dur
hLeibniz' Theodizee-Konzept trat das Böse aus der Transzendenz einer Gegenma
htin die Immanenz als notwendiger Bestandteil der Welt. In der literaris
hen Darstel-lung verliert die allegoris
he Darstellung des Bösen in Gestalt des Teufels, wie sie inden Fastna
htsspielen und Teufelss
hwänken no
h übli
h war, ihre dämonis
he Qua-lität: Das Böse verlegt si
h in die Seele des Individuums.29 Fou
ault bezei
hnet denPunkt, der mit dem metaphysis
hen 
Sinn der Literatur` bri
ht, mit dem Auftretender Werke de Sades und der S
hauerliteratur Ende des 18. Jahrhunderts.30 Nunmehrde�niert si
h die literaris
he Rede ni
ht dadur
h, was sie sagt, sondern wie sie es sagt.In der Darstellung des 
Bösen` im literaris
hen Kunstwerk manifestiert si
h so dieliteraris
he Kategorie einer autonomen Ästhetik im Modus der Intensität. Es ist alsoweder das 
Böse` als strukturell-anthropologis
he no
h als metaphysis
h-moralis
heKategorie gemeint, genausowenig wie das bewusst Unmoralis
he als das �S
hön-weil-Böse�,31 wie es in der Inszenierung des poét maudit zum Ausdru
k kommt, sonderndas 
Böse` wird auss
hlieÿli
h über die �Herstellung einer bösen Spra
hhandlung�32 ,als Imaginationstheorem realisiert.33 Zwar ist für den Berei
h der Rezeption die An-28Wertheimer Ästhetik der Gewalt , S. 1129Vgl. zum Prozess der seelis
hen Inklusion des Bösen den Aufsatz von Peter-André Alt Wieder-holung, Paradoxie, Transgression. Versu
h über die literaris
he Imagination des Bösen und ihrVerhältnis zur ästhetis
hen Erfahrung (de Sade, Goethe, Poe). In: DVjS, 79,4 (2005), 531�56730Vgl. Mi
hel Fou
ault Die Spra
he, unendli
h. In: Ders.: S
hriften zur Literatur. Hg. von DanielDefert und François Ewald unter Mitarbeit von Ja
ques Lagrange. Übers. von Mi
hael Bis
ho�[u. a.℄. Auswahl und Na
hwort von Martin Stingelin. Frankfurt am Main 2003, S. 86�99; hier S.92. Siehe au
h Alt Literaris
he Imagination des Bösen, S. 536: �Ende des 18. Jahrhunderts [. . . ℄wird das Böse aus einer semantis
hen Zwe
kbindung gelöst und zu einem Objekt der literaris
henModellierung, die von psy
hologis
hen, medizinis
hen und ästhetis
hen, ni
ht aber mehr vonvorrangig moralis
hen oder rhetoris
hen Perspektiven bestimmt ist.�31Wiegand Die S
hönheit und das Böse, S. 6932Karl Heinz Bohrer Die Negativität des Poetis
hen und das Positive der Institution. In: Merkur,53,1 (1999), 1�14; hier S. 3. Siehe au
h Charles Baudelaire: �Es ist das wunderbare Vorre
htder Kunst, daÿ das S
hre
kli
he, kunstvoll ausgedrü
kt, zur S
hönheit wird [. . . ℄.� Zit. na
hHugo Friedri
h Die Struktur der modernen Lyrik. Von der Mitte des neunzehnten bis zur Mittedes zwanzigsten Jahrhunderts. Erw. Neuausg., Reinbek bei Hamburg 1992, S. 40. D. h. dasKunstwerk hat, sofern es das Böse darstellt, selbst Anteil an dem von ihm dargestellten Bösen.33Eine pronon
iert gegensätzli
he Au�assung vertritt Ralph Szukula unter Bezug auf BaudrillardsTransparenz des Bösen: �Während Baudrillards radikale Andersheit si
h in die Opazität des128



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungnahme einer autonomen Kategorie des Bösen zu di�erenzieren. Die ästhetis
he Er-fahrung als Leistung des Lesers ist dur
h soziale und ethis
he Variablen determiniert.Das Böse wird im Rezeptionsvorgang zu einer unters
hiedli
h erfahrbaren Gegenwär-tigkeit: �Frommer S
hauder, klandestine Freude, Abstoÿung, Faszination, S
hre
ken,Genuÿ, Ekel und Lust sind glei
hermaÿen als Reaktionen denkbar.�34 Aber erst inder Rezeption wird aus einem ästhetis
hen Phänomen der literaris
hen Imaginationeine ästhetis
he Erfahrung, die weiterhin dur
h moralis
he Normen gesteuert wird.Im vorgängigen Akt der literaris
hen Modellierung35 jedo
h hat das Böse die sy-stematis
he Bedeutung eines juristis
hen, moralphilosophis
hen oder theologis
henDiskurses verloren.364.1.2 Die Desavouierung der Theorie des Erhabenen und die Ers
hütterung desRepräsentationsbegri�s Das Ni
hts ist ein Bild ist ein Text ist ein Medium.Etwas s
hrieb si
h. Bes
hrieben aber war � Ni
hts.Nur die Di
hter, die das Vers
hwinden der Welt hinter den Zei
henbes
hreiben wollten, waren plötzli
h vers
hwunden. Ni
hts ma
ht Sinn.In der semiologis
hen Mas
hinerie knirs
ht leise der Sand.Die Wissens
haft steht vor einem Rätsel.Andreas AmmerWörter sinnenüber Wörter.Uwe TimmUm 1800 bildete si
h eine neue Si
htweise auf das Thema 
Gewaltdarstellung` her-aus: Edmund Burke verband (in Auseinandersetzung mit den rationalistis
hen Auf-klärungsidealen) die Idee des Erhabenen mit der Vorstellung des physis
hen S
hmer-zes.37 In seiner ein�ussrei
hen frühen S
hrift A Philosophi
al Enquiry into the OriginObjekts zusammenzieht, ihr Telos in der Fremdheit und der Unversöhnli
hkeit hat, steht siebei Kleist [. . . ℄ ganz im Zei
hen der Versöhnung.� Zwar misslinge diese Versöhnung, aber dasbeweise �den s
honungslosen Realismus seiner künstleris
hen Darstellung, die dadur
h zum Aus-dru
k der ungelösten Antagonismen in der modernen Welt� werde. Siehe Ralph Szukala KleistsKohlhaas und Penthesilea im Spiegel von Jean Baudrillards 
Transparenz des Bösen`. In: DasBöse. Fragmente aus einem Ar
hiv der Kulturges
hi
hte. Hg. von Eugenio Spedi
ato. Bielefeld2001, S. 53�71; hier S. 71 (Hervorheb. von mir; C. B.)34Alt Literaris
he Imagination des Bösen, S. 56435Und nur auf diesen imaginativen Akt dur
h den S
hriftsteller wird in dieser Arbeit rekurriert!36Wie zu Re
ht au
h Peter-André Alt konstatiert. Siehe Ebd., S. 56337Zelle Angenehmes Grauen, S. 186�202 129



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungof our Ideas of the Sublime and Beautiful38 von 1757 bestimmte Burke �in radikalerZuspitzung der Tendenz zur ästhetis
hen Aufwertung der ni
ht-s
hönen Phänomeneund der widrigen A�ekte� den �S
hre
ken� als alles beherrs
hende Prinzip der zuvorneu entde
kten Kategorie des �Erhabenen�.39 Burke s
hreibt:Alles, was auf irgendeine Weise geeignet ist, die Ideen von S
hmerz undGefahr zu erregen, das heiÿt alles was irgendwie s
hre
kli
h ist oder mits
hre
kli
hen Objekten in Beziehung steht oder in einer dem S
hre
kenähnli
hen Weise wirkt, ist eine Quelle des Erhabenen [. . . ℄. Ohne Zweifelsind die Martern, die man uns antun kann, in ihren Wirkungen auf denKörper und auf das Gemüt weit gröÿer als alle Vergnügungen, die diera�nierteste Wollust er�nden oder die lebhafteste Einbildungskraft undder gesündeste und sensibelste Körper genieÿen kann.40Um jedo
h ein Gefühl der Erhabenheit hervorzurufen, darf der S
hmerz ni
ht un-mittelbar erlebt, sondern muss sympathetis
h na
hempfunden werden. Im Gegensatzzu Lukrez und der Tradition des S
hi�bru
h-mit-Zus
hauer-Bildes41 darf der Beob-a
hter ni
ht völlig distanziert sein, sondern der Vorgang löst den Willen aus, �unsselbst aufzuri
hten, indem wir diejenigen aufri
hten, die leiden [. . . ℄.�42 Kennzei-
hen der Erhabenheit ist für Burke die �Dunkelheit� oder �Finsternis�, aber au
hder Blitz und die Sonne als Zei
hen stark-grellen Li
hts, �ein Li
ht, das dur
h seinÜbermaÿ selbst in eine Art Finsternis umspringt�43. Es ist eine dialektis
he Figurdes Ums
hlags antagonistis
her Formen, die Burke hier bes
hreibt und au
h auf an-38Edmund Burke Philosophis
he Untersu
hung über den Ursprung unserer Ideen vom Erhabenenund S
hönen. Hg. und neu eingel. von Werner Strube, übers. von Friedri
h Bassenge. 2. Au�.,Hamburg 198939Zelle Angenehmes Grauen, S. 18740Burke Untersu
hung , S. 7241II. Bu
h, Verse 1�4 in: Lukrez De rerum natura. Hg., übers. und mit e. Na
hw. vers. von KarlBü
hner. Stuttgart 1973, S. 85: �Süÿ, wenn auf hohem Meer die Stürme die Weiten erregen, /ist es, des anderen mä
htige Not vom Lande zu s
hauen, / ni
ht weil wohlige Wonne das ist,weil ein andrer si
h abquält, / sondern zu merken, weil süÿ es ist, wel
her Leiden du ledig.�D. h. das Gefühl der Erhabenheit entsteht während der Beoba
htung in Seenot Geratener ausdem Bewusstsein des eigenen si
heren, distanzierten Standortes. Siehe au
h Hans BlumenbergS
hi�bru
h mit Zus
hauer. Paradigma einer Daseinsmetapher. 4. Au�., Frankfurt amMain 1993,S. 2842Burke Untersu
hung , S. 8143Ebd., S. 118 130



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungdere Gegensatzpaare überträgt wie z. B. der Lärm und das S
hweigen. Die erhabeneWirkung des Lärms s
hildert Burke folgendermaÿen:Das Ges
hrei einer groÿen Volksmenge [. . . ℄ verblendet und verwirrt dieEinbildungskraft dur
h die bloÿe Stärke des Tones dergestalt, daÿ au
hdas ausgegli
henste Temperament kaum vermeiden kann, im Taumelnund Drängen des Gemütes mit fortgerissen zu werden und in das allge-meine Ges
hrei und in die allgemeinen Willensäuÿerungen der Menge miteinzustimmen.44Burkes S
hilderung der Wirkung des Lärms hat eine au�ällige A�nität zu KleistsTheorie der Spra
hverfertigung in seinem Aufsatz Über die allmähli
he Verfertigungder Gedanken beim Reden, in der Kleist darlegt, dass kein vorgefasstes, rationalesKonzept, das der Redner a priori im Kopf hat, die spra
hli
he Äuÿerung de�ni-tiv bestimmt, sondern dass die Spra
he si
h ereignet. Kleist widerspri
ht damit derDe�nition Aristoteles', derzufolge der Mens
h das zoon logon e
hon ist, also das We-sen, das logos (d. i. bei Aristoteles Spra
he und Verstand) hat. Für Kleist wird derMens
h ni
ht von der ratio, sondern vom unbewussten Gefühl beherrs
ht, über daser keine Kontrolle hat.45. Es �ndet bei der Spra
hverfertigung ein sozusagen 
ener-getis
her` Vorgang statt:[. . . ℄ na
h einem ähnli
hen Gesetz, na
h wel
hem in einem Körper, dervon dem elektris
hen Zustand Null ist, wenn er in eines elektrisiertenKörpers Atmosphäre kommt, plötzli
h die entgegengesetzte Elektrizitäterwe
kt wird. [II, 321℄Zufällige, plötzli
h entstehende Zei
hen beein�ussen die Rede. Aus dem Ni
htsentsteht im Akt des Spre
hens ein völlig neuer Vorstellungsinhalt. Von einer Er-habenheitstheorie, die das Böse als das 
andere Gute`46 in den S
hönheitsdiskurs44Burke Untersu
hung , S. 12145Vgl. Hans Heinz Holz Ma
ht und Ohnma
ht der Spra
he. Frankfurt am Main 1962, S. 24 f. Solegt die Spra
he der Stimme Worte in den Mund, �die ni
ht in der Kontrolle des Subjektsstehen, sondern als exzessive Entladung 
ausbre
hen` als wunde Wörter und Worte, die Wundens
hlagen�. Anette S
hwarz Melan
holie. Figuren und Orte einer Stimmung. Wien 1996, S. 11046D.h. als eine Idee (nämli
h die Idee des S
hönen in Gestalt des Bösen) bzw. als �Wunderbar-Erhabenes� zur �Erhöhung der si
h pathetis
h aufs
hwingenden Seele�. Siehe Jo
hen S
hmidtDie Ges
hi
hte des Geniegedankens in der deuts
hen Literatur, Philosophie und Politik 1750�131



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungintegrierte, setzen si
h Kleists Gewaltdarstellungen jedo
h dezidiert ab. So ist na
hEkkehard Zeeb Christian Begemanns �fragwürdiger S
hematismus�47 abzulehnen,mit wel
hem dieser die Kleists
hen Texte auf die Erhabenheitstheorien um 1800 be-ziehe: �Erhabenheit und Sehnsu
ht, Verhärtung und Au�ösung, Ermä
htigung undEntäuÿerung� seien �abgegri�ene Topoi�,48 die den Riss, der die Texte im Lebendur
hziehe, ni
ht kenntli
h ma
hten. D. h. Kleists Stil der kalten Grausamkeit des-avouiert geradezu den Stil der Erhabenheit, in dem immer no
h das 
Wahre, Gute,S
höne` zum Ausdru
k kommen soll.49Constantin Behler weist mit Hilfe Paul de Mans
her Kategorien na
h, dass inKleists Aufsatz Über das Marionettentheater die Kritik Kleists an aufkläreris
henPositionen manifest wird.50 So kann die Rolle des Herrn C. . . als ironis
he Zurs
hau-stellung der zeitgenössis
hen Ideologie (d. h. die Kunst solle die Natur und das Idealdes Mens
hen zum Ausdru
k bringen und als ästhetis
he Erziehung den Mens
henwahrhaft zum Mens
hen bilden) gelesen werden: �Der für die 
natürli
he Grazie desMens
hen` vorbildli
he Gliedermann liest si
h so au
h als Allegorie des Kleist wohl-bekannten Modells einer Erziehung (Bildung), deren normative Gestalt so weit verin-nerli
ht ist, daÿ sie vergessen wird.�51 Die Reinigung im Spiegel der Kunst misslingt.Die ästhetis
he Erziehung im Bade wird selbst zum Auslöser des Verderbens: �
Seifrei wie i
h` mag die s
höne Kunst [der idealistis
hen Ästhetik gemäÿ℄ dem Mens
henzurufen � do
h es ist immer s
hon die Stimme der 
Gewalt`, die si
h, wie ein eisernes1945 in zwei Bänden. Bd. 1. Darmstadt 1985, S. 55. Siehe zum �Wunderbar-Erhabenen� au
hMarilyn U. Torbruegge Johann Heinri
h Füÿli und 
Bodmer-Longinus`. Das Wunderbare unddas Erhabene. In: DVjS, 46 (1972), 161�18547Ekkehard Zeeb Kleist, Kant und/mit Paul de Man � vor dem 
Rahmen` der Kunst. Vers
hiedeneEmp�ndungen vor Friedri
hs Seelands
haft. In: Heinri
h von Kleist. Kriegsfall � Re
htsfall �Sündenfall. Hg. von Gerhard Neumann. Freiburg i. Breisgau 1994, S. 300, Anm. 348Christian Begemann Brentano und Kleist vor Friedri
hs 
Mön
h am Meer`. Aspekte eines Um-bru
hs in der Ges
hi
hte der Wahrnehmung. In: DVjS, 64 (1990), 54�95; hier S. 9549Dagegen verbindet Peter Horn Kleist direkt mit der Aufklärungstradition: �Hatte die Aufklärung,an die Kleists autodidaktis
he Erziehung si
h unzweifelhaft unmittelbar ans
hlieÿt, um der Wür-de des Mens
hen willen, die sie optimistis
h als grundsätzli
h bereits gegeben sah, das Irrationaleam Mens
hen ausgespart [. . . ℄, zeigt Kleist, dass diese Würde etwas no
h zu Erringendes ist: dasWahre, S
höne und Gute, Wertbegri�e, die er ebenso wie die Klassiker als verbindli
h ansah,sind erst no
h aus dem Sumpf des Tieris
hen herauszuläutern.� Siehe Peter Horn Unwahrs
hein-li
he Wahrhaftigkeiten. Zur spra
hli
hen und künstleris
hen Struktur der Erzählungen Kleists.In: Ders.: Heinri
h von Kleists Erzählungen. Eine Einführung. Königstein i. Ts. 1978, S. 1150Vgl. Constantin Behler �Eine unsi
htbare und unbegrei�i
he Gewalt�? Kleist, S
hiller, de Manund die Ideologie der Ästhetik. In: Athenäum. Jahrbu
h für Romantik, (1992), S. 131�16451Ebd., S. 153 f. 132



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungNetz, um das freie Spiel seiner Gebärden zu legen s
heint.�52 Die drei Erzählungenliefern drei Textmodelle, wie der Aufsatz Das Marionettentheater zu lesen ist: DerJüngling problematisiert den Text als mimetis
h-spekulares Modell, der Kampf mitdem Bären als Ort transzendentaler Bedeutung und der Tanz der Marionette als einSystem von Tropen. Alle drei Textmodelle werden in Frage gestellt, indem die �Mit-tel der narrativen Überzeugung wie Wahrs
heinli
hkeit und Exempli�zierung� dur
hdie �Theatralität des Textes� ironisiert werden.53 Sie erweisen si
h somit als Fallen:�[U℄nd die Falle dürfte das letzte und äuÿerste Textmodell dieses und jedes Textessein, die Falle der ästhetis
hen Erziehung, die unvermeidli
h die Zerstü
kelung derSpra
he dur
h die Kraft des Bu
hstabens mit der Anmut eines Tanzes verwe
hselt.�54Au
h Zeeb stimmt eher Greiners Ausführungen zum Verhältnis Kleist/Kritik derUrteilskraft zu,55 dessen These von Kleists materialistis
her Wendung der kantis
henSymbolisierung ihm jedo
h ni
ht weit genug geht. Zeeb vers
härft diese Materiali-tät als �
Materialität des Bu
hstabens`, die der Symbolisierung bedarf (und der das
Symbol` bedarf), diese(s) aber zuglei
h verunmögli
ht, dur
hstrei
ht und die somitdas 
Zei
hen`, sei es au
h in der Vers
hiebung auf die un-denkbare Einheit von 
Si-gni�kantem und materiellem Substrat des Signi�kats`, ni
ht intakt lassen kann�56.Kleist orientiert si
h demna
h ni
ht wie die Klassik an der eindeutigen Benennungeines Gegenstandes in dessen transparenter Repräsentation, sondern der Gegenstandwird suggeriert, indem eine Stimmung evoziert wird:[E℄inen Gegenstand suggerieren, das ist der Traum. Es ist der perfekteGebrau
h dieses Geheimnisses, der das Symbol konstituiert: einen Ge-genstand langsam evozieren, um eine Stimmung zu zeigen, oder, in um-gekehrter Weise, einen Gegenstand wählen und aus ihm dur
h eine Folgevon Entzi�erungen eine Stimmung freisetzen.57Der poetis
he Gegenstand wird zum Symbol, das ni
hts repräsentiert, sondern imSinne von Kants Unters
heidung von s
hematis
her und symbolis
her Darstellungdie sinnli
he Ans
hauung nur unters
hiebt:52Behler Ideologie der Ästhetik , S. 16453Ebd., S. 13854Man Allegorien des Lesens, S. 23255Bernhard Greiner Die Wende in der Kunst � Kleist mit Kant. In: DVjS, 64 (1990), 96�11756Zeeb Kleist, Kant und/mit Paul de Man, S. 301, Anm. 357Stéphane Mallarmé Sämtli
he Di
htungen. Französis
h und deuts
h. Mit e. Ausw. poetologis
herS
hriften. Übers. von Rolf Stagel. Mün
hen/Wien 1992, S. 869133



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungAlle H y p o t y p o s e (Darstellung, subie
tio sub adspe
tum) als Ver-sinnli
hung ist zwiefa
h: entweder s 
 h e m a t i s 
 h, da einem Begri�e,den der Verstand faÿt, die korrespondierende Ans
hauung a priori ge-geben wird; oder s y m b o l i s 
 h, da einem Begri�e, den nur dieVernunft denken, und dem keine sinnli
he Ans
hauung angemessen seinkann, eine sol
he untergelegt wird, mit wel
her das Verfahren der Urteils-kraft demjenigen, was sie im S
hematisieren beoba
htet, bloÿ analogis
hist, d. i. mit ihm bloÿ der Regel dieses Verfahrens, ni
ht der Ans
hau-ung selbst, mithin bloÿ der Form der Re�exion, ni
ht dem Inhalte na
hübereinkommt.58D. h. im Unters
hied zur s
hematis
hen Darstellung bedient si
h die symbolis
he,die das Verhältnis von Sinnli
hkeit und Vernunft betri�t, da die unendli
hen Ide-en der Vernunft in der sinnli
hen Ans
hauung ni
ht darstellbar sind, der Analogie.Während Kant jedo
h die Vernunftideen und damit die ästhetis
he Idee der S
hön-heit mit dem Sittli
h-Guten verbindet,59 ist bei Kleist diese Symbolisierung in derreinen 
Materialität des Bu
hstabens` radikalisiert. Dieser Materialität soll im Weite-ren na
hgespürt werden am Beispiel der Tropen der Gewalt. Indem Kleists Text denMe
hanismus der Figuration der von ihm selbst gesetzten Tropen als �quanti�zierteBewegungssysteme�60 ohne semantis
he Funktion darstellt, de-�guriert er sie. Dar-aus folgt das Auseinanderbre
hen des tropologis
hen Systems und das Aufs
heinender reinen Faktizität des literaris
hen Spre
hens.Au
h Kant bezweifelte, dass die Erfahrung des Erhabenen dur
h ein im Kunstwerkvorgestelltes Erhabenes vermittelt werden könne. Das Gefühl der Erhabenheit ent-stehe nur in der Konfrontation der Einbildungskraft mit dem Unendli
hen, das dieseübersteigt. Dieses S
heitern der Einbildungskraft mobilisiere die Vernunft und erö�-ne das Rei
h der Ideen, in dem das Unendli
he (die Ideen Gottes, der Unsterbli
hkeitund der Freiheit) geda
ht werden könne. Ein Kunstwerk dagegen könne wohl das Er-habene (der Natur) darstellen, ni
ht jedo
h die Erfahrung des Erhabenen vermitteln,da ja s
hon immer ein mens
hli
her und damit begrenzter Zwe
k Form und Gröÿedes Kunstwerks bestimme. Deshalb müssen wir uns na
h Kant an die �rohe Natur� in58Kant KdU , � 59/255 Von der S
hönheit als Symbol der Sittli
hkeit, S. 211. Vgl. au
h A
himGeisenhanslueke Fou
ault und die Literatur. Opladen 1997, S. 150�15459Kant KdU , � 59/258, S. 213: �Nun sage i
h: das S
höne ist das Symbol des Sittli
hguten [. . . ℄.�60Zeeb Kleist, Kant und/mit Paul de Man, S. 316134



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungihrer unendli
hen Gröÿe halten (wie es si
h z. B. im unendli
h weiten Na
hthimmeloder im quasi ins Unendli
he ausgedehnten Meer manifestiere).61 Ebenso verwirftKleist die Mögli
hkeit der Erfahrung des Erhabenen dur
h den Rezipienten. Das imKunstwerk vorgestellte Erhabene (so in Kleists Aufsatz Vers
hiedene Emp�ndungenvor Friedri
hs Seelands
haft über Caspar David Friedri
hs Bild Mön
h am Meer)führt ni
ht zur erhabenen Emp�ndung im Betra
hter: �Dies ist aber vor dem Bildeunmögli
h [II, 327℄.� Der Rezipient erfährt da, wo die Konfrontation mit dem Unend-li
hen statt�nden soll, eine Ö�nung ins Leere. Diese Leere kann nur angefüllt werdenmit der Materialität des Kunstwerks:62Ja, wenn man diese Lands
haft mit ihrer eigenen Kreide und ihrem ei-genen Wasser malte; so, glaube i
h, man könnte die Fü
hse und Wölfedamit zum Heulen bringen [. . . ℄. [II, 328℄Greiner sieht allerdings hierin eine �Reinszenierung des Erhabenen�: �Wenn das Bildaus dem gemalt wird, was es darstellt, wird eine � allerdings eigenartig vers
hobene� Erfahrung des Erhabenen (als Brü
kens
hlag von einer sinnli
hen Erfahrung zurIdee, hier der Idee Gottes) do
h errei
ht. Denn wie das Kunstwerk, das die Erfahrungdes Erhabenen vermitteln soll, ins Materielle vers
hoben ist, ers
heinen nun au
h diebisher mens
hli
hen Subjekte der Erfahrung ins 
Materielle` vers
hoben, als Tiere(Fü
hse und Wölfe), die eine Ahnung Gottes/eine Ahnung von der Ideenhaftigkeitder Natur haben mögen, es aber do
h nur in der Weise zeigen können, daÿ sie denHimmel anheulen.�63 Demgegenüber glaubt Andreas Ammer jedo
h, Friedri
hs Bildsei einer reinen Materialität verp�i
htet:A
htzig Prozent des Bildes bestehen aus einer amorphen Farbmasse, wonur die Verteilung von Hell und Dunkel die Darstellung des düsteren,aber leeren Himmels vermuten läÿt.6461Kant KdU , KU 88�89; S. 96 f.: �[D℄aÿ, wenn das ästhetis
he Urteil rein [. . . ℄ und daran ein derKritik der ästhetis
hen Urteilskraft völlig anpassendes Beispiel gegeben werden soll, man ni
htdas Erhabene an Kunstprodukten [. . . ℄, wo ein mens
hli
her Zwe
k die Form bestimmt, [. . . ℄sondern an der rohen Natur [. . . ℄, bloÿ sofern sie Gröÿe enthält, aufzeigen müsse.�62Bernhard Greiner �Das ganze S
hre
ken der Tonkunst�: 
Die heilige Cä
ilie oder Die Gewalt derMusik`. Kleists erzählender Entwurf des Erhabenen. In: Zeits
hrift für deuts
he Philologie, 115,4(1996), 501�520; hier S. 51763Ebd., S. 51864Andreas Ammer Betra
htung der Betra
htung in einem Zeitungsartikel über die Betra
hter einesBildes, worauf der Betra
hter einer Lands
haft (
Mön
h am Meer` � Friedri
h, Brentano, Arnim,Kleist, Ernst usw.). In: Athenäum, 1 (1991), 135�162; hier S. 136135



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungDen Text des Artikels hatte Kleist von Brentano und Arnim übernommen undglei
hzeitig transformiert, indem er die Argumentationsfolge seiner Autoren in ei-ner unendli
hen Bedeutungsvers
hiebung zerstörte und eine �Ästhetik des Materials�entwi
kelte: �Bildet für Friedri
h selbst das Bild Unendli
hkeiten ab (was Brenta-no/Arnim als unmögli
h bewiesen hatten), so ist für Kleist das Bild selbst 
in seinerEinförmigkeit und Uferlosigkeit` [II, 327℄ an diesen Platz gerü
kt�65:Wenn die Kunst in ihrem Anspru
h total, in ihrer Gewalt unhintergehbar,in ihrer Simulationsgabe unendli
h, und also die Ma
ht der Zei
hen ohnejenseits ist, wenn man selbst 
Fü
hse und Wölfe damit zum Heulen brin-gen` kann, so hat si
h längst die Kunst an die Stelle der Natur begeben[. . . ℄. Und also zieht si
h die Kunst auf die Kenntnisnahme ihrer Mate-rialitäten zurü
k. Eine neue Kunst � so formuliert Kleist viellei
ht ni
htohne eine gewisse Ironie, do
h mit einer Prophetie, die uns heute nur alsironis
her Gegens
hlag der Ges
hi
hte lesbar ist � wird der Ästhetik desMaterials verp�i
htet sein.66Wie Greiner postuliert aber au
h Renate Homann in ihrem Aufsatz Gewalt derAufklärung � Aufklärung der Gewalt67 eine Reaktualisierung des Erhabenen. Al-lerdings wird bei Homann die Kategorie des Erhabenen funktionalisiert: Aus ei-ner moralis
hen wird eine ästhetis
he Kategorie, die die Modernität von Literaturexempli�ziert. Der ästhetis
he Begri� des Erhabenen übernimmt so �die Funktioneines Interpretaments�68. An die Stelle der Erkenntnis objektiver Wahrheit trittdie Selbstvergewisserung des Urteilsverfahrens (d. i. das Erhabene als Prozess derUrteilsbildung). In Einklang mit S
hillers �ästhetis
her Reduktion� soll Gewalt inspra
hli
hen Verfassungen aufgespürt werden mit dem Ziel, Freiheit als Grundprin-zip literaris
her Produktion zu installieren.69 Am Beispiel des Erdbebens erörtertHomann diese 
Selbstaufklärung der literaris
hen Verfassung` dur
h die Kategoriedes Erhabenen auf drei Ebenen: erstens die antiaufkläreris
he lebensweltli
h-sittli
heRezeption von Literatur, d. h. Aufklärung über den antiquierten Begri� des Erhabe-65Ammer Betra
htung der Betra
htung , S. 15466Ebd., S. 15567Renate Homann Gewalt der Aufklärung � Aufklärung der Gewalt. In: Aufklärung, 8,1 (1994),33�6168Ebd., S. 3869Ebd. 136



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungnen als moralis
he Kategorie, zweitens das Erhabene als poetologis
hes Prinzip einerliteraris
hen Rezeption von Literatur und drittens das Erhabene als ästhetis
hesPrinzip narrativer Prosa: �Die Prosa übernimmt [. . . ℄ angesi
hts des S
heiterns alter(vers-)poetis
her Rede deren Funktionen, um diese und si
h selbst dabei vollkom-men zu verändern.�70 Kleist transformiere die Prosa zu dem systematis
hen Ort,an dem die Einheit der disparaten Gattungen Lyrik und Epik na
herfunden wer-den kann: �Die Zäsuren, die die Grammatik bildet, lassen Metren entstehen, die dieWortspra
he kommentieren.�71 Das 
Unerhörte` der Novelle ereignet si
h in der Pro-sa. Die Prosa hat si
h von der Reduktion auf zeitgenössis
he Grammatik und auflebensweltli
h referentialistis
he Bedeutung �selbst suspendiert�72. Hatte Kant �diePerspektive erö�net, im ästhetis
hen Urteil über das Erhabene das Konzept einesvollkommen neuen Paradigmen-We
hsels zu erkennen, dann sind Kleists literaris
heWerke glei
hsam die Probe auf die verfassungsmäÿige Realisierbarkeit desselben�73.Wenn jedo
h Kleist s
hildert, wie Pia
hi im Findling seinem Adoptivsohn das Hirnan der Wand eindrü
kt und ihm ans
hlieÿend das Erbs
haftsdekret in den Mundstopft; wie Meister Pedrillo Josephe im Erdbeben mit einer Keule nieders
hlägt, sodass er �ganz mit Blute besprützt� [II, 158℄ wird und ans
hlieÿend den Säugling anden Beinen fassend �ho
hher im Kreise ges
hwungen, an eines Kir
henpfeilers E
kezers
hmettert [II, 158℄�, so dass aus seinem Hirn das Mark hervorquillt; Gustav si
hin der Verlobung die Kugel �dur
hs Hirn� [II, 194℄ jagt, so dass sein S
hädel �ganzzers
hmettert [war℄ und, da er si
h das Pistol in den Mund gesetzt hatte, zum Teilan den Wänden umher[hing℄� [II, 194℄; im Zweikampf ni
ht nur die Kämpfendensi
h �in Staub und Blut� [II, 247℄ wälzen, sondern au
h die wehrlose Frau Littegardso misshandelt wird, dass �ihr das Blut �ieÿ[t℄� [II, 237℄; Mi
hael Kohlhaas brennt,70Homann Gewalt der Aufklärung , S. 5371Ebd., S. 5572Ebd., S. 5673Ebd., S. 59. Vgl. au
h Renate Homann Zu neueren Versu
hen einer Reaktualisierung des Erha-benen. Lyotards Utilisierung einer ästhetis
hen Kategorie für eine neue Ethik. In: Zeits
hriftfür philosophis
he Fors
hung, 48,1 (1994), 43�68; hier S. 60 f. Während Renate Homann dasErhabene als ästhetis
he Kategorie zu retten versu
ht, nimmt Werner Hama
her weiterhin ei-ne Referenz auf philosophis
he Bedeutung an: �Kleists Erzählung, sofern sie die Erfahrung derVernunftbestimmtheit des Mens
hen aus der Kollision mit dem s
hle
hthin Unvernünftigen anihm selbst und seiner Wirkli
hkeit bes
hreibt, ist angemessen nur als philosophis
he zu lesen:als narrative Analytik des Erhabenen.� Werner Hama
her Das Beben der Darstellung. In: Po-sitionen der Literaturwissens
haft. A
ht Modellanalysen am Beispiel von Kleists 
Erdbeben inChili`. Hg. von David E. Wellbery. 3. Au�., Mün
hen 1993, hier S. 160137



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungsengt und mordet und sämtli
he Erzählungen mit Hinri
htungen, Mord oder Selbst-mord enden,74 so ist der S
hre
ken, der dadur
h entsteht, etwas genuin anderes, alsjene Fur
ht, die Kant bes
hreibt. Ebenso zeugen die maÿlose Ra
he Pia
his überden Tod hinaus, das �fur
htbare Revolutionstribunal� [II, 174℄ von dem Gustav inder Verlobung beri
htet, das �Gemetzel der S
hwarzen� [II, 169℄, die �unmens
hli-
he Ra
hsu
ht� [II, 161℄ Kongo Hoangos und der �allgemeine Taumel der Ra
he� [II,160℄ von einer Grausamkeit, die ni
hts Erhabenes an si
h hat.75 In Kleists Gewalt-darstellungen manifestieren si
h �vorzivilatoris
he Ausbrü
he�, die die Ästhetik desErhabenen radikal ausgrenzen:In bedenkli
her Weltfremdheit und stois
her Miÿa
htung mens
hli
herKreatürli
hkeit führt die Ästhetik des Erhabenen heterogene Modellsi-tuationen des S
hre
kli
hen vor, in denen ein selbstbewuÿtes Subjektso ents
hlossen wie gelassen wilden Tieren, Naturkatastrophen, mora-lis
hen Anfe
htungen, politis
hen Verlo
kungen, weibli
hen Reizen undboshaften Gegnern widersteht. Den boshaftesten dieser Gegner, das ei-gene Selbst mit seiner Sehnsu
ht na
h Regression und Vers
hmelzungmit dem Tod und seiner Lust an vorzivilatoris
hen Ausbrü
hen seinesA�ektpotentials, nimmt sie ni
ht zur Kenntnis.76Kleist kannte die Tradition des Erhabenen als 
sanfter S
hre
ken` sehr genau. Ins-besondere die Lands
haftsbes
hreibungen in seinen Briefen tradieren die eins
hlä-gigen Topoi.77 Im folgenden Abs
hnitt s
heint Kleist die Natur ganz im Tenor desromantis
hen Idealismus' als Spiegelfolie des I
h zu bes
hreiben:74�[S℄ie alle laufen unerbittli
h auf einen Höllenpunkt zu, der die Figuren verni
htet oder do
h zuverni
hten droht.� Siehe Hans-Jürgen S
hings Der Höllenpunkt. Zum Erzählen Kleists. In: Kleist� ein moderner Aufklärer? Hg. von Marie Haller-Nevermann und Dieter Rehwinkel. Göttingen2005, S. 41�59; hier S. 4175So erregt au
h die Bes
hreibung der Gebirgslands
haft im Blonden E
kbert Tie
ks keine erhabeneFur
ht, sondern verbreitet �s
hiere Trostlosigkeit�. Siehe Brittna
her Ästhetik des Horrors, S. 58.Diese �ontologis
he Verlorenheit� wird �ni
ht als Herausforderung an den Heroismus des Subjektsoder als spieleris
he Angstlust aus ästhetis
her Distanz empfunden, sondern als beklemmendeund befremdli
he Wahrnehmung der Präsenz des Todes: mitten im Leben und im Herzen desSubjekts�. ebd., S. 58 f.76Ebd., S. 6077Vgl. dazu Mi
hael Möring Witz und Ironie in der Prosa Heinri
h von Kleists. Mün
hen 1972, S.51�69 138



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungEinsamkeit in der o�nen Natur, das ist der Prüfstein des Gewissens. InGesells
haften, auf den Straÿen, in dem S
hauspiele mag es s
hweigen,denn da wirken die Gegenstände nur auf den Verstand und bei ihnenbrau
ht man kein Herz. Aber wenn man die weite, edlere, erhabenereS
höpfung vor si
h sieht, � ja da brau
ht man ein Herz, da regt es si
hunter der Brust und klopft an das Gewissen. Der erste Bli
k �og in dieweite Natur, der zweite s
hlüpft heimli
h in unser innerstes Bewuÿtsein.Finden wir uns selbst häÿli
h, uns allein in diesem Ideale von S
hönheit, jadann ist es vorbei mit der Ruhe, und weg ist Freude und Genuÿ. Da drü
ktes uns die Brust zusammen, wir können das Hohe und Göttli
he ni
htfassen, und wandeln stumpf und sinnlos wie Sklaven dur
h die Palästeihrer Herren. Da ängstigt uns die Stille der Wälder, da s
hre
kt uns dasGes
hwätz der Quelle, uns ist die Gegenwart Gottes zur Last, wir stürzenuns in das Gewühl der Mens
hen um uns selbst unter der Menge zuverlieren, und wüns
hen uns nie, nie wiederzu�nden. [II, 547 f.℄Au
h S
hiller lässt die Seele des Wanderers in seinem Gedi
ht Der Spaziergang indie �s
hauerli
h[e℄�78 Natur auss
hweifen und in sein inneres Bewusstsein zurü
kkeh-ren, allerdings geläutert und mit �fröhli
he[m℄ Mut�:79Der mi
h s
haudernd ergri� mit des Lebens fur
htbarem Bilde,Mit dem stürzenden Tal stürzte der �nstre hinab.Reiner nehm i
h mein Leben von deinem reinen Altare,Nehme den fröhli
hen Mut ho�ender Jugend zurü
k!80Anders als bei S
hiller jedo
h s
hlägt das Erhabene der Natur bei Kleist in ihrGegenteil um: �Bis zur Gewalttätigkeit der Texte Kleists kultiviert die Literatur imPrinzip den sanften S
hre
ken.�81 Die Widersprü
hli
hkeit des Erhabenen82 löst si
h78Friedri
h S
hiller Der Spaziergang. In: Ders.: Sämtli
he Werke in fünf Bänden. Bd. I: Gedi
hte.Dramen 1. Hg. von Gerhard Fri
ke und Herbert G. Göpfert. 8., dur
hges. Au�., Darmstadt 1987,S. 228�234; hier S. 23379Vgl. Johannes Endres Das �depotenzierte� Subjekt. Zu Ges
hi
hte und Funktion des Komis
henbei Heinri
h von Kleist. Würzburg 1996, S. 91�9980S
hiller Der Spaziergang , S. 23481Grimminger Die Ordnung, das Chaos und die Kunst , S. 17082Vgl. dazu Christine Pries (Hrsg.) Das Erhabene. Zwis
hen Grenzerfahrung und Gröÿenwahn.Weinheim 1989, S. 1�11 139



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungni
ht mehr im 
sanften S
hre
ken` der Harmonie auf, sondern verharrt in reiner Ag-gressivität. Deshalb bleiben au
h die na
h dem Muster des Erhabenen verfasstenLands
haftsbes
hreibungen Kleists trotz ihrer topis
hen Struktur von der A�ektiondirekt abhängig. Die unendli
he Einsamkeit am Meeresufer brau
ht, �daÿ man da-hingegangen sei� [II, 327℄: �In der Art der Gewalttätigkeit Kleists
her Texte [liegt℄zuglei
h die Negation dieses Konzepts des Erhabenen.�83Na
h Rosenkranz hat das Hässli
he, wenn au
h als Antipode des S
hönen, immerau
h Teil an der S
hönheit. So sagt er in seiner Ästhetik des Hässli
hen: �Das S
höneist die positive Bedingung seiner [des Häÿli
hen℄ Existenz [. . . ℄. Das S
höne ist also,wie das Gute, ein Absolutes und das Häÿli
he, wie das Böse nur ein R e l a t i v e s.�84D. h. das Häÿli
he ist immer no
h an eine positive Seinskategorie gebunden. Es istdas andere des S
hönen.85 Es hat somit den glei
hen de�zienten Modus wie dieinnerhalb der Augustinus folgenden mittelalterli
h-neuzeitli
hen Philosophie (ein-s
hlieÿli
h Leibniz) ontologis
he Kategorie des Bösen. Das Böse hat keine eigentli
heSubstanz, sondern ist notwendiger Teil des Guten.Dagegen steht das Böse bei Kleist ganz für si
h allein in seiner reinen Phänome-nalität. Kleists Gewaltdarstellungen vermitteln keinen Sinn. Kleist entwi
kelte einepoetis
he Spra
he, die pronon
iert jenseits des herrs
henden klassizistis
hen Idealsdes �Guten und S
hönen� angesiedelt sein sollte, wie er explizit in einer Literaturkri-tik in den Berliner Abendblättern zu A
him von Arnims Halle und Jerusalem vom29. Dezember 1810 s
hreibt: �Der Di
hter hat mehr auszuspre
hen, als das besonde-re uns in engen S
hulen anempfundene Gute und S
höne. Alles Vortre�i
he führtetwas Befremdendes mit si
h, am meisten in Zeiten, wo die Wunder der Poesie dergroÿen Mehrzahl der Mens
hen auf Erden fremd geworden sind [II, 444 f.℄.� So hatdie Grausamkeit in Kleists Erzählungen eine hohe strukturelle Autonomie, da mitihr keinerlei A�nität zu kriminalistis
hen Fakten na
hgewiesen werden kann.86 Sie83Denneler Die Kehrseite der Vernunft , S. 25784Karl Rosenkranz Ästhetik des Häÿli
hen. Na
hdr. der Ausg. von 1853. Darmstadt 1973, S. 885So bes
hwört Miltons (s
höner!) Satan das Böse: �Evil, be thou my Good.� John Milton ParadiseLost. Na
hdr. der Ausg. London 1732. Hg. von Ri
hard Bentley. Hildesheim/New York 1976,IV, 11086Eine gegenteilige Au�assung vertritt Helmut Koopmann, der gerade die Detektivges
hi
hte fürdas �Urmodell der Kleistis
hen Novellen� hält. Vgl. Helmut Koopmann Das 
rätselhafte Fak-tum` und seine Vorges
hi
hte: Zum analytis
hen Charakter der Novellen Heinri
h von Kleists.In: ZfdPh, 84 (1965), 511�512. Vgl. au
h Bernd Fis
her Heinri
h von Kleist. In: Heinri
h vonKleist. Aufsätze und Essays. Hg. von Walter Müller-Seidel. 1. Au�. 1967. 4., unveränd. Au�.,Darmstadt 1987, S. 459�552. Dagegen zeigt Claus Reinert, dass selbst in der Kleists
hen Detek-140



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungberuht einzig auf pathologis
hen Zuständen, Missverständnissen und Zufällen. Undin der Tat herrs
ht der Zufall überall in Kleists Erzählungen. So kommt im ErdbebenJeronimo nur dur
h einen �glü
kli
hen Zufall� [II, 144℄ mit Josephe in Verbindung.Das Erdbeben bri
ht �gerade in dem Augenbli
ke� [II, 144℄ aus, da Jeronimo si
h er-hängen will mit einem Stri
k, den ihm �der Zufall gelassen hatte� [II, 145℄. Jeronimoentkommt dank der �zufällige[n℄ Wölbung� [II, 146℄, die die Mauern des Gefängnis-ses und des gegenüberliegenden Gebäudes beim Zusammenstürzen bilden. Zufälligkommt na
h dem Erdbeben der Kontakt mit der Familie Don Fernandos zustande.Zufällig ents
hlieÿt man si
h, den kleinen Juan mit in die Kir
he zu nehmen. ImFindling 
traf es si
h`, daÿ in Ragusa die Pest ausbri
ht, und dass der Findling ge-rade in dem Moment an den Wagen tri�t, als Pia
hi wegfahren will. Es traf si
hau
h, dass die Magd genau nur se
hs Steine mit eben den Bu
hstaben des Namens
Ni
olo` �ndet, und Ni
olo, �zufällig, in der Tat� [II, 210℄, den Namen 
Colino` darausbildet, was die letzte Katastrophe auslöst. Das Entsetzli
he ges
hieht mithin �rein zu-fällig, das ist das eigentli
h Für
hterli
he�87. Diese Zufälle bezei
hnen den sinnfreienEinbru
h des Kontingenten:Der Tod, weit entfernt davon, für einen Wert, ein Ziel, ein Höheres einzu-stehen, ist s
hli
ht Ergebnis beiläu�g-katastrophaler Konstellationen undinsofern bar jedes Sinnes.88tivges
hi
hte par ex
ellen
e, dem Zerbro
henen Krug, Kleist vom Modell der Detektivges
hi
hteeklatant abwei
ht, indem er das �kriminalistis
he Rätsel� und dessen Lösung relativiert. SieheClaus Reinert Detektivges
hi
hte bei Sophokles, S
hiller und Kleist. Kronberg i. Ts. 1975, S. 7687Nieraad Spur der Gewalt , S. 11188Ebd., S. 110. Au
h Iris Denneler konstatiert, dass der Anspru
h auf konsistenten Sinnzusam-menhang aufgegeben werden muss. Denneler Kleists Bankrotterklärung , S. 176. Sie interpre-tiert Kleists �Bankrotterklärung des Erhabenen� jedo
h soziologis
h und psy
hologisierend alsDemaskierung des bürgerli
hen Bewusstseins und �Kriegserklärung gegen die Gesells
haft undglei
hermaÿen gegen si
h selbst�. Siehe ebd., S. 732. Dagegen meint Hans Peter Herrmann, dassKleists Ziel die Bewältigung der rätselhaften, vom Zufall bestimmten Wirkli
hkeit qua Poesiesei: D. h. Kleist gelinge es na
h Herrmann, eine neue �verläÿli
he Ordnung zwis
hen Zufallsau-genbli
ken� herzustellen. Hans Peter Herrmann Zufall und I
h. Zum Begri� der Situation in denNovellen Heinri
h von Kleists (1961). In: Heinri
h von Kleist. Aufsätze und Essays. Hg. vonWalter Müller-Seidel. 1. Au�. 1967. 4., unveränd. Au�., Darmstadt 1987, S. 408. Peter Horn,der si
h explizit auf Herrmann bezieht, glaubt sogar, in Kleists Erzählungen manifestiere si
h einunablässiges Su
hen na
h der Mögli
hkeit, das Kontingente, das das Subjekt in der Auÿenweltmit S
hre
ken wahrnehme, mit einer �Idee� zu verknüpfen, �ohne daÿ er s
hon fähig gewesenwäre, die Gesetzmäÿigkeiten, die 
Auÿen` und 
Innen` verbinden, anders als kasuistis
h, vonErzählung zu Erzählung, ans
hauli
h zu ma
hen.� Siehe Peter Horn Heinri
h von Kleists Er-zählungen. Eine Einführung. Königstein i. Ts. 1978, S. 14. Dagegen weist jedo
h Bian
a Theisen141



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungDiese Gewalt löst keine lustvollen Gefühle aus, sondern angstvollen S
hre
ken, Ver-stummen der Spra
he,89 Besinnungslosigkeit. Dies ist kein �vom Pathos der Distanzgedämpfter S
hmerz�90, sondern abgründige Verzwei�ung. Hier wird das autono-me Böse freigesetzt, ni
ht die Negation des Guten. Übrig bleibt bei Kleist von derBurkes
hen Kategorie des Erhabenen ledigli
h das Moment der �s
ho
khaften Über-wältigung�91. Was Jürgen Nieraad über Lautréamonts Gesänge des Maldoror sagt,kennzei
hnet au
h Kleists Gewaltprosa: �Sie enthält eine aktive, dämonis
he Energieeiner Leidens
haft, die alle S
hranken hinter si
h läÿt und in ihrer zerstöreris
henKraft Bewunderung und S
hre
ken erregt.�92 Kleist reduziert auf sinnli
he Vorgän-ge ohne Sinn zugunsten einer ästhetis
h-emotionalen Imagination des Bösen. Kleistüberführt das Phänomen Gewalt als literaris
he Kategorie in seine Poetik: Dur
hdie Leidens
haft der Spra
he versu
ht Kleist ein negatives intensives Gefühl, �dieversengende Kraft des entblöÿten Herzens�93, die später Poe und Baudelaire zumProgramm erheben werden, zum Spre
hen zu bringen. So s
hreibt er an Ulrike am13. März 1803:I
h weiÿ ni
ht, was i
h Dir über mi
h unausspre
hli
hen Mens
hen sagensoll. I
h wollte, i
h könnte mir das Herz aus dem Leibe reiÿen, in diesenBrief pa
ken, und Dir zus
hi
ken. [II, 729 f.℄dezidiert na
ht, dass Kleists Paradoxien zu einer semantis
hen Entleerung führen, die au
h ni
htdur
h eine Semantisierung der Leerstellen aufgehoben werden kann. Siehe Theisen Bogens
hluss,S. 3689So z. B. bei Kohlhaas' Frau: �Und das Entsetzen ersti
kte ihr die Spra
he [II, 28℄.�90Brittna
her Ästhetik des Horrors, S. 6191Nieraad Spur der Gewalt , S. 9692Ebd., S. 12293Siehe Edgar Allen Poe: �Sollte irgend einem Mann von Ambitionen der Sinn dana
h stehen, miteinem einzigen Gewalt-Strei
h die gesammte Welt mens
hli
hen Denkens, mens
hli
hen Meinensund mens
hli
hen Emp�ndens zu revolutioniren, so steht ihm sol
he Gelegenheit jederzeit zuGebote � so liegt die Straÿe zum unsterbli
hen Ruhm s
hnurgerade, o�en und ohne jegli
hesHinderniÿ vor ihm. Was er zu tun hat, ist ledigli
h, ein ganz kleines Bu
h zu s
hreiben und zupubli
iren. Der Titel sollte re
ht einfa
h sein � dürfte blos wenige, s
hli
hte Worte umfassen:
Mein blosgelegtes Herz`. Allein, dies kleine Bu
h müÿte halten, was sein Titel verspri
ht. [. . . ℄Aber dieses Bu
h zu s
hreiben � da liegt der Hase im Pfe�er! Darüber wagt si
h Keiner und wirdsi
h in aller Zukunft Keiner wagen. Und wagte es glei
h Einer, so könnt' er's gar ni
ht s
hreiben!Glosend vers
hrumpfen würde das Papier unter den Zügen so brennender Feder!� Edgar AllenPoe 9. Marginalie. In: Ders.: Das gesamte Werk in zehn Bänden. Bd. 10: Essays II, Marginalien.Hg. von Kuno S
humann und Hans Dieter Müller. Olten/Freiburg i. Breisgau 1976, S. 750. Vgl.grundlegend dazu au
h Manfred S
hneider Die erkaltete Herzenss
hrift. Der autobiographis
heText im 20. Jahrhundert. Mün
hen 1986 142



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungDas Neue in der aufkommenden Kunst der Moderne ist also ni
ht die Trennungvon Kunst und Moral: Neu ist die Subjektivierung und Emotionalisierung der Poetik.4.2 absen
e versus présen
e Was ist ein Wort?Die Abbildung eines Nervenreizes in Lauten.Von dem Nervenreiz aber weiter zu s
hlieÿenauf eine Ursa
he auÿer uns, ist bereits das Resultat einer fals
henund unbere
htigen Anwendung des Satzes vom Grunde.Friedri
h Nietzs
heDur
h den Subjektbegri� Rousseaus und Herders, bei dem das Subjekt si
h ni
htselbst zum Objekt ma
hen kann, wurde es zwar ine�abile, d. h. si
h selbst unaus-spre
hli
h,94 denno
h wird es weiter als Einheit verstanden. Diese zerreiÿt Kleist inseinen Texten und antizipiert somit die poststrukturalistis
he Au�ösung des Sub-jekts. Im Poststrukturalismus verliert der Text seine Stabilität, indem au
h die spra-
himmanente Referenz der Signi�kanten auf Signi�kate zu einem 
hangierenden Spielvon einzig aufeinander verweisenden,aber niemals festzulegenden, weil unendli
h wei-ter verweisenden Signi�kanten wird. Dur
h das Aufde
ken verborgener Aporien wirddie S
hlüssigkeit des Textes dekonstruiert. Der S
hrift (dem Signi�kanten) kommtgegenüber dem abendländis
hen Logozentrismus/Phonozentrismus, d. i. dem Vor-rang des 
Gedankens`, der si
h im Text 
darstellt`, Priorität zu.95 Somit wird au
hein bewusst handelndes Subjekt, das si
h im Text 
ausdrü
kt`, negiert � als �Epo
hédes Subjekts�96. 
Abwesenheit` oder absen
e ist als negative Kategorie für Derridader vollkommene Gegensatz zur présen
e und jeder logozentris
hen Bes
hränkung:Einzig und allein die reine Abwesenheit � ni
ht jedo
h die Abwesenheitvon diesem oder jenem, sondern die Abwesenheit von allem, in der si
hjede Präsenz ankündigt � kann inspirieren, anders ausgedrü
kt, kann wir-ken und zur Arbeit zwingen.97Die Metaphysik der Präsenz ist der logozentris
he Glaube an den transzendentenBezug des Signi�kanten. Dieser Glaube wird au
h bei Kleist zerstört. Seine Kate-94Siehe oben Abs
hnitt 2.195Zum S
hriftbegri� der Dekonstruktion vgl. Kos
horke Körperströme, S. 323�346. Kos
horkes�Theorie der Abwesenheit� de�niert allerdings die Kategorie der Abwesenheit unter rezeptions-ästhetis
her Prämisse als kulturanthropologis
hen Begri�.96Peper Selbstporträt der Subjektivität , S. 123397Derrida Die S
hrift und die Di�erenz , S. 17 143



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmunggorie der Abwesenheit als poetis
hes Verfahren unterläuft den realistis
hen, d. h.repräsentativen Gebrau
h von Spra
he zugunsten eines autonomen Systems spra
h-li
her Zei
hen und klangli
her Reizelemente und antizipiert damit die Ästhetik derModerne, über die Jahn s
hreibt:Für die Kunst bedeutet das den Verlust der Aura im mythis
hen Sin-ne und deren potentielle Rü
kgewinung als säkularisierte. Säkularisiertheiÿt dies deshalb, weil sie si
h im sogenannten modernen Zeitalter aussi
h heraus s
ha�en und begründen muÿ. [. . . ℄ Säkularisierte Aura um-s
hreibt genau die modernen Werke als sol
he der Abwesenheit und desWiederauftau
hens der Anwesenheit im Gefolge des Abwesenden. [. . . ℄Viellei
ht ist eine sogenannte Ästhetik der Abwesenheit die Ästhetik derModerne, denn sie selbst steht im Zei
hen des Verlustes: au
h Autono-mie trägt die Prägemarke des Verlustes, allerdings ist das dialektis
h zuverstehen: ein Verlust, der den Gewinn der Autonomie erst s
ha�t.98Jahn postuliert hier ganz ri
htig die Autonomie der modernen Kunst. Bemerkens-wert �nde i
h au
h seine Unters
heidung zwis
hen �Erlebnis� und �Erfahrung� vonKunst. Kunst als Erleben wäre austaus
hbares und somit marginales Objekt. Kunstals Erfahrung, die mit ihr gema
ht wird und die Erfahrung artikuliert, könne je-do
h ni
ht eliminiert und funktionalisiert werden und in ihrer Autonomie denno
hauf �Welt� angewiesen und vermittelbar sein. Jahn bezieht si
h jedo
h in seiner Un-tersu
hung der formalen szenis
hen Inkommensurabilität als das Absurde auf denWahrnehmungsprozess.99 Zwar glaubt er, dur
h eine strukturale (d. i. auf den Pro-zess einer Vorstellungsbildung im Text geri
htete) anstatt einer strukturellen (d. i.auf die Symbolstruktur des Textes geri
htete) Analyse, einer Rezeptionsästhetik zuentgehen.100 Das ist aber ni
ht überzeugend, da Jahns Kategorie der Wahrnehmunguntrennbar mit dem Leser verbunden bleibt. Mein Ansatz zielt aber auss
hlieÿli
hauf die ästhetis
he Selbstwahrnehmung des Autors. Der Rezipient bleibt daher in derAnalyse grundsätzli
h ausges
hlossen.98Andreas C. Jahn Jenes gewisse Ni
hts. Prozesstheoretis
he Überlegungen zu einer Ästhetik desAbsurden. Würzburg 2004, S. 9999Vgl. Ebd., S. 9-24100Siehe Ebd., S. 135; Anm. 133 144



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungAu
h Burkes �Ästhetik des S
hre
kli
hen�101 s
hrieb die Priorität sinnli
her Wahr-nehmung vor: Die Einbildungskraft sei unfähig �etwas völlig Neues hervorzubringen;sie kann nur die Anordnungen derjenigen Ideen verändern, die sie von den Sinnenempfangen hat�102. Je intensiver ein Sinneseindru
k ist, desto eindru
ksvoller. Dader S
hmerz intensiver ist als das Vergnügen, wie s
hon DuBos anmerkte,103 �wirdder S
hmerz zur zentralen Kategorie dieser Wirkungsästhetik�104. Burkes S
hmerz-kategorie ist jedo
h an das Erhabene gebunden, mit dem Burke Kunst als physiologi-s
hes Reiz-Reaktionss
hema zu de�nieren glaubte:105 Das Gefühl des Erhabenen wirddur
h das lustvolle Emp�nden von S
hre
ken und S
hmerz hervorgerufen. Lustvollkann es aber nur sein, wenn dabei Distanz bewahrt bleibt, d. h. der Zus
hauer ni
htselbst betro�en ist, wie s
hon Lukrez mit seiner S
hi�bru
hmetapher behauptete.106Dieses Vergnügen verdankt si
h also dem Bewusstsein, dass �wir selbst frei von Übelnsind, die wir dargestellt sehen�107 und glei
hzeitig Mitgefühl emp�nden: �Da unserS
höpfer bestimmt hat, daÿ wir dur
h das Band der Sympathie vereinigt werdensollen�108, vermögen wir das Leid anderer na
hzuvollziehen. Damit aber weist Burkediesen lustvollen Emp�ndungen eine soziale Funktion zu und versu
ht, sie ethis
haufzuwerten.In dieser Tradition steht au
h S
hillers Eins
hätzung des 
A�ekts` als literaris
hesObjekt. S
hiller versu
ht in seiner Abhandlung Über das Pathetis
he (1793), dieästhetis
he und ethis
he Funktion des A�ekts zu vermitteln: �Der A�ekt, als Af-fekt, ist etwas Glei
hgültiges, und die Darstellung desselben würde, für si
h alleinbetra
htet, ohne allen ästhetis
hen Wert sein [. . . ℄.�109 Verbunden jedo
h mit ei-ner 
erhabenen` Handlung, sei er als poetis
her Gegenstand gere
htfertigt: �Ra
he,zum Beispiel, ist unstreitig ein unedler und selbst niedriger A�ekt. Ni
htsdestowe-101Hans Ri
hard Brittna
her Erregte Lektüre � der Skandal der phantastis
hen Literatur. In: GRM,N.F. 44 (1994), 1�17; hier S. 3102Burke Untersu
hung , S. 49103Vgl. oben Abs
hn. 3.2; Seite 95 f.104Brittna
her Erregte Lektüre, S. 3105Vgl. Ebd., S. 4 f.106Siehe oben Abs
hnitt 4.1.2, Seite 130, Anm. 41107Burke Untersu
hung , S. 79108Ebd., S. 80109Friedri
h S
hiller Über das Pathetis
he. In: Ders.: Sämtli
he Werke in fünf Bänden. Bd. V: Erzäh-lungen. Theoretis
he S
hriften. Hg. von Gerhard Fri
ke und Herbert G. Göpfert. 9., dur
hges.Au�., Darmstadt 1993, S. 515 145



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungniger wird sie ästhetis
h, sobald sie dem, der sie ausübt, ein s
hmerzhaftes Opferkostet.�110Kleist dagegen verabs
hiedet si
h von jegli
her Rezeptionsästhetik. Seine Litera-tur will ni
ht auf einen Adressaten einwirken, sondern zelebriert die Konstruktionautonomer ästhetis
her Subjektivität als De-Inkarnation. Kleists Erzählstruktur �das immer ras
her ansteigende Tempo, die Kulmination in einem s
ho
kartig insze-nierten, ekelerregenden Mord � erinnert an Jüngers metaphoris
he Bes
hreibung derKategorie des Entsetzens:Es gibt eine Art von dünnem und groÿ�ä
higem Ble
h, mittels dessenman an kleinen Theatern den Donner vorzutäus
hen p�egt. Sehr vielesol
her Ble
he, no
h dünner und klangfähiger, denke i
h mir in regelmä-ÿigen Abständen übereinander angebra
ht, glei
h Blättern eines Bu
hes,die jedo
h ni
ht gepreÿt liegen, sondern dur
h eine sperrige Vorri
htungvoneinander entfernt gehalten sind. Auf das oberste Blatt dieses gewalti-gen Stoÿes hebe i
h di
h empor, und sowie das Gewi
ht deines Körpers esberührt, reiÿt es kra
hend entzwei. Du stürzt, und stürzest auf das zweiteBlatt, das ebenfalls und mit heftigerem Knalle zerbirst. Der Sturz tri�tauf das dritte, vierte und fünfte Blatt und so fort, und die Steigerungdes Falles läÿt die S
hläge in einer Bes
hleunigung aufeinanderfolgen, dieeinem an Tempo und Heftigkeit anwa
hsenden Trommelwirbel glei
ht.Immer no
h rasender werden Fall und Wirbel, in einem mä
htig rollen-den Donner si
h verwandelnd, der endli
h die Grenzen des Bewuÿtseinssprengt. So p�egt das Entsetzen die Mens
hen zu vergewaltigen [. . . ℄.111Geradezu atemlos hetzt die Handlung im Kohlhaas: �Kohlhaas wütet los in dembegrenzten Gefühl, daÿ ihm ein Unre
ht ges
hehen sei. Aber [. . . ℄ dieses Gefühl wirdihm zum A�ekt, der seinen Reaktor anheizt wie Plutonium.�112 Kohlhaas � �einer110S
hiller Über das Pathetis
he, S. 536. Vgl. au
h Erwin Rotermund Der A�ekt als literaris
herGegenstand. Zur Theorie und Deutung der Passiones im 17. Jahrhundert. In: Die ni
ht mehrs
hönen Künste. Grenzphänomene des Ästhetis
hen. Hg. von Hans Robert Jauÿ. Mün
hen 1968,S. 239 f. Vgl. zur moralphilosophis
hen Begründung der A�ekte in der Literatur Werner StrubeÄsthetis
he Illusion. Ein kritis
her Beitrag zur Ges
hi
hte der Wirkungsästhetik des 18. Jahr-hunderts. Dissertation, Bo
hum 1971, S. 29 f. u. S. 51�59111Ernst Jünger Das abenteuerli
he Herz (Zweite Fassung). Figuren und Capri

ios. In: Ders.: Aus-wahl aus dem Werk in fünf Bänden. Bd. 4. Stuttgart 1994, S. 13 f.112Carrière Literatur des Krieges, S. 44 146



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungder re
hts
ha�ensten zuglei
h und entsetzli
hsten Mens
hen seiner Zeit� [II, 9℄ � willeigentli
h nur ein guter Bürger sein. Dieser an si
h ehrenwerte Wuns
h wird bei ihmjedo
h zur �Kriegsmas
hine�113, als si
h sein Wuns
h in puren A�ekt verwandelt.Dieser A�ekt ers
hüttert sein ganzes Umfeld: die Familie, die Angestellten und, inimmer rasenderer Gewalt, s
hlieÿli
h das ganze Land und dessen Gesetzesapparat.Dies ist ni
ht der moralis
h gere
htfertigte A�ekt S
hillers und au
h ni
ht ein 
Ge-mütsa�ekt`, wie Hermann Davidts konstatieren zu müssen glaubte:Der Di
hter, der seinem Freund Rühle zuruft: �Der unglü
kselige Ver-stand! . . . Folge deinem Gefühle!� läÿt die Gestalten seiner Phantasie ganzin ihrem Gemüt si
h hingeben. Man darf seine Charakterologie als einestetige A�ekts
hilderung kennzei
hnen.114Kleists A�ekt dagegen ist das Kraftfeld eines si
h immer s
hneller drehenden �Gra-vitationszentrum[s℄�115, das einen regelre
hten Wahrnehmungstaumel erzeugt, derallein der intensiven Selbstwahrnehmung im ästhetis
hen Zustand dient als verbalesHarakiri :116Daher Kleists sorgfältige Zäsurierung des Worts
hwalls, sein Aufstellender Truppenteile, Einri
hten von Wortbatterien/Granatwerfern (das Ar-beiten mit ab-setzenden Setzungen, mit Semikolon, Komma, Doppel-punkt, die involutive Verfahrensweise mit Haupt- und Nebensatz als De-konstruieren von horizontal und vertikal, von Über- und Untergeordne-tem zugunsten eines Flux, einer Simultaneisierung) Erzeugung einer biszum Zer-Bersten aufgeputs
hten/bes
hleunigten (Ent-)Ladungsenergie,einer Selbst-(Be)S
huÿ-Automatik, deren Ab-Feuern/e-jet (verstandenals Si
h Hineinreden ins Weiÿglühende bzw. si
h Herausreden/s
adare,Kleist-S
ardanelli, si
h Zer-Ent-Reiÿen als Geburtsvorgang, als ein Si
hEr-Zeugen) ein Si
h-Hinein/Heraus-Katapultieren ist, das, wie im Fal-le der �Penthesilea�, die katastrophis
he Form der zer-ni
htenden Ver-113Carrière Literatur des Krieges, S. 46114Hermann Davidts Die novellistis
he Kunst Heinri
hs von Kleist. 1. Au�. Berlin 1913. Hildesheim1973, S. 120115Carrière Literatur des Krieges, S. 48116Vgl. zum 
S
hre
ken` als Modus ästhetis
her Wahrnehmung Karl Heinz Bohrer Die Ästhetik desS
hre
kens. Die pessimistis
he Romantik und Ernst Jüngers Frühwerk. Mün
hen/Wien 1978, S.168�185 147



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungni
htung oder um die Symbioseverkettung mit Hölderlin weiterzuführendes �Tödli
h-Faktis
hen� annehmen kann (indem der Tod ni
ht nur ge-streift wird, sondern als absolute Destruktion, sozusagen als experimen-telle Überdosierung [. . . ℄ zum verbalen Seppuku gerinnt).117Slavoj �iºek sieht als groÿe implizite Erungens
haft Kants ni
ht die Behauptungder Kluft zwis
hen der transzendental (also vor aller Erfahrung liegenden) konstitu-ierten phänomenalen Realität und dem transzendenten (also jenseits aller Erfahrungliegenden) noumenalen Berei
h, sondern des �vers
hwindenden Vermittlers� zwis
hendiesen beiden: Zwis
hen der unmittelbaren Animalität und der mens
hli
hen Freiheitsei das Ungeheuerli
he der präsynthetisierenden Einbildungskraft �Amok gelaufen�und habe gespenstis
he Ers
heinungen von �Partialobjekten� (Freud) hervorgebra
ht,die ni
ht zu einer Einheit zusammenzukriegen seien. Dies zwinge uns zum �Dur
h-queren des Phantasmas�, wie La
an das nannte, womit er ni
ht eine Überwindung,sondern eine Identi�zierung mit dem Werk unserer Einbildungskraft in all seinerInkonsistenz gemeint habe:118Auf diesem unerträgli
hen 
Null-Niveau` gibt es nur die reine Leere derSubjektivität, die mit der Mannigfaltigkeit von gespenstis
hen 
Partialob-jekten` konfrontiert ist, die, genau besehen, Beispiele der la
anianis
hen
Lamelle` sind, der untoten Objekt-Libido.119Das ungeheure Rei
h, das von den Vernunftideen verheimli
ht wird, ist ni
ht dasIdeenrei
h jenseits der Realität, sondern der ursprüngli
he Raum der wilden, prä-synthetis
hen Einbildungskraft, der unmögli
he Berei
h der transzendentalen Frei-heit/Spontaneität in Reinform, ihre Unterordnung unter irgendein selbstauferlegtesGesetz:Dieser Berei
h ist imaginär, jedo
h ni
ht das Imaginäre als gespiegelteIdenti�kation des Subjekts mit einem festen Bild, das heiÿt, es geht derimaginären Identi�kation als i
hbildend voraus.120117Herrlinger-Mebus Lieber ni
hts werden, S. 98118Vgl. Slavoj �Zi�zek Die Tü
ke des Subjekts. Frankfurt am Main 2001, S. 74 f.119Ebd., S. 75 (Hervorheb. von mir; C. B.).120Ebd. 148



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungD. h. das Subjekt begegnet si
h selbst unter Partialobjekten als absolute Sponta-neität. Ebenso lösen si
h bei Kleist Mimik, Gestik und Gefühle als isolierte Elementevom Subjekt und bilden neue A�ekt-Figuren, die ihrerseits zu Subjekten der Erzäh-lung werden.121 So löst si
h au
h der Name Ni
olo im Findling von seinem Subjektund wird zu einem �Dur
hgangsort�122 reiner A�ekte:123Bes
hämung, Wollust und Ra
he vereinigen si
h jetzt, um die abs
heu-li
hste Tat, die je verübt worden ist, auszubrüten. [II, 212℄In Kleists Behandlung der Frage na
h dem äuÿeren Selbst-Bild im Findling bildetsi
h die Konstituierung des ästhetis
hen Subjekts als autonome ästhetis
he Emp�n-dung in nu
e ab. S
hon die erste Bes
hreibung Ni
olos ist eher eine Bildbes
hreibung,denn die Bes
hreibung einer lebenden Person:Er war von einer besonderen, etwas starren S
hönheit, seine s
hwarzenHaare hingen ihm, in s
hli
hten Spitzen, von der Stirn herab, ein Gesi
htbes
hattend, das, ernst und klug, seine Mienen niemals veränderte. [II,200℄Im Weiteren bezieht Ni
olo seine Identität einzig aus dem Ansehen seiner Gestaltdur
h Elvira, Klara und Xaviera. Deren Reaktionen formen eine imago, die si
h Ni
o-lo sukzessive aneignet. So bemerkt er, na
hdem er zum ersten Mal seiner imaginärenBild-Identität begegnet ist:Je mehr er über diesen sonderbaren Vorfall na
hda
hte, je wi
htiger wardihm das Bild, das er entde
kt hatte, und je peinli
her und brennender wardie Neugierde in ihm, zu wissen, wer damit gemeint sei. [II, 207℄Im Bild Colinos, als Kunst-Werk, wird erst Ni
olos Selbstbewusstsein als das einesBildes (also als ästhetis
hes) verobjektiviert. Indem Ni
olo au
h no
h die Verklei-dung des dargestellten Genueser Ritters imitiert, wird er vollends zur Maske seiner121Helmut Moysi
h Die Selbst-Bildung und der Exzess des Bli
ks. Zum Werk Heinri
hs von Kleist.Frankfurt am Main [u. a.℄ 1988, S. 69122Ebd.123Der Findling ist das hervorste
hendste Beispiel. Autonome A�ekte als handlungskonstitutiv gibtes aber au
h in allen anderen Erzählungen: so z. B. in der Verlobung, wo �eine Mis
hung ausBegierde und Angst� Gustav zu einer Liebesna
ht verführt. [II, 239℄149



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungselbst,124 zur �phantastis
he[n℄ Ers
heinung� [II, 208℄. Als Kunst�gur entzieht er si
haber jegli
her moralis
her Bewertung. Die A�ekte (Bes
hämung, Wollust und Ra
he)�bilden gewissermaÿen klare, natürli
he Monaden, die von keinen Moralvorstellungenverunreinigt sind�125. In diesem �dämonis
he[n℄ Tanz freigelassener A�ekte�126 ma-nifestiert si
h die Trennung des Signi�kats vom Signi�kanten: �Übrig bleiben reineIntensivwerte.�127Die S
hematisierung, mit der Kleist die Verknüpfung der A�ekte einsetzt, ver-s
härft deren Intensität, indem dur
h die Reduktion auf ein abstraktes Muster diesinnli
he Wirkung vers
härft wird: �Was [Kleist℄ faszinierte, war die stationäre Pro-zeÿform stehender Bilder, in denen die Figuren entweder in Augenbli
ken ers
hüt-ternder Umbru
hsituationen festgehalten werden, oder in Augenbli
ken utopis
h-phantasmatis
her Ausbli
ke.�128
124Na
h Paul de Man setzt si
h der Autor ni
ht als S
höpfer an den Beginn der Erzählung, sondern(als ästhetis
hes Subjekt) mitten hinein. De Man nennt dieses Vorgehen �Maske verleihen� (Pro-sopopoie). Vgl. Bettina Stix Rhetoris
he Aufmerksamkeit. Formalistis
he und strukturalistis
heVorgaben in Paul de Mans Methode der Literaturwissens
haft. Mün
hen 1997, S. 86 f.125Moysi
h Selbst-Bildung , S. 69126Neumann Inseln des S
heins, S. 197. Vgl. au
h Wa
kenroders Darstellung musikalis
her Ein-drü
ke. Hier prä�guriert si
h s
hon diese Autonomie der A�ekte. Der Tonmeister Berlinger be-s
hreibt, wie in einer groÿen Symphonie �ein ganzes Drama mens
hli
her A�ekten� ausströmt.Siehe Wilhelm Heinri
h Wa
kenroder Phantasien über die Kunst, für Freunde der Kunst. In:Ders.: Sämtli
he Werke und Briefe: historis
h-kritis
he Ausgabe. Bd. 1: Werke. Hg. von SilvioVietta. Heidelberg 1991, S. 221 f. Er hor
ht dem Verklungenen na
h: �[D℄ann ist mir, als hätt'i
h ein Traumgesi
ht gehabt von allen mannigfaltigen mens
hli
hen A�ekten, wie sie, gestaltlos,zu eigner Lust, einem seltsamen, ja fast wahnsinnigen pantomimis
hen Tanz zusammen feyern,wie sie mit einer fur
htbaren W i l l k ü h r glei
h den unbekannten räthselhaften Zaubergöttin-nen des S
hi
ksals, fre
h und frevelhaft dur
h einander tanzen.� ebd., S. 222 (Hervorh. von mir;C. B.)127Moysi
h Selbst-Bildung , S. 69. Eine ebensol
he reine Faktizität/Phänomenologie des Intensivenverfolgt der Maler Fran
is Ba
on. So versagt er seinen Papstbildern, auf denen der Mund wie imErs
hre
ken s
hreit, jegli
he moralis
h-a�ektive Reaktionen: �I
h mag sozusagen das Glitzernund die Farbe, die aus dem Mund kommt, und i
h habe immer geho�t, den Mund so malenzu können, wie MONET einen Sonnenuntergang gemalt hat.� David Sylvester Gesprä
he mitFran
is Ba
on. Erw. Neuausg., Mün
hen 1997, S. 52. Vgl. au
h Christoph Menke Der ästhetis
heBli
k: A�ekt und Gewalt, Lust und Kartharsis. In: Das S
höne. Mainzer Universitätsgesprä
he.WS 95/96 und SS 1996. Hg. von Margit Thea Brandl [u.a.℄. Mainz 1996, S. 42�45128Nieraad Du sollst ni
ht deuten! , S. 150 150



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmung4.3 Die Intensität des negativen Augenbli
ks Das zweideutige S
hweigen der Ekstaseist strenggenommen selber unzugängli
h.Oder � wie der Tod � nur für einen Augenbli
k zugängli
h.Georges BatailleEin Wort � ein Glanz, ein Flug, ein Feuer,ein Flammenwurf, ein Sternenstri
h �und wieder Dunkel, ungeheuer,im leeren Raum um Welt und I
h.Gottfried BennDer Begri� der 
Intensität` wurde in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts zueinem operativen Terminus, der im Deuts
hen zum ersten Mal bei Lessing belegtist.129 Der Mathematiker Johann Heinri
h Lambert su
hte dur
h die Verwendungdieses Begri�s, den terminologis
hen Ansprü
hen einer exakten Wissens
haftsspra
hezu genügen. Intensität sei nämli
h wie Extensität eine messbare Gröÿe.130 Aber au
hder Berei
h kulturellen Handelns lieÿe si
h dur
h die de�nitoris
he Genauigkeit undgradualisierende Funktionsweise dieses physikalis
hen Begri�s exakter bes
hreiben:So werden Felder, in denen keine klaren gegenständli
hen Einheits- undTeilvorstellungen mögli
h sind, in einem gleitenden Modus pluraler Mar-kierungen kognitiv bewältigt. Intensität greift dort, wo Ideenberei
he be-rührt sind, die si
h mehr oder minder einer planen Darstellung entziehen,wo Denken und Ausdru
k angesi
hts einer nur abstrakten Konkretisier-barkeit ni
ht ohne weiteres stillzustellen sind.131Das Moment der prozessualen Modellierung ist also das Merkmal, das die Denk-�gur der Intensität zur Ers
hlieÿung bis dahin nur di�us formulierter Phänomen-berei
he auszei
hne. Dabei kann sie si
h na
h Lambert jedo
h niemals auf absoluteEinheiten wie Existenz, Wahrheit oder Identität beziehen, sondern dient zur Bezei
h-nung der Emp�ndung von 
Stärke`, indem wir129Lessing vermerkt zum Deklamationsstil einer S
hauspielerin: �Der gänzli
he Mangel intensiverAkzente verursa
ht Monotonie [. . . ℄.� Gotthold Ephraim Lessing Hamburgis
he Dramaturgie.In: Ders.: Werke in drei Bänden. Bd. II: Kritis
he S
hriften. Philosophis
he S
hriften. Na
hden Ausg. letzter Hand unter Hinzuziehung der Erstdru
ke. Mün
hen 1974, S. 309. Vgl. zurFunktionsges
hi
hte des Begri�s 
Intensität` Eri
h Kleins
hmidt Die Entde
kung der Intensität.Ges
hi
hte einer Denk�gur im 18. Jahrhundert. Göttingen 2004, S. 15�53130Siehe Ebd., S. 36 f., Anm. 97131Ebd., S. 10 151



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungbey der Vorstellung der Sa
he glei
hsam eine Probe ma
hen, ob die Fibernuns ein Bewuÿtseyn von der veränderten Ausdehnung und Intensität einerGröÿe geben können, oder ni
ht.132Der Naturphilosoph Bu�on (1707�1778) proklamierte eine proportionale Abhän-gigkeit von Intensität und Dauer: So verkürze si
h die Existenz bei erhöhter Inten-sität.133 Kant unters
hied bei der Wahrnehmung extensive von intensiven Gröÿen:So können Raum und Zeit nur qua Teilvorstellungen zu einer ganzheitli
hen Vorstel-lung synthetisiert werden. Intensive Vorstellungen können dagegen nur ganzheitli
herfasst werden:Die Wahrnehmung muss si
h des Stärkegrads dadur
h versi
hern, dasssie als Bezugsparameter dessen völliges Vers
hwinden, einen Nullpunktsetzt. Bezogen auf diesen ist eine Wahrnehmung 
in einem Augenbli
keund ni
ht dur
h sukzessive Synthesis vieler Emp�ndungen` vollziehbar.134D. h. der Begri� der 
Intensität` zei
hnet si
h dur
h seine spezi�s
he Zeitli
hkeitaus, die im �Nullpunkt� kulminiert.S
hiller nun funktionalisierte die Begri�sverwendung für die moralis
he Erziehungdes Mens
hen. In seinen Briefen Über die ästhetis
he Erziehung des Mens
hen (1795)wird 
Intensität` zu einer anthropologis
h geda
hten Messgröÿe, deren prozessua-le Entwi
klungspotenz als �moralis
he Intensität� die Beherrs
hung des �sinnli
henTriebes� garantieren soll:135Da die Person das Bestehende in der Veränderung ist, so wird die Voll-kommenheit desjenigen Vermögens, wel
hes si
h dem We
hsel entgegen-setzen soll, gröÿtmögli
hste Selbständigkeit und Intensität sein müssen.Je vielseitiger si
h die Empfängli
hkeit ausbildet, je bewegli
her dieselbeist, und je mehr Flä
he sie den Ers
heinungen darbietet, desto mehr Weltergreift der Mens
h, desto mehr Anlagen entwi
kelt er in si
h; je mehrKraft und Tiefe die Persönli
hkeit, je mehr Freiheit die Vernunft gewinnt,132Johann Heinri
h Lambert Anlage zur Ar
hitektoni
. 2. In: Ders.: Philosophis
he S
hriften. Bd. 4.Hg. von Hans Werner Arndt. Na
hdr. der Ausg. Riga 1771. Hildesheim 1965, S. 340; � 719133Siehe Kleins
hmidt Entde
kung der Intensität , S. 20; Anm. 21134Ebd., S. 57; Siehe Kant KrV , S. 223 (B 210) (Hervorh. von mir; C. B.)135S
hiller Ästhetis
he Erziehung , S. 611, 13. Brief152



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungdesto mehr Welt begreift der Mens
h, desto mehr Form s
ha�t er auÿersi
h.136Ebenso wirkungsästhetis
h fasste Herder die Intensitätsbewegungen des poetis
henTextes auf.137 An der di
hteris
hen Rede zeige si
h �etwas Unendli
hes�, weil sielebhafte Eindrü
ke �auf einen geistigen, moralis
hen, glei
hsam unendli
hen Grund,ins Gemüt, in die Seele malet�138.Im Gegensatz jedo
h dazu steht die Verwendung des Begri�s in unserem Kontextals Intensität ohne Intention. Diese entspri
ht Nietzs
hes �S
hein�-Begri� als Kate-gorie der s
hönen Ober�ä
he bei verborgener Tiefe.139 Dass die Tiefe 
verborgen` ist,soll ni
ht heiÿen, dass sie zu 
entbergen` ist. Es geht ni
ht um das Aufde
ken einerverborgenen Sinnfülle, die si
h an der Ober�ä
he manifestiert und dort �abs
höpf-bar�140 wäre. Die Intensität bleibt reines phainomenon ganz im kants
hen Sinne, alsautopoietis
hes Element des jeweiligen Systems (hier der Literatur), das na
h dessenGesetzen existiert. Dur
h die Absenz einer klaren Referenz strahlt die Kunst ihresinnli
h-imaginative Phänomenalität umso stärker aus: �Der repräsentative Diskurs�ndet erst dort sein Ende, wo er dur
h den Stil e�ektiv verworfen wird: [. . . ℄ DieWorte gelten als Intensitäten und ni
ht als Bedeutungen.�141Intensität im hier intendierten Modus manifestiert si
h im puren, s
ho
kartigenEreignis:142 Die Leitkategorie ästhetis
her Subjektivität ist na
h Bohrer die Plötz-136S
hiller Ästhetis
he Erziehung , S. 608, 13. Brief137Kleins
hmidt Entde
kung der Intensität , S. 117 f.138Johann Gottfried Herder Briefe zur Beförderung der Humanität. In: Ders.: Werke in zehn Bänden.Bd. 7. Hg. von Martin Bolla
her [u. a.℄. Frankfurt am Main 1991, S. 1�356; hier S. 578139Vgl. zu Nietzs
hes �S
hein�-Begri� Bohrer Kleists Selbstmord , S. 111�138. Siehe au
h WillemsenGewalt als Unterhaltung . Siehe oben Abs
hn. 3.1.2; Seite 72140Lü
ke Semiotik und Dissemination, S. 19. So ruft z. B. Gustavs moralisierendes Beharren aufeiner eindeutigen Zei
henordnung in der Verlobung Täus
hungen hervor, die seine Rettung ver-hindern. Gustav hat s
heinbar die Alternative zwis
hen zwei Deutungsmögli
hkeiten: Reduktiondes S
heins (daraus würde die semantis
he Verlässli
hkeit der Zei
hen folgen) oder die Totalisie-rung des S
heins (daraus würde die semantis
he Unzuverlässigkeit der Zei
hen folgen). KleistsErzählung entwi
kelt dagegen eine �Lektüre des irreduziblen S
hein
harakters ihrer Spra
hli
h-keit�, d. h. �die Spra
he [ers
höpft℄ si
h in ihrer Bezei
hnungsfunktion in dem Maÿe, wie dasspra
hli
he Zei
hen [. . . ℄ Signi�kat und Signi�kant so in si
h vereinigt, daÿ es letzteren aufsein Signi�kat hin transparent und damit reduzierbar werden läÿt�. Volker Kaiser Der Hakender Auslegung. Zur Lektüre von Kleists 
Die Verlobung in St. Domingo`. In: Athenäum, (1997),193�210; S. 200 f.141Jean-François Lyotard Intensitäten. Aus dem Französis
hen von Lothar Kurzawa und VolkerS
häfer. Berlin 1978, S. 15142Und damit ganz im Gegensatz zur Kleins
hmidts
hen De�nition: Dana
h ist die gleitend-modulative Steigerung das herausragende Merkmal einer Begri�sbestimmung von �Intensität�.153



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungli
hkeit als �Modus des mit der Historie ni
ht mehr identis
hen Augenbli
ks�143. D. h.die spezi�s
he Zeitli
hkeit dieser Intensität ist die des Augenbli
ks.144 In diesem wirddie Kontinuität der Zeit unterbro
hen und �bis auf einen einzigen Punkt gekürzt�145:Der �Augenbli
k� ist ein bildli
her Augenbli
k; und es ist insofern ni
htbesonders gut, mit ihm etwas zu tun zu haben. Es ist jedo
h ein s
hönesWort, wenn man einmal darauf a
htet. Ni
hts ist so s
hnell wie der Bli
kdes Auges; und do
h ist er dem Gehalt des Ewigen kommensurabel.146Der Augenbli
k ist also einerseits Inbegri� der Flü
htigkeit und glei
hzeitig�einheits- und ewigkeitsstiftende Ma
ht�147, als �erfüllte Gegenwart�148, dur
h denEinbru
h der Ewigkeit in die Zeit. Im 
mystis
hen` Augenbli
k der Baro
kzeit wurdeder irdis
he Abglanz des Göttli
hen erlebbar.149 Der Mystiker vers
hmolz mit sei-nem S
höpfergott zur unio mysti
a. Dabei bezog er si
h auf die s
holastis
he Lehreder analogia entis, die eine Teilhabe aller aus dem S
höpfungsakt hervorgegangenenSubstanzen an Gott postuliert:Die Welt ers
heint in dieser Perspektive als ein ges
hlossenes, hierar
his
hgeordnetes System von Existenzen, zwis
hen denen Analogie- und Kor-respondenzbeziehungen auf horizontaler Ebene � die Existenzen auf derglei
hen Seinsebene betre�end � und auf vertikaler Ebene � also zwis
henExistenzen vers
hiedener Seinsebenen � gelten. Demgemäÿ hat alles Sei-ende Verweis
harakter � es verweist jeweils von si
h auf andere Existenzenbis hin zu Gott als demjenigen, in dem Sein und Existenz koinzidieren.150Siehe oben S. 151. Siehe au
h z. B. Kleins
hmidt Entde
kung der Intensität , S. 144: �Intensitätereignet und manifestiert si
h in an- und abs
hwellenden Übergängen als �uktuierende Energievon relativ wirksamen Kon�gurationen.�143Bohrer Kleists Selbstmord , S. 7. Vgl. au
h Stefan S
hwöbel Autonomie und Auftrag. Studien zurKunsttheorie im Werk von Peter Weiss. Frankfurt am Main [u. a.℄ 1999, S. 34�37144Ewertowski Das Auÿermoralis
he, S. 122145Bohrer Ästhetik des S
hre
kens, S. 331146Sören Kierkegaard Der Begri� Angst. Hg., eingel. und komm. von Hans Ro
hol. Hamburg 1984,S. 94147Susanne Ledan� Die Augenbli
ksmetapher. Über Bildli
hkeit und Spontaneität in der Lyrik. Mün-
hen 1981, S. 32148Joa
him Ritter (Hrsg.) Historis
hes Wörterbu
h der Philosophie. Bd. 1. Völlig neubearb. Ausg.des 
Wörterbu
hs der philosophis
hen Begri�e` von Rudolf Eisler. Hg. von Joa
him Ritter. Basel[u. a.℄ 1971, �Augenbli
k� Sp. 649149Vgl. dazu Ledan� Augenbli
ksmetapher , S. 41�57150Jürgen Nieraad �Bildgesegnet und bildver�u
ht�. Fors
hungen zur spra
hli
hen Metaphorik. Darm-stadt 1977, S. 15 154



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungDer Mens
h der Baro
kzeit lebte also in einer zei
henhaft begri�enen Welt, inder alle Dinge auf eine von einem S
höpfergott ges
ha�ene homogene, teleologis
hausgeri
htete Welt verweisen. Die poetis
he Spra
he ist demna
h au
h eine 
Sinnbild-spra
he`, in der si
h diese Struktur der Welt und Gott o�enbart. Ebenso argumentiertno
h Friedri
h von Blan
kenburg in seiner ein�ussrei
hen romantheoretis
hen Pro-gramms
hrift Versu
h über den Roman von 1774.151 Indem der Roman im �ktionalenModell die prästabilierte Harmonie von Subjekt und Welt als um der Perfektionie-rung des Mens
hen willen göttli
h inspiriertes Werk präsentiert, trägt er zur realenSteigerung der Harmonie bei, von der er �ktional beri
htet. Der Di
hter als �der ei-gentli
he Na
hahmer des S
höpfers dur
h die S
höpfung seiner kleinen Welt� kann�die Absi
hten des höhern S
höpfers befördern, und ihre Errei
hung erlei
htern hel-fen�.152Seit der frühgrie
his
hen Poesie war der Augenbli
k Zei
hen für Transzendenzund Ewigkeit. Au
h Goethe will dem Augenbli
k �Dauer verleihen�153, damit er zurversöhnenden Metapher des 
erfüllten Augenbli
ks` wird:Genieÿe mäÿig Füll' und Segen,Vernunft sei überall zugegen,Wo Leben si
h des Lebens freut.Dann ist Vergangenheit beständig,Das Künftige voraus lebendig,Der Augenbli
k ist Ewigkeit.154151Friedri
h von Blan
kenburg Versu
h über den Roman. Faksimiledru
k der Originalausgabe von1774. Mit e. Na
hw. von Eberhard Lämmert. Stuttgart 1965152Ebd., S. 432. Vgl. Werner Fri
k Das Subjekt und sein S
hi
ksal. Konturen des Teleologieproblemsbei Friedri
h von Blan
kenburg und Karl Phillip Moritz. In: Ders.: Providenz und Kontingenz:Untersu
hungen zur S
hi
ksalssemantik im deuts
hen und europäis
hen Roman des 17. und 18.Jahrhunderts. Bd. 2. Tübingen 1988, S. 342�382153Johann Wolfgang von Goethe Gedi
hte und Epen. In: Goethes Werke. Hamburger Ausg. in 14Bänden. Bd. 1: Gedi
hte und Epen I. Hg. von Eri
h Trunz. 13. Au�., Hamburg 1982, S. 148. Sieheau
h Conrady Die Erzählweise, S. 21. S
harf grenzt Conrady das Goethes
he und Kleists
heVerständnis vom Augenbli
k voneinander ab: Für Goethe ist es der heitere Augenbli
k, derso lange wie mögli
h genossen werden sollte. Er ist erfüllt vom S
hauen. Kleists Augenbli
kist plötzli
he Epiphanie als auf die hö
hste Spitze getriebene Intensität mit der minimalstenzeitli
hen Ausdehnung. Conrady ist beizustimmen, dass in Kleists Augenbli
k hö
hste Intensitäters
heinen soll. Es ist aber zu betonen, dass diese Epiphanie von Kleist völlig säkularisiert istund mit göttli
her oder erhabener Ers
heinung ni
hts mehr gemein hat!154GoetheWerke, S. 370, V. 25�30. Vgl. au
h Bruno HillebrandÄsthetik des Augenbli
ks. Der Di
hterals Überwinder der Zeit � von Goethe bis heute. Göttingen 1999, S. 14�34. Zwar konstatiert Karl155



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungAu
h im �Augenbli
k s
höpferis
her Steigerung�155 der Frühromantik s
heint no
hein Ewiges auf: die eigene Unendli
hkeit im hö
hsten Moment. So sagt der Künstlerin Friedri
h S
hlegels Roman Lu
inde über seine Bilder:In ihnen s
hien wirkli
h der �ü
htige und geheimnisvolle Augenbli
k deshö
hsten Lebens dur
h einen stillen Zauber überras
ht und für die Ewig-keit angehalten.156An der Wende vom 18. zum 19. Jahrhundert entsteht mehr und mehr ein neuer Mo-dus des Augenbli
ks: Der Augenbli
k wird verabsolutiert, indem jedes dur
h ihn er-rei
hbare Ideal verneint wird. Aus dem erfüllt-erhabenen wird ein autonom-absoluterAugenbli
k der reinen Intensitätserfahrung. D. h. die Plötzli
hkeit als 
absoluter Au-genbli
k` ist eine �ästhetis
he Epiphanie sui generis�157. Im Gegensatz zur theopha-nen Epiphanie, wie sie in Kierkegaards Augenbli
ks-De�nition no
h zum Ausdru
kkommt, garantiert na
h dem Zerfall transzendentaler Ordnungen nur no
h der vommoralis
h-ethis
hen Kontext unabhängige Augenbli
k den �Flu
htpunkt ästhetis
herErfahrung�158. Im Moment des emphatis
hen Augenbli
ks s
heint keine Totalitätauf wie in Steiners �tiefste[r℄, letzte[r℄ Wahrheit�159, sondern �das ni
hts bedeutendeHeinz Bohrer s
hon bei Goethe zusätzli
h zu dessem �erfüllten� einen �negativen� Augenbli
k alsStruktur entleerter Zeitli
hkeit, der si
h insbesondere in Alexis und Dora (1797) und Pandora(1808) na
hweisen lasse. Dieser wird bei Bohrer jedo
h in erster Linie unter dem Modus desAbs
hieds und ni
ht des Plötzli
hen wahrgenommen. Vgl. Karl Heinz Bohrer Der Abs
hied.Theorie der Trauer: Baudelaire, Goethe, Nietzs
he, Benjamin. Frankfurt am Main 1996, S. 400�415155Hillebrand Ästhetik des Augenbli
ks, S. 43156Friedri
h S
hlegel Lu
inde. In: Ders.: Kritis
he Friedri
h-S
hlegel-Ausgabe. Hg. von Ernst Behler.Unter Mitw. von Jean-Ja
ques Anstett und Hans Ei
hner. Bd. 5,1: Di
htungen. Krit. Neuausg.Hg. und mit e. Einl. von Hans Ei
hner. Mün
hen [u. a.℄ 1962, S. 1�82; hier S. 57. Siehe au
hS
hlegel Charakteristiken, S. 258: �Frei ist der Mens
h, wenn er Gott hervorbringt oder si
htbarma
ht, und dadur
h wird er unsterbli
h.�157Herbert Grieshop Rhetorik des Augenbli
ks. Studien zu Thomas Bernhard, Heiner Müller, PeterHandke und Botho Strauÿ. Würzburg 1998, S. 25158Braun Der poetis
he Augenbli
k , S. 23159George Steiner Spra
he und S
hweigen. Frankfurt am Main 1969, S. 44: �Die tiefste, letzte Wahr-heit s
hlieÿt Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft glei
hzeitig in si
h ein. Es ist die temporaleStruktur der Spra
he, die si
h künstli
h getrennt hält.� Was Steiner allerdings für die Vertre-ter des französis
hen Surrealismus reklamiert, sie hätten erkannt, dass die traditionelle Syntaxunsere Wahrnehmungen in lineare und monistis
he Bahnen lenke und das 
freie Spiel der Kräf-te` behindere (S. 64 f.), lässt si
h auf Kleist übertragen. Au
h dessen Prosastil ist beherrs
htvon dem Versu
h, Kausalzusammenhänge aufzulösen. So sagt Steiner über Rimbauds Prosage-di
hte: �[D℄ie Wirkungen s
heinen den Ursa
hen voranzugehen, und die Ges
hehnisse werden insprunghafter Glei
hzeitigkeit entfaltet.� (S. 65)156



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungabstrakte Aufblitzen, das keine Dauer hat, ni
hts zum Vors
hein bringt und in dasNi
hts, das von ihm beleu
htet wird, zurü
kkehrt�160, das �augenbli
khafte Verlau-ten�161, wird zum literaris
hen Elementarereignis. Der absolute, negative Augenbli
kist ein arti�zielles literaris
hes Imaginationsprodukt, unabhängig von einem morali-s
hen Handlungsideal. Dagegen behauptet Grieshop selbst für die neuere Literatur(seine Studie bezieht si
h auf Thomas Bernhard, Heiner Müller, Peter Handke undBotho Strauÿ), dass �die Vorstellung oder Sehnsu
ht eines privilegierten Zugangs zurWirkli
hkeit im emphatis
hen Augenbli
k Dreh- und Angelpunkt der Darstellungs-bemühungen�162 sei. Na
h dem Verlust des transzendentalen Signi�kats ist aber einAugenbli
k, in dem die Ewigkeit aufs
heint, ni
ht mehr denkbar. Aus dem erfüll-ten Augenbli
k wird ein dur
h Intensität verdi
hteter ohne jegli
he transzendentaleReferenz:163Kleist ist der Di
hter des Augenbli
ks. Seine Erzählungen sind ein per-manentes Feuerwerk augenbli
kli
h si
h entladender Sprengsätze.164Die Intensität des negativen Augenbli
ks kleists
her Prägung entspri
ht so einemKennzei
hen des Erhabenen bei Burke als übergrelles Li
ht, �ein Li
ht, das dur
h seinÜbermaÿ selbst in eine Art Finsternis umspringt�165. In ihrer reinen Phänomenalitätist sie jedo
h von jegli
hem Erhabenheits-Pathos entkleidet. D. h. Kleist übernimmteine Kategorie des Erhabenen in den literaris
hen Diskurs und ma
ht sie zu einerrein poetologis
hen Kategorie. Intensität ist die Denk�gur, die si
h � wie oben dar-gelegt � auf die Wahrnehmung im Augenbli
k bezieht. Das Wahrheitskriterium derPhilosophie verlangt zeitli
he Dauer. Wenn aber die Zeitli
hkeit ni
ht transzendentalabgesi
hert ist, verfällt sie sofort dem Ni
hts. Der negative Augenbli
k ist also die160So Mauri
e Blan
hot über den �reinen Augenbli
k� bei Virginia Woolf. Siehe Mauri
e Blan
hotDer Gesang der Sirenen. Essays zur modernen Literatur. Mün
hen 1962, S. 138161Peter von Matt ... fertig ist das Angesi
ht. Zur Literaturges
hi
hte des mens
hli
hen Gesi
hts.Mün
hen/Wien 1983, S. 9162Grieshop Rhetorik des Augenbli
k , S. 37163No
h bei den Frühromantikern verdi
htete si
h im erfüllten Augenbli
k die Einheit des I
hs mitdem Universum. Vgl. dazu Hillebrand Ästhetik des Augenbli
ks, S. 45�47. Eine Prä�guration derUtopie des 
Augenbli
ks` ohne metaphysis
he oder symbolis
he Überhöhung kann aber s
hon inRousseaus Träumereien eines Spaziergängers verortet werden, für die die Entde
kung dieserabsentis
hen I
h-Subjektivität in Abs
hnitt 3.2 gezeigt wurde.164Ebd., S. 48165Siehe oben S. 130; Anm. 43 157



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungUmkehrung des erfüllten Augenbli
ks, der Ewigkeit anstrebt:166 ein augenbli
khaftesAufblitzen einer intensiven Stimmung als Sturz ins Ni
hts. Die ekstatis
he Intensitätlässt ein negativ Absolutes aufs
heinen:Zukunft s
hwindet und mit ihr die Vergangenheit: das imaginierte ab-solute Präsenz kennt weder Freiheit no
h Unfreiheit, sondern ledigli
h
si
h selbst`. Dies meint: 
von innen her der Spaltung des Seins beizuwoh-nen`.167In Kleists Text Emp�ndungen vor Friedri
hs Seelands
haft [II, 327 f.℄ wird deutli
h,dass es für ihn kein Jenseits mehr gibt.168 Dieses kurze Prosastü
k ist eine Bearbei-tung von Clemens Brentanos Beitrag zu den Berliner Abendblättern.169 Hier vollziehtKleist eine Umwertung der romantis
h-metaphysis
hen Implikation des Unendli
henBrentanos:170Herrli
h ist es, in einer unendli
hen Einsamkeit am Meeresufer, untertrübem Himmel, auf eine begrenzte Wasserwüste, hinauszus
hauen. [II,327℄166Mit letzterem ist die spirituelle Epiphanie-Form gemeint, wie sie si
h zum Beispiel in HölderlinsPatmos-Hymne (1801) im P�ngstges
hehen ereignet. Friedri
h Hölderlin Patmos. Dem Landgra-fen von Homburg. In: Ders.: Werke. Briefe. Dokumente. Na
h dem Text der von Friedri
h Beiÿnerbesorgten Kleinen Stuttgarter Hölderlin-Ausgabe. Ausgew. und mit e. Na
hw. vers. von PierreBertaux. Mit Anm. und Literaturhinw. von Christoph Prignitz. 4., rev. und erw. Au�., Mün
hen1990, S. 177�182. Hier manifestiert si
h Hölderlins poetologis
her Anspru
h, die �simultane In-nigkeit und Unters
heidung der harmonis
hentgegengesetzen lebendigen zum Grunde liegendenEmp�ndung� als �Stimme des Ewigen zum Ewigen� di
hteris
h zu Ausdru
k zu bringen. SieheFriedri
h Hölderlin Über die Verfahrensweise des poetis
hen Geistes. In: Ders.: Werke. Briefe.Dokumente. Na
h dem Text der von Friedri
h Beiÿner besorgten Kleinen Stuttgarter Hölderlin-Ausgabe. Ausgew. und mit e. Na
hw. vers. von Pierre Bertaux. Mit Anm. und Literaturhinw. vonChristoph Prignitz. 4., rev. und erw. Au�., Mün
hen 1990, S. 515. Vgl. Kleins
hmidt Entde
kungder Intensität , S. 97 f.167Jahn Jenes gewisse Ni
hts, S. 155; Mauri
e Merleau-Ponty Das Auge und der Geist. Philosophi-s
he Essays. Hg. und eingel. von H. W. Arndt. Hamburg 1984, S. 39168Vgl. zum Folgenden S
hulte Unmittelbarkeit und Vermittlung , S. 225�230169Ers
hienen am 13. Oktober 1810. Siehe au
h Kleists Erklärung: �[N℄ur der Bu
hstabe desselbengehört den genannten beiden Hrn.; der Geist aber, und die Verantwortli
hkeit dafür, so wie erjetzt abgefaÿt ist, mir.� Brentanos Original Vers
hiedene Emp�ndungen vor einer Seelands
haftvon Friedri
h, worauf ein Kapuziner in: Clemens Brentano Vers
hiedene Emp�ndungen vor einerSeelands
haft von Friedri
h, worauf ein Kapuziner. In: Ders.: Werke. Bd. 2. Hg. von WolfgangFrühwald und Friedhelm Kemp. 3., dur
hges. Au�., Mün
hen 1980, S. 1034�1038. Siehe au
hoben Abs
hn. 4.1.2; S. 136170Vgl. Ebd., S. 1034 158



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungzur Erfahrung des Todes ohne Transzendenz:Ni
hts kann trauriger und unbehagli
her sein, als diese Stellung in derWelt: der einzige Lebensfunke im weiten Rei
h des Todes, der einsameMittelpunkt im einsamen Kreis. [II, 327℄In der Metapher der 
wegges
hnittenen Augenlider` ist die Bewegung des Ö�nens(als das Ö�nen der Seele auf die Transzendenz hin) und des S
hlieÿens (als das Auf-si
h-zurü
k-geworfen-Sein) eliminiert. Alles ist Vordergrund, denn �da [das Bild℄,in seiner Einförmigkeit und Uferlosigkeit, ni
hts, als den Rahm, zum Vordergrundhat, so ist es, wenn man es betra
htet, als ob einem die Augenlider wegges
hnittenwären� [II, 327℄. Der lidlose Augenbli
k ist der Augenbli
k ohne Vermittlung, ohneTranszendenz als reine, �phänomenologis
he Sensation�171:Der Rahmen faÿt das Gemälde als Kunstwerk ein. Er bestimmt no
hdie Grenze von Kunst und Ni
ht-Kunst, indem er das Bild als Bild aufsi
h selbst zurü
kweist. Dies bedeutet aber: Das Kunstwerk besitzt ni
htlänger die Funktion, auf ein ihm Anderes, Abwesendes [. . . ℄ zu verweisen.[. . . ℄ Im zum lidlosen Bli
k erstarrten Auge spiegelt si
h der Verlust derVerweisung wider. Das Bild ers
heint in der reinen Gegenwärtigkeit seinerpuren Faktizität [. . . ℄.172An die Stelle der romantis
hen Epiphanie, als Signum für das Dur
hs
heinen vonEwigen im Zeitli
hen, tritt die �Rahmen-Epiphanie�173, deren Ort si
h in das Kunst-werk selbst verlegt als Ums
hlag ins Ni
hts.171Bohrer Ekstasen der Zeit , S. 76172S
hulte Unmittelbarkeit und Vermittlung , S. 227 f. Im lidlosen Bli
k wird zuglei
h der Moduswertfreier ästhetis
her Wahrnehmung als �Si
hfühlen� evident. So s
hreibt Hofmannsthal, indemer Kleists Metapher aufgreift, über den Di
hter: �Er sieht und fühlt; sein Erkennen hat dieBetonung des Fühlens, sein Fühlen die S
harfsi
htigkeit des Erkennens. Er kann ni
hts auslassen.KeinemWesen, keinem Ding, keinem Phantom, keiner Spukgeburt eines mens
hli
hen Hirns darfer seine Augen vers
hlieÿen. Es ist als hätten seine Augen keine Lider.� Hugo von HofmannsthalDer Di
hter und diese Zeit. In: Ders.: Gesammelte Werke. Bd. 8: Reden und Aufsätze I (1891�1913). Hg. von Bernd S
hoeller in Beratung mit Rudolf Hirs
h. Frankfurt am Main 1979, S.67173Taylor Quellen des Selbst , S. 826 159



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungIn den Erzählungen häufen si
h die expliziten Merkmale der Signi�kantenkettedes Augenbli
ks: �plötzli
h . . . als�; �eben . . . da�; �es traf si
h, daÿ�; �im Augenbli
k�;�aber wer bes
hreibt das Entsetzen/Erstaunen, als�174:Aber wer bes
hreibt das Entsetzen, das wenige Augenbli
ke darauf ihrenBusen ergri�, als sie plötzli
h, im Innern des Hofraumes, ein Geräus
hvon Mens
hen, Pferden und Wa�en hörte [. . . ℄. Toni, vor deren Augensi
h, während weniger Minuten, dieser ganze Auftritt abgespielt hatte,stand, gelähmt an allen Gliedern, als ob sie ein Wetterstrahl getro�enhätte, da. [Verlobung II, 184℄Darauf, in dem Augenbli
k der Mitterna
ht, läÿt si
h das entsetzli
heGeräus
h wieder hören; jemand, den kein Mens
h mit Augen sehen kann,hebt si
h, auf Krü
ken, im Zimmerwinkel empor [. . . ℄. [Bettelweib II, 198℄Kohlhaas fällt wie ein �Engel des Geri
hts� [II, 32℄ über Wenzels S
hloss her, undeilt � na
hdem er den Zollwärter und den Torwä
hter niedergeritten [II, 31℄ und dasHirn des Junkers �versprützt[℄� [II, 32℄ hat � zu den brennenden Ställen: �Kohlhaas,der, in eben diesem Augenbli
k, in einem kleinen, mit Stroh bede
kten S
huppen,seine beiden Rappen erbli
kte, fragte den Kne
ht: warum er die Rappen ni
ht ret-te?� [II, 33℄ und beginnt mit der �a
hen Seite seines S
hwertes auf ihn einzus
hlagen.Wie Elektrizität, die �nur auf den Augenbli
k harrt� [Allerneuester ErziehungsplanII, 330℄, entladen si
h die Spannungen. Dana
h breitet si
h das Ni
hts aus: Kohlhaassetzt si
h unter das Tor der Burg und erharrt �s
hweigend den Tag� [II, 33℄. Für einenAugenbli
k hört die Zukunft auf zu sein:175 Als Kohlhaas den Zettel in einem �plötz-li
hen� Ents
hluss kurz vor seiner Hinri
htung vers
hlu
kt [II, 103℄, wird er zu einem174Allerdings kann man die Plötzli
hkeit, die dur
h diese Zeitadverbien hervorgerufen wird, wennman sie ganz naiv und isoliert betra
htet, wie Müller-Seidel es vorführt, moralis
h als �s
hi
k-salhaft� bewerten: �In jeder dieser Wendungen bezeugt si
h das Ges
hehen als s
hi
ksalhaft, alsHereinbre
hen elementarer Mä
hte, über die es eine Verfügungsgewalt ni
ht gibt. Man hat An-laÿ, von S
hi
ksalsnovellen zu spre
hen.� Walter Müller-Seidel Die Struktur des Widerspru
hsin Kleists 
Marquise von O. . . ` (1954). In: Heinri
h von Kleist. Aufsätze und Essays. Hg. vonWalter Müller-Seidel. 1. Au�. 1967. 4., unveränd. Au�., Darmstadt 1987, S. 249175Siehe au
h Bohrer Negativität , S. 5: �Wenn in Kleists Mi
hael Kohlhaas die quasi zum deut-s
hen National
harakter erstarrte Figur des Rä
hers aus verlorener Gere
htigkeit ums
hlägtzur Gefühlsmas
hine von extremer Intensität, dann hat si
h die Zukunftsperspektivierung zu-rü
kverwandelt in den absoluten Zeitpunkt von Gegenwärtigkeit. Darüber hinaus gibt es ni
htsmehr.� 160



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungunverdauli
hen Bissen. Der Körper nimmt den Zettel ni
ht an, der Kreislauf wirdunterbro
hen. Der Zettel hätte sein Leben retten können; indem er ihn vers
hlingt,besiegelt er seine Enthauptung, also seine Zerstü
kelung.Au
h 
Entzü
kung` und 
Verzü
kung` sind bei Kleist Augenbli
ke erhöhter Intensi-tät ohne transzendenten Bezug.176 Was einmal die Transzendenz war, wird zu einerArt Stromstoÿ, der empfängli
he Seelen in Zu
kungen versetzt. Das Entzü
ken gehtbei Kleist immer mit Gewalt einher.177 So stirbt Jakob der Rotbart �unter s
hre
kli-
hen Zu
kungen� [Zweikampf II, 260℄. Ni
olo beoba
htet Elvire �von ras
hen, heim-tü
kis
hen Ho�nungen dur
hzu
kt� und versu
ht kurz dana
h, sie zu vergewaltigen[Findling II, 206℄. Elvire be�ndet si
h glei
hzeitig �in der Stellung der Verzü
kung�[II, 207℄. Die Augenbli
ke des Entzü
kens sind bei Kleist immer au
h Augenbli
kedes Todes, der Grausamkeit, der Ra
he, des S
hmerzes. Die Entzü
kung ist kein Ent-rü
ken in den mystis
hen Zustand der Vereinigung mit Gott, kein transzendentalerSinn s
heint in ihr auf, sondern etwas Unverglei
hbares:Man sieht oft [. . . ℄ Leute, die si
h, weil sie si
h der Spra
he ni
ht mä
h-tig fühlen, sonst in der Regel zurü
kgezogen halten, plötzli
h mit einerzu
kenden Bewegung, au�ammen, die Spra
he an si
h reiÿen und etwasUnverständli
hes zur Welt bringen. [Verfertigung der Gedanken II, 323℄Das plötzli
he Aufblitzen des Inkommensurablen ma
ht die gelungene Prosa aus:Kleist geht es um die Verwandlung von körperli
hen A�ekten in spra
hli
he Gestik,um �elektris
he Entladungen des Körpers�178. So reduziert Kleist in seinem AufsatzÜber die allmähli
he Verfertigung der Gedanken beim Reden den Beginn der Fran-zösis
hen Revolution auf ein rein körperli
hes plötzli
hes Phänomen: das Zu
ken der176Siehe au
h oben Abs
hn. 3.3; S. 121177So wie au
h Nietzs
he das �Grausen� mit �Verzü
kung� verbindet, um das Dionysis
he zu erläu-tern: �An derselben Stelle hat uns S
hopenhauer das ungeheure Grausen ges
hildert, wel
hesden Mens
hen ergreift, wenn er plötzli
h an den Erkenntnisformen der Ers
heinung irre wird,indem der Satz vom Grunde, in irgend einer seiner Gestaltungen, eine Ausnahme zu erleidens
heint. Wenn wir zu diesem Grausen die wonnevolle Verzü
kung hinzunehmen [. . . ℄, so thun wireinen Bli
k in das Wesen des Dionysis
hen [. . . ℄.� Siehe Nietzs
he GT , S. 28. Au
h von dem be-rühmten Maler der frz. Revolution Ja
ques-Louis David heiÿt es, er habe die feinsten Zu
kungender Körper von Sterbenden festgehalten im Interesse des graphis
hen Realismus: �Der HenkerSanson bes
hreibt in seinem Tagebu
h, wie unterwegs zur Guillotine der Karren an einem Cafévorbeikommt, in dem der Bürger David auf einer Fensterbank saÿ und die Verurteilten zei
h-nete.� Siehe Durs Grünbein Den Körper zerbre
hen. In: Ders.: Rede zur Entgegennahme desGeorg-Bü
hner-Preises. Frankfurt am Main 1995, S. 18178Hillebrand Ästhetik des Augenbli
ks, S. 62 161



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungOberlippe des Zeremonienmeisters als gestis
he Entladung, dem der �Donnerkeil� [II,320℄ Mirabeaus folgt:Viellei
ht, daÿ es auf dieser Art zuletzt das Zu
ken einer Oberlippe war,oder ein zweideutiges Spiel an der Mans
hette, was in Frankrei
h denUmsturz der Ordnung der Dinge bewirkte. [II, 321℄Die Oberlippe o�enbart etwas (nämli
h die Unsi
herheit des Zeremonienmeisters)und ö�net si
h glei
hzeitig selbst. Ebenso beginnt der Text si
h wie die zittern-de Oberlippe zu benehmen, so überras
hend ist ihr Auftau
hen im Verlauf desKleists
hen Gedankengangs. Im s
höpferis
hen Akt der Verfertigung des Textes Überdie allmähli
he Verfertigung des Gedankens beim Reden verselbständigt si
h dieserKleists
he Akt zur é
riture (Barthes) in ganz körperli
hem Sinn, so wie Nietzs
he imna
hgelassenen Fragment 14 [119℄ sagt:Alle Kunst wirkt als Suggestion auf die Muskeln und Sinne, wel
he ur-sprüngli
h beim naiven künstleris
hen Mens
hen thätig sind: sie redetimmer nur zu Künstlern, � sie redet zu dieser Art von feiner Erregli
h-keit des Leibes.179Besonders das Dämonis
he als das Plötzli
he garantiert den intensiven �Augenbli
kder reinen Ers
heinung�180 . Das Transzendente wird zum Dämonis
hen, das unmittel-bar und unmotiviert hervorbri
ht.181 In dieser Umkehrung vom o�enbaren �Ewigen�im Augenbli
k zum Dämonis
hen des Plötzli
hen als dem �Vers
hlossenen� hat Kier-kegaard das Geheimnis als die adäquate Form des Dämonis
hen bestimmt,182 das, wieweiter unten no
h näher ausgeführt werden wird,183 eine kleists
he A�ektkategorieist. Das Dämonis
he kann, indem es plötzli
h aus dem Vers
hlossenen aufbri
ht, dasS
hre
kli
he werden. Dur
h die Erfahrung des S
hre
kens als der �exemplaris
henBewuÿtseinshaltung des modernen Künstlers�184 wird so gröÿtmögli
he Intensität179Friedri
h Nietzs
he Kritis
he Studienausgabe in 15 Bänden (KSA). Bd. 13: Na
hgelassene Frag-mente 1887�1889. Hg. von Giorgio Colli und Mazzino Montinari. Mün
hen 1988, S. 296180Bohrer Ekstasen der Zeit , S. 77181Leo Perutz bezei
hnet dieses Dämonis
he als Drommetenrot, deren grauenvolle Kraft Wahnsinnund Selbstverni
htung auslöst. Siehe Leo Perutz Der Meister des Jüngsten Tages. Hg. und mite. Na
hwort von Hans-Harald Müller. 2. Au�. Wien 2006, S. 196182Vgl. Kierkegaard Der Begri� Angst , S. 142�145183Vgl. Abs
hn. 4.5.1.2; S. 220184Bohrer Ästhetik des S
hre
kens, S. 65 162



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmunghervorgerufen: Na
h Lyotard ist der S
hre
ken � jener dur
h die Kunst vermittelteA�ekt, der eine 
Intensivierung` unseres 
Gefühls- und Begri�svermögens` gewährt[. . . ℄�185. Für Wolfgang Sofsky sind Kultur und S
hre
ken unlösbar ver�o
hten: �DasHeimweh na
h der Barbarei ist das letzte Wort einer jeden Zivilisation�,186 zitiert erzustimmend E. M. Cioran. Die Kunst wird vom Atavismus bestimmt: Sie ist �Kampf-handlung�. Kunst und Kampf haben die glei
he Zeitstruktur. So s
hreibt Sofsky:Vergangenheit und Zukunft sind abgespalten. Sie zählen ni
ht. Kampf istreine Aktualität, absolute Präsenz, Jetztzeit. Die Gewalt ist die eigentli
heWirkli
hkeit.187In der Gewalt als autonomer A�ekt kommt eine Augenbli
kserfahrung der purenIntensität zum Ausdru
k:Eine akute, übermä
htige Bedrohung zers
hlägt die Gestalten des Raum-und Zeitbewuÿtseins. Jählings verkehrt si
h die vertraute Welt ins Un-gewisse, das Unterste ist zuoberst gekehrt. Es ist, als tue si
h plötzli
hein Abgrund auf. Die Welt bietet keinen si
heren Boden mehr, wederS
hutz no
h Obda
h. [. . . ℄ Die Angst heftet den Mens
hen an das Hierund Jetzt. Es gibt ni
hts jenseits der Angst. Die Zeit s
hrumpft zumJetztraum zusammen. [. . . ℄ Das Kontinuum Zeit zerreiÿt.188Die �plötzli
he Sprengung der Zeit im Augenbli
k [. . . ℄ des S
hre
kens�189 führt zueinem s
ho
kartigen Riss im Kontinuum der Zeit, der Augenbli
k fällt aus der Zeitins Ni
hts. Er ist zeitlos:Plötzli
hkeit ist die Ans
hauungskategorie, mit der wir das Neue, das Er-ho�te, das 
ganz andere` denken. Die Plötzli
hkeit stellt erst jene punk-tuelle zeitli
he Qualität her, wodur
h der Ums
hlag des Seienden in das185Friedri
h Kohlhardt Der S
hre
ken, das Erhabene und die Aufklärung. Neue Studien zur Philo-sophie und Ästhetik des 18. Jahrhunderts. In: Merkur, 43,2 (1989), 935�939; hier S. 936186Wolfgang Sofsky Traktat über die Gewalt. 2. Au�., Frankfurt am Main 1996, S. 212. Siehe Émi-le Mi
hel Cioran Der Absturz in die Zeit. Stuttgart 1980, S. 62187Sofsky Traktat , S. 148 (Hervorh. von mir; C. B.)188Ebd., S. 71 f.189Hans Holländer Augenbli
k und Zeitpunkt. In: Augenbli
k und Zeitpunkt. Studien zur Zeitstrukturund Zeitmetaphorik in Kunst und Wissens
haften. Hg. von Christian W. Thomsen und HansHolländer. Darmstadt 1984, S. 7�21; hier S. 17163



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungNo
h-Ni
ht-Seiende, das si
h ni
ht allmähli
h in der Zeit einstellt, erstdenkbar wird. Dieser Umstand lieÿe si
h sogar als Argument gegen dieWahrs
heinli
hkeit des 
Plötzli
hen` anführen, denn was si
h ni
ht in derZeit entwi
kelt, kann gar ni
ht in der realen Zeit enthalten sein.190D. h. die Augenbli
ke ordnen si
h ni
ht zu einer intentionalen Abfolge, so dass dieSituation über die Kontinuität der Handlung �triumphiert�191. Damit ist völlig aus-ges
hlossen, dass der �plötzli
he [. . . ℄ Hereinbru
h des Unvorhergesehenen�192 zumAugenbli
k der Bewährungsprobe des Mens
hen als Mögli
hkeit seiner moralis
henEntwi
klung wird, wie Müller-Salget unterstellt.193 Kleist entwirft reine Stimmungs-bilder a�ektiver Gewalt als �änigmatis
he Delirien eines dem Imaginären verfallenenI
hs�194.Es sind �Wahrnehmungs-S
ho
ks�195 , die die Identität und das Kontinuum dessi
h selbst re�ektierenden Bewusstseins als eine Folge plötzli
her Wahrnehmungs-reize bestimmen. Das erkenntnistheoretis
he Subjekt ers
heint als auss
hlieÿli
h derjähen Wahrnehmung unterworfen und nur dur
h sie de�niert, so dass es si
h selbstbefremdli
h wird:Die Voraussetzung zur Erfahrung des 
S
hre
kens` ist also, daÿ au
h dasI
h zur 
Ers
heinung` verrätselt wird. Das I
h ist immer nur das jäh wahr-nehmende I
h, ja es wird mit diesen Wahrnehmungen identis
h.196Diese Dynamik des S
hre
kens tritt bei Kleist einerseits explizit in den inhaltli
henDarstellungen der a�ektiven Gewalt hervor:190Karl Heinz Bohrer Der Lauf des Freitags. Die lädierte Utopie und die Di
hter. Eine Analyse.Mün
hen 1973, S. 45191�Die Situation triumphiert über die Kontinuität des Ges
hehens.� Wolfgang Iser Walter Pater.Die Autonomie des Ästhetis
hen. Tübingen 1960, S. 205192Müller-Salget Doppeldeutigkeit , S. 195193Diese Augenbli
ke seien im Kohlhaas die Wegnahme des Rappen, Zurü
kweisung der Klage, TodLisbeths; die S
hwangers
haft der Marquise; der Spuk im Bettelweib; der Totenkult Elvirensim Findling ; das Musikwunder in der Cä
ilie; der Ausgang des Kampfes im Zweikampf ; dieKatastrophe im Erdbeben und der Verlobung. Siehe Ebd., S. 195 f.194Wolfgang Lange Der kalkulierte Wahnsinn. Innenansi
hten der ästhetis
hen Moderne. Frankfurtam Main 1992, S. 113195Bohrer Ästhetik des S
hre
kens, S. 173196Ebd., S. 172 164



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungAu�ällig oft spritzt das Hirn an die Wand, werden Gebäude, ganze Städtein Brand geste
kt, Kämpfende massenweise hingestre
kt oder zur Peit-s
he gegri�en. [U℄nter dem Jubel Hersens �iegt, aus den o�enen Fensternder Vogtei, die Lei
he des S
hloÿvogts, perfekt und geräus
hlos wirft Pia
-
hi Ni
olo nieder, drü
kt ihm das Gehirn an der Wand ein und stopft ihmdas Dekret in den Mund, worauf der Erzähler mit einem befremdli
hen
dies abgema
ht` in seinem Protokoll des S
hre
kens fortfährt. Es ent-steht der Eindru
k der sadistis
hen Lust am Quälen,197 die dem Leserdie S
handtaten mit voyeuristis
hem Bli
k darbietet.198Anders als in de Sades grausamer Prosa jedo
h, wird der Eindru
k des S
hre
kensverstärkt dur
h die radikale Plötzli
hkeit der Gewalttaten, die absolut unerwartet imHandlungsverlauf auftau
hen, der ansonsten im lakonis
hen Beri
hts-Stil vorgetragenwird:199Das erste Problem jeder Kultur, meinte Freud [. . . ℄, sei die Disziplinie-rung der Gewalt; Kleists Texte sind ebenso diszipliniert wie gewalttätig.[. . . ℄ In vernünftig geregelter Spra
he betra
htet er die Unvernunft jähausbre
hender Aggressionen, während er s
hreibt.200197So bezi
htigt Luther den Kohlhaas der reinen �Mordlust� [II, 43℄. Hannelore S
hla�er attestiertdiesen �Sadismus� (S. 338) au
h Kleists Anekdoten: �Auf der halben Seite, auf der er von denbeiden englis
hen 
Baxern`erzählt, sieht der Leser Blut speien, Augen si
h verdrehen, Leiberund Gedärme zertrommeln, erlebt den Blutsturz des einen Boxers und den Tod beider. Hau-degen und Verbre
her, Erhängungen und Ers
hieÿungen, tollwütige Hunde und blutrünstigeMens
hen begegnen allenthalben.� Siehe S
hla�er Na
hwort , S. 338. Es ist o�ensi
htli
h das�bloÿe[℄ Vergnügen an Mordbrennerei� [II, 285℄, das von jegli
her Moral losgelöste Verbre
henals literaris
h-ästhetis
her Kategorie, das Kleist interessiert.198Denneler Die Kehrseite der Vernunft , S. 265 (Hervorh. von mir; C. B.)199S
hon sehr früh ist diese Sa
hli
hkeit der Kleists
hen Prosa, die einer höheren preuÿis
hen Be-amtens
hreibstube entstammen könnte, hervorgehoben worden. Vgl. Minde-Pouets Bu
h überKleists Stil, das bis in die se
hziger Jahre Wirkung hatte: Georg Minde-Pouet Heinri
h vonKleist. Seine Spra
he und sein Stil. Weimar 1897. Siehe au
h Karl Ludwig S
hneider Heinri
hvon Kleist. Über ein Ausdru
ksprinzip seines Stils. In: Heinri
h von Kleist. Vier Reden zu seinemGedä
htnis. Hg. von Walter Müller-Seidel. 2. Au�., Berlin 1965, S. 28. Zum 
sa
hli
hen Stil` sieheau
h Max Kommerell Die Spra
he und das Unausspre
hli
he. Eine Betra
htung über Heinri
hvon Kleist. In: Ders.: Geist und Bu
hstabe der Di
htung. 1. Au�. 1940. Frankfurt am Main1991, S. 303 und Kayser Kleist als Erzähler , S. 237. Allerdings gibt Müller-Seidel zu bedenken,dass der Chronik-Stil bewusste Fiktion sei und die epis
he Distanz fehle, da der Erzähler immeraus der Perspektive der jeweils handelnden Person beri
hte. Siehe Müller-Seidel Struktur desWiderspru
hs, S. 247200Grimminger Die Ordnung, das Chaos und die Kunst , S. 108 f.165



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungDadur
h entsteht ein katastrophis
her �Mitteilungse�ekt�:Indem aus der zum objektivierten Stil reduzierten, abgebildeten Weltans
heinend ohne bewegten Erzähler in regelmäÿigen Abständen Emoti-onsszenen ers
heinen, bekommt diese Emotionalität infolge der Stille desErzählers ni
ht nur etwas von unausgespro
hener Bösartigkeit, sondernau
h von punktueller Finalität: Die auftretenden Figuren wissen no
hni
hts von der Katastrophe, aber gehen mit ihr s
hwanger. Die struktu-relle Unvermitteltheit und Isolation gibt den Emotionsszenen rein formaleine zusätzli
he Intensität.201So zeigt si
h in einer Äuÿerung der Marquise Kleists typis
hes �Hinarbeiten aufdie Blitzsekunde�202:[W℄er nur, in aller Welt, morgen um 11 Uhr si
h zeigen würde; dennmorgen war der gefür
htete Dritte. [II, 139℄Die Glo
ke, die um 11 Uhr s
hlägt, wird zum Inbegri� des Ereignisses selbstdur
h die Intensität, mit der dieses äuÿere Signal innerli
h vorweggenommen wird.In Kleists Erzählungen werden keine Kausalketten gebildet,203 sondern es wird einZustand der Glei
hzeitigkeit evoziert.204 So z. B. besonders explizit im Erdbeben:Hier stürzte no
h ein Haus zusammen, und jagte ihn, die Trümmer weitumhers
hleudernd, in eine Nebenstraÿe; hier le
kte die Flamme s
hon,in Dampfwolken blitzend, aus allen Giebeln, und trieb ihn s
hre
kenvollin eine andere; hier wälzte si
h, aus seinem Gestade gehoben, der Ma-po
ho�uÿ auf ihn heran, und riÿ ihn brüllend in eine dritte. Hier lag einHaufen Ers
hlagener, hier ä
hzte no
h eine Stimme unter dem S
hutte,201Bohrer Plötzli
hkeit , S. 167 f.202S
hmidt Studien, S. 70203Martina Eide
ker Unmmittelbarkeit als Illusion. Heinri
h von Kleists 
Das Erdbeben in Chili`. In:New German Review, 10 (1994), 61�76; hier S. 67204D. i. die �poetis
he Aufhebung der 
hronologis
hen Sukzession� als eine Mögli
hkeit der Inten-sivierung: Die andere ist nur mythologis
h-religiös erfahrbar. Siehe Mi
hael Wetzel Intensität.Vorüberlegungen zur Übers
hreitung subjektiver Zeit. In: Zeitbegri�e. Ergebnisse des Interdis-ziplinären Symposiums: Zeitbegri�e der Naturwissens
haft, Zeiterfahrung und Zeitbewusstsein(Kassel 1983). Hg. von Gottfried Heinemann. Freiburg i. Breisgau/Mün
hen 1986, S. 130; vgl.au
h ebd., S. 124�135 166



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmunghier s
hrieen Leute von brennenden Dä
hern herab, hier kämpften Men-s
hen und Tiere mit den Wellen, hier war ein mutiger Retter bemüht zuhelfen; hier stand ein anderer, blei
h wie der Tod, und stre
kte spra
hloszitternde Hände zum Himmel. [II, 146 (Hervorh. von mir; C.B.)℄Allerdings ist die Grausamkeit der Handlung ni
ht dadur
h bestimmt, dass dieseHandlung tödli
h endet: So wird der Kne
ht Herse im Kohlhaas ohne jede Veran-lassung �zerprügelt� und �zers
hlagen� [II, 13℄. Der �ho
hwürdige� Theologe MartinLuther versu
ht, Kohlhaas �in den Damm der Ordnung zurü
kzudrü
ken� [II, 42℄,während dieser in seiner Wut am liebsten seinen Fuÿ auf das Gesi
ht des S
hlossvogtssetzen würde [II, 14℄. Glei
hermaÿen �überbordend�205 sind die Bewertungen vonHandlungen, die keine direkten Gewalttaten sind: �S
huldig, überwiesen, verworfen,in Zeitli
hkeit und Ewigkeit verdammt und verurteilt,� ruft Littegarde im Zweikampf,�indem sie si
h den Busen, wie eine Rasende zers
hlug: 
[G℄eh, meine Sinne reiÿenund meine Kraft bri
ht [II, 251℄.` �Au
h zwis
hen psy
his
her und physis
her Gewalt kann bei Kleist ni
ht unter-s
hieden werden. So löst der �verbale Exzeÿ�206, mit dem der Chorherr im Erdbebenwährend der Predigt �des Frevels erwähnte� [. . . ℄ und in einer von Verwüns
hungenerfüllten Seitenwendung, die Seelen der Täter, wörtli
h genannt, allen Fürsten derHölle übergab [II, 156℄, unmittelbar das abs
hlieÿende Gemetzel aus. Diese Formder �organisierten Gewalttätigkeit� kann ganz im Sinne von Batailles De�nition vonGrausamkeit als Spiel angesehen werden:Die Grausamkeit ist eine der Formen der organisierten Gewalttätigkeit.Sie ist ni
ht notwendigerweise erotis
h, aber sie kann übergehen in andere,von der Übertretung organisierte Formen. Grausamkeit und Erotik sindvorsätzli
h. Grausamkeit und Erotik nehmen in einem Geist, der von dem205Denneler Die Kehrseite der Vernunft , S. 267. Ri
htig stellt Denneler fest, dass Kleist damit eineÄsthetik der Intensität s
huf. Allerdings meint sie im Weiteren, Kleists Intention sei es gewesen,mit diesem literaris
hen Projekt seine Ohnma
ht der Welt gegenüber zu sublimieren: �[D℄ieseDi
htung [o�enbart℄ etwas von der narziÿtis
hen Befriedigung die Ma
htworte gewähren.� Sieheebd., S. 267 f. Damit bestätigt sie Helga Gallas' psy
hoanalytis
hes Urteil über den Kohlhaas,daÿ si
h hier �das Begehren des s
hreibenden Subjekts� [nämli
h Kleist℄ manifestiere. GallasSu
he na
h dem Gesetz , S. 37206Anthony Stephens �Das nenn i
h mens
hli
h ni
ht verfahren�. Skizze zu einer Theorie der Grau-samkeit im Hinbli
k auf Kleist. In: Heinri
h von Kleist. Studien zu Werk und Wirkung. Hg. vonDirk Gratho�. Opladen 1988, S. 11 167



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungEnts
hluÿ besessen ist, über die Grenzen des Verbotes hinauszugehen,geordnete Formen an [. . . ℄. Der Ents
hluÿ ist um so wirksamer, als dieRü
kkehr zu Stabilität, ohne die das Spiel unmögli
h wäre, vorgesehenist: Mit der Übers
hwemmung ist s
hon ein Wissen um das Sinken derFlut vorausgesetzt.207Diese Grausamkeit ist keine moralis
he Entrüstung herausfordernde Kritik angesells
haftli
hen Missständen, sondern �poetis
he Redeform des Intensitätsdiskur-ses�208: Die Spra
he wird zumModus der a�ektiven Gewalt. Kleist setzt seine Spra
he�als vitale Dynamik ein, die si
h als Fest der Gewalt inszeniert, als Fest der Spra
hegewordene Gewalt.�209 D. h. hier manifestiert si
h ni
ht eine Ers
hütterung über dieUngere
htigkeit und Gewalttätigkeit in der Welt, sondern autonome A�ekte erzeu-gen in ihrer reinen Faktizität des Si
h-Ereignens trotz ihrer Substanzlosigkeit eineintensive Bedeutung: Eine negative Anthropologie als Selbstwahrnehmung in poe-tis
her Absi
ht. Diese phänomenologis
hen Merkmale der Kleists
hen 
Spra
he desA�ekts` sind zum einen die Naturmetaphorik als Bilder des Sturms, des Gewittersund des Erdbebens. In ihnen erzeugt si
h eine Ums
hlägigkeit, die si
h au
h in derDiskontinuität und den s
hro�en Antagonismen als abrupter We
hsel der Stimmun-gen sowie im Zerbre
hen und Zerreiÿen tradierter semantis
her und syntaktis
her207Bataille Der heilige Eros, S. 168. Im Gegensatz dazu unters
heidet Stephens zwis
hen einer af-fektiven und einer strategis
hen Grausamkeit (vgl. S. 32�39): In der a�ektiven (zumeist kol-lektiven) Grausamkeit existiere kein Bewuÿtsein einer Normübers
hreitung und die handelndenPersonen identi�zierten si
h mit der Ma
htinstanz. Die strategis
he Grausamkeit zei
hne si
hdagegen dur
h bewusste Erniedrigung des Mens
hen zum Gegenstand zum Zwe
ke des sadisti-s
hen Genusses am Verbre
hen, wie es in der Haltung Ni
olos gegenüber Elvire im Findlingzum Ausdru
k komme. Stephens argumentiert aber aus soziologis
her Si
ht: In der Zusammen-fassung seiner Thesen (S. 39) betont er die Skepsis Kleists in Bezug auf den Forts
hritt derGes
hi
hte und auf seine Selbstverwirkli
hung. Die Unglei
hheit der Ges
hle
hterrollen und derMa
htverteilung innerhalb der Familie verhinderten die freie Entwi
klung des Individuums. Not-wendigerweise entstehe dabei entweder die bewusste Manipulation der Gefühle des anderen oderdas Bedürfnis, den anderen grausam zu behandeln bzw. zu beseitigen. Siehe au
h Arntzen Ge-walt und Spra
he, S. 79�93, der behauptet, in Kleists Werk gehe es u. a. �um die ers
hre
kendeIdentität des Gewalt
harakters aller mens
hli
hen Beziehungen und Verhältnisse� (S. 87). KleistsZiel sei eine �neue Spra
he�, die �allein die Gewalt und damit die Selbstzerstörung des Ganzenwie des Einzelnen überwinden könnte� (S. 91), indem sie diese Spra
hverwirrung aufhebe. Da-gegen betont Kleist selbst den Spiel
harakter der 
s
hönen` Künste: �Was Dir s
hön dünkt, dasgib uns auf gut Glü
k. Es ist ein Wurf, wie mit dem Würfel; aber es gibt ni
hts anderes� [II,770℄, womit die strukturelle A�nität von Kunst und Gewalt einmal mehr au�ällig wird.208Karl Heinz Bohrer Kriegsgewinnler Literatur. Homer, Shakespeare, Kleist. In: Merkur, 58,1(2004), S. 12209Vgl. Detlef Kramer Kafka. Die Erotik des S
hreibens. Frankfurt am Main 1989, S. 104168



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungOrdnungen festma
hen lässt. Ein weiteres Attribut sind die Grenzverletzungen inden Bildfeldern des Körpers, der Grausamkeit, der sexuellen Begierde, aber au
h desVerstummens angesi
hts übergroÿer Gewalt. Diese Spra
he �nimmt es auf si
h, einSubjekt zum Gehör zu bringen, das hartnä
kig ist und zuglei
h ni
ht auszuma
hen,unbekannt und do
h einer beunruhigenden Vertrautheit gemäÿ erkannt; die Wörterwerden ni
ht mehr illusoris
h als einfa
he Instrumente aufgefaÿt, sie werden hinaus-ges
hleudert wie Projektionen, Explosionen, Vibrationen, Mas
hinerien, Reize�210.4.4 Der �A�ekt-Blitz als Ereignis-Singularität� Das ist keine Erzählung.Das ist der Augenbli
k.Elisabeth Bor
hersKant behauptet in der Kritik der teleologis
hen Urteilskraft, dass ein einzelnes,radikal singuläres Ereignis prinzipiell ni
ht wahrnehmbar sei. Um es überhaupt inirgendeiner Weise denno
h erkennen zu können, müsse die Urteilskraft eine 
Zwe
k-mäÿigkeit` unterstellen, aber nur als ob das Einzelne seinen Grund in einem Verstan-desprinzip hätte, auf das es si
h beziehen lieÿe.211 Genau darauf beruft si
h Pauldes Mans These, �that nothing, wether deed, word, thought or text, ever happens inrelation, positive or negative, to anything that pre
edes, follows or exists elsewhere,but only as a random event whose power, like the power of death, is due to therandomness of its o

uren
e.�212 D. h. das Ereignis hat seine Dignität/Bedeutungauss
hlieÿli
h in si
h selbst. Dieses Wissen ist jedo
h selbstbedrohli
h, und wir sindgenötigt, um leben zu können, dem isolierten Ereignis eine Bedeutung zu geben, im-mer jedo
h als �ktiver hypothetis
her Erkenntnisakt. De Man spri
ht von imposition,also einem gewalttätigen Akt, der damit notwendigerweise jeder Rede inhärent ist.213Diese 
Spra
he der Gewalt` impliziert eine immanente Mehrdeutigkeit, die si
h zurUnverständli
hkeit potenziert, wenn die gedankli
he Entwi
klung eines Subjekts vonden anderen Figuren dur
h die Zerrissenheit und Bru
hstü
khaftigkeit einer Äuÿe-210Roland Barthes Le
on/Lektion. Antrittsvorlesung im Collège de Fran
e. Übers. von Helmut S
hef-fel. Frankfurt am Main 1980, S. 28 (Hervorh. von mir; C. B.)211Kant KdU , S. 21 f. Vgl. Zeeb Kleist, Kant und/mit Paul de Man, S. 213212Paul de Man Phenomenality and Materiality in Kant. In: Hermeneuti
s. Questions and Prospe
ts.Hg. von Gary Shapiro und Alan Si
a. Amhurst 1984, S. 121�144; hier S. 122 (Hervorheb. vonmir; C. B.)213Vgl. Zeeb Kleist, Kant und/mit Paul de Man, S. 305 f.169



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungrung ni
ht mehr na
hvollzogen werden kann. So s
hreibt Kleist an seine S
hwesterUlrike am 5. Februar 1801:A
h, Du weiÿt ni
ht, wie es in meinem Innersten aussieht. Aber es interes-siert Di
h do
h? � O gewiÿ! Und gern mö
hte i
h dir alles mitteilen, wennes mögli
h wäre. Aber es ist ni
ht mögli
h, und wenn es au
h kein weite-res Hindernis gäbe, als dieses, daÿ es uns an einem Mittel zur Mitteilungfehlt. Selbst das einzige, das wir besitzen, die Spra
he taugt ni
ht dazu,sie kann die Seele ni
ht malen, und was sie uns gibt sind nur zerrisseneBru
hstü
ke. [II, 626℄Hieraus sollte aber ni
ht gefolgert werden, dass das Kleists
he Textverfahren einegenuin gesells
haftli
he Kritik expliziert an einer Welt, die �von Gewalt dur
hherrs
ht[ist℄ als dem Ausdru
k von Spra
hverwirrung und Spra
hlosigkeit�214 . Die Kleists
heProsa ist eine a�ektive Spra
he, deren erregter Rhythmus, deren Klang und Aus-dru
k si
h zu einem einzigen intensiv-materialen Ausdru
k der Spra
he als Spra
heverbindet: �Kleist produziert in Quanten-Sprüngen: intensive Quanta, die si
h zu In-tensitätszonen und Erregungsparzellen gruppieren, konsumieren, umgruppieren.�2154.4.1 Die Naturmetaphorik des Gewitters und des ErdbebensDiese a�ektive Spra
he manifestiert si
h zum einen in der Naturmetaphorik Kleists:Die plötzli
he Ums
hlägigkeit, die den Bildern des Sturms, des Gewitters, des Erdbe-bens inhärent ist, ist ein Hauptmerkmal dieser Spra
he. Als �eruptive Redeform�216,die die subversive Imagination in das Kunstwerk verlegt, ist sie Kennzei
hen vonLiterarizität:Dieses heilsame Überlisten, dieses Umgehen, dieses groÿartige Lo
kmit-tel, das es mögli
h ma
ht, die auÿerhalb der Ma
ht stehende Spra
he in214Siehe Arntzen Gewalt und Spra
he, S. 86215Herrlinger-Mebus Lieber ni
hts werden, S. 28216Bohrer Plötzli
hkeit , S. 26. Siehe au
h Ernst Weiÿ Kleist als Erzähler (1927). In: S
hriftstellerüber Kleist. Eine Dokumentation. Hg. von Peter Goldhammer. Berlin/Weimar 1976, S. 239: �Inden Werken dieser Art ist immer Erdbeben, Erdbeben des festen Landes und der Seele. 
Marquisevon O. . . ` mit dem grauenhaft-zauberhaften Brande der Festung, 
Das Erdbeben in Chili` mitder si
h spaltenden Erde, 
Verlobung von St. Domingo` mit allen Feuer�ammen empörter Rassenund eruptiver, zer�eis
hender und blutender Herzen.�170



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungdem Glanz einer permanenten Revolution der Rede zu hören, nenne i
h:Literatur.217Gewitter waren in der Antike �heilige Ho
hzeiten von Himmel und Erde�218, d. h.somit Zeugungsakte. So wurde Dionysos dur
h einen Blitz, der damit zum himm-lis
hen Phallus geadelt wurde, gezeugt. Au
h im Alten Testament waren göttli
heEpiphanien meist von Blitz und Donner begleitet. Kleist dagegen interessiert ander Metaphorik des Gewittrigen auss
hlieÿli
h die Phänomenalität: Die Elektrizitätwird zum jähen Ereignis. Allein das materiale Wort �Blitz� löst na
h Herder �dieEmp�ndung des Urplötzli
hs
hnellen�219 aus. Der Blitz ist das Augenbli
khafte parex
ellen
e:S
hnell wie der Blitz, der in ges
hwärzter Na
htIn einem Winke Himmel und Erd entfaltet;Do
h eh ein Mens
h vermag zu sagen: S
hau!S
hlingt gierig ihn die Finsternis hinab.220Im Augen-Bli
k wird das 
Aufblitzen` des Ereignishaften besonders 
augenfällig`.Als Graf F. . . das Zimmer betritt, s
hlägt die Marquise �mit einem Bli
k funkelnd,wie ein Wetterstrahl auf ihn ein, indessen Blässe des Todes ihr Antlitz über�og� [II,140℄. Der Bli
k der Marquise ist ni
ht nur wie ein Blitz: Er ist der Blitz selbst, derden Grafen nieders
hlägt. Äuÿerste Ekstase entlädt si
h in diesem Augen-Bli
k. Esist ein todbringender Bli
k, wie der Bli
k der Medusa:Die Marquise bli
kte, mit tötender Wildheit, bald auf den Grafen, baldauf die Mutter ein; ihre Brust �og, ihr Antlitz loderte: eine Furie bli
ktni
ht s
hre
kli
her.221217Barthes Le
on/Lektion, S. 23218Manfred Lurker (Hrsg.) Wörterbu
h der Symbolik. Stuttgart 1991, S. 120219Herder Ursprung der Spra
he, S. 40220William Shakespeare Ein Sommerna
htstraum. In: Ders.: Sämtli
he Werke in vier Bänden: Sämt-li
he Dramen. Bd. I: Komödien. Na
h der 3. S
hlegel-Tie
k-Gesamtausg. von 1843/44. Übers.von A. W. S
hlegel [u. a.℄. Verantwortl. für die Textrevision: Siegfried S
hmitz. Mit Komm. vonWerner Habi
ht, Dieter Mehl [u. a.℄. Mit e. Vorwort zur Gesamtausg. der Dramen von WolfgangClemen. 6. Au�., Mün
hen 1987, S. 533�594; hier S. 539221Hervorh. von mir; C. B. 171



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungIn Kleists Neologismus �ein-bli
ken� wird die Gewalt des Blitzes und des S
hla-ges evident. Die wilden, exzessiven Bli
ke Kleists haben jede Transzendenz ausge-lös
ht.222 So glei
ht au
h Jupiter im Amphitryon ni
ht deshalb einem Blitz, weil erein Gott, sondern weil er ein Mens
h ist, der si
h wie ein Gott benimmt.223Kleist verwendet die Blitz-Metapher als poetis
he Te
hnik, in der sein Interessean wissens
haftli
hen Experimenten si
h nieders
hlägt.224 Im Allerneuesten Erzie-hungsplan heiÿt es dazu:Die Experimental-Physik, in dem Kapitel von den Eigens
haften elektri-s
her Körper, lehrt, daÿ wenn man in die Nähe dieser Körper, oder, umkunstgere
ht zu reden, in ihre Atmosphäre, einen unelektris
hen (neutra-len) Körper bringt, dieser plötzli
h glei
hfalls elektris
h wird, und zwardie entgegengesetzte Elektrizität annimmt. [. . . ℄ Dieses hö
hst merkwür-dige Gesetz �ndet si
h, auf eine, unseres Wissens, no
h wenig bea
hteteWeise, au
h in der moralis
hen Welt; dergestalt, daÿ ein Mens
h, dessenZustand indi�erent ist, ni
ht nur augenbli
kli
h aufhört, es zu sein, sobalder mit einem anderen, dessen Eigens
haften, glei
hviel auf wel
he Weise,bestimmt sind, in Berührung tritt: sein Wesen sogar wird, um mi
h soauszudrü
ken, gänzli
h in den entgegengesetzen Pol hinübergespielt; ernimmt die Bedingung + an, wenn jener von der Bedingung �, und dieBedingung �, wenn jener von der Bedingung + ist. [II, 329 f. � Hervorh.von mir; C.B.℄Ebenso interpretiert Herminio S
hmidt den Findling ganz aus dem Geist positi-vistis
her Wissens
haft. Dana
h trägt Elvire im Findling mehrere 
Kleistis
he Fla-s
hen`, ein von Ewald Georg von Kleist 1745 erfundenes Behältnis zur Erzeugung222Vgl. Hillebrand Ästhetik des Augenbli
ks, S. 50�53223Siehe Földényi Im Netz der Wörter , S. 69. Gerhard Neumanns kulturanthropologis
he Inter-pretation dagegen instrumentalisiert die Blitz-Metapher, indem sie die Realität direkt auf dieLiteratur abbildet: �Der Blitzstrahl zu
kt, weil Zei
hen�ndung wie Zei
henlektüre aus einem 
inder Not gesetzten Anfang` entspringen, aus einer Atmosphäre der Gewalt und der sexuellenKonfrontation, aus einer Welt, die mit si
h selbst im Krieg liegt [. . . ℄.� Gerhard Neumann DasSto
ken der Spra
he und das Strau
heln des Körpers. Umrisse von Kleists kultureller Anthropo-logie. In: Heinri
h von Kleist. Kriegsfall � Re
htsfall � Sündenfall. Hg. von Gerhard Neumann.Freiburg i. Breisgau 1994, S. 26224Siehe zu Kleists Interesse an Galvanismus und Experimentalphysik den Aufsatz von Jürgen Daiber�Ni
hts Drittes . . . in der Natur?� Kleists Di
htung im Spiegel romantis
her Selbstexperimenta-tion. In: Kleist-Jahrbu
h, 2005, 45�66; v. a. S. 47�53172



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungvon Elektrizität, wodur
h Elvire einen elektris
hen S
hlag erhält, so dass sie �wiedur
h einen unsi
htbaren Blitz getro�en� [II, 204℄ niederstürzt.225 Auf diese �Klei-stis
he Flas
he� bezieht si
h Kleist explizit in seinem Aufsatz Über die allmähli
heVerfertigung der Gedanken beim Reden:Wenn man an den Zeremonienmeister denkt, so kann man si
h ihn beidiesem Auftritt ni
ht anders, als in einem völligen Geistesbankerott vor-stellen; na
h einem ähnli
hen Gesetz, na
h wel
hem in einem Körper, dervon dem elektris
hen Zustand Null ist, wenn er in eines elektrisiertenKörpers Atmosphäre kommt, plötzli
h die entgegengesetze Elektrizitäterwe
kt wird. Und wie in dem elektrisierten dadur
h, na
h einer We
h-selwirkung, der ihm inwohnende Elektrizitätsgrad wieder verstärkt wird,so ging unseres Redners Mut, bei der Verni
htung seines Gegners zurverwegensten Begeisterung über. [. . . ℄ Denn dadur
h, daÿ er si
h, einerKleistis
hen Flas
he glei
h, entladen hatte, war er nun wieder neutralgeworden, und gab, von der Verwegenheit zurü
kgekehrt, plötzli
h derFur
ht vor dem Chatelet, und der Vorsi
ht, Raum. [II, 321℄Au
h Penthesilea reagiert wie eine Kleistis
he Flas
he: Als sie den Peliden zumersten Mal erbli
kt, ist sie �ganz von Ausdru
k leer� [V. 64 � I, 324℄, um im nä
hstenAugenbli
k si
h wieder aufzuladen, indem �Glut ihr plötzli
h, bis zum Hals hinab,/ Das Anlitz färbt, als s
hlüge rings um ihr / Die Welt in helle Flammenlohe auf�[V. 69�71 � I, 325℄, und sie si
h in einer �zu
kenden Bewegung� [V. 72 � I, 325℄ vomPferd s
hwingt: �Jede weitere Begegnung Penthesileas mit A
hill wird nun zu einerÜbertragung von elektris
hen Reizen [. . . ℄, ein elektris
hes Aufeinandertre�en zweierPole�:226Ha, jetzt tre�en sie einander!Ihr Götter! haltet eure Erde fest �Jetzt, eben jetzt, da i
h dies sage, s
hmettern225Herminio S
hmidtHeinri
h von Kleist's Poeti
 Te
hnique: Is It Based on the Prin
iple of Ele
tri
?In: Heinri
h-von-Kleist-Studien. Hg. von Alexej Ugrinsky. Berlin 1981, S. 206226Debria
her Die Lesbarkeit der Seele, S. 83. Für Debria
her manifestiert si
h in diesem Aufein-andertre�en allerdings die We
hselwirkung zwis
hen physikalis
her und moralis
her Welt, derenGegensatz ganz metaphysis
h-teleologis
h in der jenseiten Welt zur Versöhnung gebra
ht werde.Siehe ebd., S. 86 173



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungSie, wie zwei Sterne, auf einander ein! [V. 1077�1080 � I, 357℄Wie der Bli
k der Medusa kann der Blitz aber genauso au
h lähmen:Aber wer bes
hreibt das Entsetzen, das wenige Augenbli
ke darauf ihrenBusen ergri�, als sie plötzli
h, im Innern des Hofraums, ein Geräus
hvon Mens
hen, Pferden und Wa�en hörte, und darunter ganz deutli
h dieStimme des Negers Congo Hoango erkannte, der unvermuteter Weise mitseinem ganzen Troÿ aus dem Lager des Generals Dessalines zurü
kgekehrtwar. [. . . ℄ Toni, vor deren Augen si
h, während weniger Minuten, dieserganze Auftritt abgespielt hatte, stand, gelähmt an allen Gliedern, als obsie ein Wetterstrahl getro�en hätte, da. [II, 184 f.℄Na
h Herrlinger-Mebus ist die Kleists
he é
riture eine �Blitz-Spur�, in der si
hder �A�ekt-Blitz als Ereignis-Singularität� konkretisiert.227 Diese Gewitter habenmit göttli
hen Epiphanien ni
hts mehr gemein. Die Blitze kommen ni
ht aus olym-pis
hen Höhen, sondern entzünden si
h automatis
h infolge der Verdi
htung einesNervenreizes. Der Blitz wird somit zur Metapher des Augenbli
ks. Dabei s
heintKleist do
h gerade im Erdbeben, der Metapher eines 
plötzli
hen Ums
hwungs` ka-texo
hen, die pessimistis
he Selbstkritik der Aufklärung, mit der diese das Theodi-zeeproblem ans
hauli
h ma
hen wollte, heilsges
hi
htli
h umgedeutet zu haben: DerText verbindet si
h zunä
hst dur
hgängig mit einem 
hristli
h-heilsges
hi
htli
henDeutungsmuster.228 So will die Bevölkerung von St. Jago mit der Hinri
htung Jose-phens ein S
hauspiel göttli
her Ra
he geben. Im glei
hen Augenbli
k als Jeronimoim Gefängnis die Mutter Gottes um Hilfe anruft, ereignet si
h das Erdbeben, under kann �dur
h eine zufällige Wölbung� [II, 146℄ zweier Mauern aus dem Gefängnis�iehen, so dass das Zufällige des aufgehaltenen Zusammensturzes als providentiel-le Antwort der Gottesmutter ers
heint. Au
h Josephe gelingt mit ihrem Kind dieRettung �glei
h, als ob alle Engel des Himmels sie ums
hirmten [II, 148℄.�Sie hatte no
h wenige S
hritte getan, als ihr au
h s
hon die Lei
he desErzbis
hofs begegnete, die man soeben zers
hmettert aus dem S
hutt der227Herrlinger-Mebus Lieber ni
hts werden, S. 18228Vgl. Ralph Szukala Erzählstrategien Kleists. In: Annali. Sezione Germani
a. Fililogia Germani
a,1/2 (1992), 43�45. Siehe au
h Hans-Jürgen S
hrader Spuren Gottes in den Trümmern der Welt.Zur Bedeutung biblis
her Bilder in Kleists 
Erdbeben`. In: Kleist-Jahrbu
h, (1991), 34�52174



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungKathedrale hervorgezogen hatte. Der Palast des Vizekönigs war versun-ken, der Geri
htshof, in wel
hem ihr das Urteil gespro
hen worden war,stand in Flammen, und an die Stelle, wo si
h ihr väterli
hes Haus be-funden hatte, war ein See getreten, und ko
hte rötli
he Dämpfe aus. [II,148 f.℄Das Erdbeben s
heint unmittelbar von Gott gesandt zu sein, um die Liebenden zurä
hen und zu retten: Alle Personen und Institutionen, die die Beziehung zwis
henJeronimo und Josephe vereiteln wollten und am Zustandekommen des Todesurteilsgegen sie beteiligt waren, sind direkt von dieser 
göttli
hen Strafaktion` betro�en.Na
h der Rettung und der glü
kli
hen Vereinigung des Liebespaares in einem para-diesis
hen Tal bestätigt Kleist zudem o�enbar die Leibnizs
he Theodizee:Mens
hen, die man sonst in der Gesells
haft wenig gea
htet hatte, hat-ten Römergröÿe gezeigt; Beispiele zu Haufen von Uners
hro
kenheit, vonfreudiger Vera
htung der Gefahr, von Selbstverleugnung und der göttli-
hen Aufopferung, von ungesäumter Wegwerfung des Lebens, als ob es,dem ni
htswürdigstem Gute glei
h, auf dem nä
hsten S
hritte s
hon wie-dergefunden würde. Ja, da ni
ht einer war, für den ni
ht an diesem Tageetwas Rührendes ges
hehen wäre, oder ni
ht selbst etwas Groÿmütigesgetan hätte, so war der S
hmerz in jeder Mens
henbrust mit so viel sü-ÿer Lust vermis
ht, daÿ si
h, wie sie [nämli
h Josephe℄229 meinte, garni
ht angeben lieÿ, ob die Summe des allgemeinen Wohlseins ni
ht vonder einen Seite um ebenso viel gewa
hsen war, als sie von der anderenabgenommen hatte. [II, 152 f.℄Bernd Fis
her hat jedo
h na
hgewiesen, dass Kleist diese 
hristli
h-heilsges
hi
htli
hen Motive widerläu�g benutzt.230 Merkwürdig ist zudem, dass229Das Personalpronomen ist derart weit weg von dem korrespondierenden Subjekt �Josephe� imText � wie diese Korrespondenz grundsätzli
h keinesfalls eindeutig ist � daÿ diese Kluft einenevidenten Beweis für die Diskontinuität im Text und die Isolierung des Subjekts liefert.230Siehe Bernd Fis
her Ironis
he Metaphysik. Die Erzählungen Heinri
h von Kleists. Mün
hen 1988,S. 27: �Diese symbolträ
htigen Zitate lassen si
h aber auf keinen Zusammenhang hin deuten,auÿer auf den, daÿ sie alle Umkehrungen des biblis
hen Originals sind. So ö�nen si
h am vonden Mön
hen apokalyptis
h verkündeten Ende der Welt ni
ht die Gräber, sondern die Frauenkommen vor den Augen der Männer nieder. So verbringen Jeronimo und Josephe die Na
ht imParadies unter einem prä
htigen Granatapfelbaum, in dessen Wipfel eine Na
htigall ihr 
wollü-175



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungau
h die Äbtissin, die Josephen helfen wollte, �auf eine s
hmähli
he Art ers
hlagenward� [II, 148℄. Besonders per�de aber ist es, dass Jeronimo und Josephe in ebendem Moment dur
h die aufgebra
hte Menge getötet werden, als sie Gott für ihreRettung danken wollen [II, 154℄. No
h einmal s
heint si
h dann jedo
h die göttli
heInstanz dur
hzusetzen: Als der �göttli
he Held� Don Fernando gegen die metzelndeMeute kämpft, fällt er, �den Rü
ken an die Kir
he gelehnt�, wie ein Gott über dieIrdis
hen her: �Mit jedem Hieb wetterstrahlte er einen zu Boden [II, 158 (Hervorheb.von mir; C.B.)℄.� Denno
h gelingt es Pedrillo, dem �Fürst der satanis
hen Rotte�,den kleinen Juan von Don Fernandos Brust zu reiÿen und �ho
hher im Kreiseges
hwungen, an eines Kir
hpfeilers E
ke� zu zers
hmettern [II, 158℄. Der göttli
heHeld ist ges
heitert. �Hierauf ward es still� [II, 158℄, und diese Stille ist s
hre
kli
herals jedes Kampfgetümmel:[D℄enn selbst alle Verzwei�ung und aller S
hre
ken des Bösen, in einemeinzigen Wort zusammengefaÿt, ist denno
h ni
ht so für
hterli
h, wie dasS
hweigen es ist.231In diesem S
hweigen wird die Abwesenheit jegli
her Transzendenz manifest. Damitist eine heilsges
hi
htli
he Deutung ad absurdum geführt.Was Rudolf Behrens für den Findling postuliert ist au
h für das Erdbeben gültig:Kleist betreibe eine �provokative [. . . ℄ Pervertierung konventioneller romanesker underbauli
h gemeinter Providenzs
hemata der französis
hen Romanproduktion von et-wa 1760 an�232. Hierdur
h rü
kt Kleists Erzählung in die Nähe der frühen Romanedes Marquis de Sade:stiges Lied` (150) pfeift. So ist die S
hlange beim Auszug aus dem Paradies ni
ht die Verführerin,sondern die undamenhafte Donna Elisabeth 
zis
hel[t℄` Don Fernando die einzig ri
htige War-nung ins Ohr (155). So heiÿt es ni
ht: Dies ist mein geliebter Sohn, an dem i
h Wohlgefallenhabe, sondern: 
als eine Stimme aus dem rasenden Haufen, der sie verfolgt hatte, rief: dies istJeronimo Rugera, ihr Bürger, denn i
h bin sein eigener Vater! und ihn an Donna ConstanzensSeite mit einem ungeheuren Keulens
hlage zu Boden stre
kte` (157 f.); und: 
Steinigt sie, steinigtsie` s
hreit 
die ganze im Tempel Jesu versammelte Christenheit` (157)! Die Bibel wird auf denKopf gestellt.� (Hervorheb. von mir; C. B.).231Kierkegaard Der Begri� Angst , S. 144232Rudolf Behrens 
Der Findling`. Heinri
h von Kleists Erzählung von den 
infortunes de la ver-tu` im Spannungsfeld zwis
hen Helvétius und Rousseau. In: Romanis
he Literaturbeziehungenim 19. und 20. Jahrhundert. Fests
hrift für Franz Rauhut. Hg. von Angel San Miguel [u. a.℄.Tübingen 1985, S. 28. Siehe au
h Fis
her Ironis
he Metaphysik , S. 12: �Kleists narrative Te
hnikbesteht in der mit subtiler Ironie dur
hsetzten Kopierung populärer Strukturen der literaris
henWeltmodelle seiner Zeit und gerät somit zuglei
h notwendig zur Parodie auf die imitierte Gat-tung.� 176



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungSades Auftakt zur Nouvelle Justine unters
heidet si
h in einem wesentli-
hem Punkt von den Prämissen sowohl der theologis
hen Providenz-, alsau
h der 
materialistis
hen` Fatalismus-Idee: in dem erklärten Immora-lismus und der Ablehnung jegli
her utilitaristis
hen Tugendlehre.233Ebenso wie das Gewitter evoziert au
h das Erdbeben eine katastrophale Gewalt,deren Kennzei
hen der Sturz ist:Die Bewegung von oben na
h unten [. . . ℄ ist sowohl abstraktes Konzept� a�ektive, vertikale Ereignisse, die von 
auÿen` zus
hlagen, zers
hneidendie horizontale Linie des S
hreibens � als au
h Realität der Gewalt: eswimmelt in Kleists Texten von Blitzen, Stürzen, Steinen, die in Abgründefallen.234Auf- und Abwärtsbewegungen als �katastrophale Vertikale�235 sind insbesonderein der Penthesilea evident. So 
harakterisiert Odysseus glei
h im ersten AuftrittPenthesilea als Bündel widerstreitender Bewegungen, so dass �ni
ht das Feuer weiÿ,/ Obs mit dem Wasser rieseln soll, das Wasser, / Obs mit dem Feuer himmelansoll le
ken� [V. 130�132 � I, 326℄. Fallen und Sinken kontrastieren so intensiv mitAufwärtsbewegungen, dass dadur
h ein mit gegensätzli
her Bedeutung aufgeladenesFeld entsteht, das in seiner Verdi
htung zu einer �dynamis
hen, eigenständigen Deixiseiner selbstre�exiven Textober�ä
he�236 führt. So werden A
hill und Penthesilea in233Hans-Ulri
h Seifert Sade: Leser und Autor. Quellenstudien, Kommentare und Interpretationen zuRomanen und Romantheorie von D. A. F. de Sade. Frankfurt am Main 1983, S. 55. Vgl. dazudes weiteren S. 41�61234Carrière Literatur des Krieges, S. 74. Siehe au
h Wiese Tragik und Utopie, S. 64: �No
h der eigeneTod wird ihm zum Herabstürzen und Emporheben zuglei
h, aber jetzt ni
ht mehr im Waltendes S
hi
ksals erlitten, sondern als eine persönli
he, ebenso verzweifelte wie selige Handlung.So gewaltsam die Handlung des Selbstmords ist, Kleist geht mit ihr trotzdem wie ein Künstlerum, der selbst mit dem Gräÿli
hsten zu spielen wagt.� Siehe au
h oben Kapitel 3.3. Au
h Bern-hard Blume betont den Primat des Handelns bei Kleist. Er zieht aber daraus den S
hluss, dassdessen Di
hten Lebensbewältigungsstrategie gewesen sei (S. 173), deshalb liebe es Kleist, den�plötzli
hen Sturz von der Höhe des heiteren und fast ungetrübten Glü
ks in die Tiefe eines un-absehbaren und gänzli
h hil�osen Elends� (S. 160) darzustellen. Die Gewalt in den Erzählungensei Ausdru
k der Kleists
hen Verunsi
herung dur
h die Zerstörung der Idee der Si
herheit, diedie Kantkrise verursa
ht habe (ebd.). Siehe Bernhard Blume Kleist und Goethe. In: Heinri
h vonKleist. Aufsätze und Essays. Hg. von Walter Müller-Seidel. 1. Au�. 1967. 4., unveränd. Au�.,Darmstadt 1987, S. 130�185235Carrière Literatur des Krieges, S. 74236Jäger Das unmarkierte Zwis
hen, S. 271 177



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungeine Sphäre des Kosmis
hen erhoben. A
hill wird direkt und indirekt mit Heliosvergli
hen, dessen himmlis
hes Strahlen des Tages in einem Atemzug der �S
hwärzeder Gewitterna
ht� gegenübergestellt wird:237Auf einem Hügel leu
htend steht er da,In Stahl ges
hient sein Roÿ und er, der Saphir,Der Chrysolith, wirft sol
he Strahlen ni
ht!Die Erde rings, die bunte, blühende,In S
hwärze der Gewitterna
ht gehüllt;Ni
hts als ein dunkler Grund nur, eine Folie,Die Funkelpra
ht des Einzigen zu heben! [V. 1038�1043 � I, 356℄Wenn A
hill und Penthesilea im Kampf aufeinandertre�en �s
hmettern / Sie, wiezwei Sterne, auf einander ein [V. 1079�1080 � I, 357℄!� Glei
hzeitig wird eine Ab-wärtsbewegung evoziert:I
h nur, i
h weiÿ den Göttersohn zu fällen.Hier dieses Eisen soll, Gefährtinnen,Soll mit der sanftesten Umarmung ihn(Weil i
h mit Eisen ihn umarmen muÿ!)An meinen Busen s
hmerzlos niederziehn. [V. 856�860 � I, 349℄Ebenso in gegenläu�ger Bewegung:� Mir war, als ob, im heftigen Getümmel,Mi
h des Peliden Lanze traf: umrasseltVon meiner erznen Rüstung, s
hmettr' i
h nieder;Der Boden widerhallte meinem Sturz,Und während das ers
hro
kne Heer entwei
ht,Umstri
kt an allen Gliedern lieg i
h no
h,Da s
hwingt er si
h vom Pferde s
hon herab,237Siehe au
h [V. 364�369 � I, 333℄: �Die Häupter sieht man s
hon, ges
hmü
kt mit Blessen, / DesRoÿgespanns! Nur no
h die S
henkel sind, / Die Hufen, von der Höhe Rand bede
kt! / Jetztauf dem Horizonte, steht das ganze / Kriegsfahrzeug! So geht die Sonne pra
htvoll / An einemheitern Frühlingstage auf!� sowie [V. 1384�1386 � I, 368℄: �Bei seinen goldnen Flammenhaarenzög i
h / Zu mir hernieder ihn � / Wen? / Helios, / Wenn er am S
heitel mir vorüber�eu
ht!�178



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungMit S
hritten des Triumphes naht er mir,Und er ergreift die Hingesunkene,In starken Armen hebt er mi
h empor. [V. 1560�1569 � I, 376℄Na
h jeder Verfolgung und jedem Kampf stürzt einer der Kämpfenden: So stürztA
hilles �plötzli
h� [V. 262 � I, 330℄ im 2. Auftritt mit seinem Pferdegespann, wo-bei ni
ht nur ras
h we
hselnde Auf- und Abwärtsbewegungen statt�nden, sonderndur
h glei
hzeitige, in der Syntax si
h abbildende Hin- und Herbewegungen völligeVerwirrung bis �zum Chaos� entsteht:Da plötzli
h jetzt sein Viergespann zurü
kvor einem Abgrund stutzt, und ho
h aus WolkenIn grause Tiefe bäumend nieders
haut.Vergebens jetzt, in der er Meister ist,des Isthmus ganze vielgeübte Kunst:Das Roÿges
hwader wendet, das ers
hro
kneDie Häupter rü
kwärts in die Geiÿelhiebe,Und im verworrenen Ges
hirre fallend,Zum Chaos, Pferd' und Wagen, eingestürztLiegt unser Göttersohn, mit seinem Fuhrwerk,Wie in der S
hlinge eingefangen da. [V. 262�272 � I, 330℄Parallel dazu stürzt au
h Penthesilea �urplötzli
h� im selben Auftritt:Stürzt sie urplötzli
h, Roÿ und Reuterin,Von los si
h lösendem Gestein umprasselt,Als ob sie in den Orkus führe, s
hmetterndBis an des Felsens tiefsten Fuÿ zurü
k,Und bri
ht den Hals si
h ni
ht und lernt au
h ni
hts:Sie ra�t si
h bloÿ zu neuem Klimmen auf. [V. 325�330 � I, 332℄Im 3. Auftritt kulminieren diese gegensätzli
hen S
hwingungen zu einer Kaskadevon Auf- und Abwärtsbewegungen, vom Fliegen zum Stürzen der Penthesilea wiederzum Fliegen des A
hilles ab V. 395 bis zum Ende des Auftritts.Au
h die Erzählungen dur
hziehen diese Auf- und Abwärtsbewegungen. Im Find-ling beri
htet der Erzähler von Elvires Rettung, als sie si
h, zwis
hen Himmel undMeer s
hwankend, auf einem Balken be�ndet und hinabzufallen droht:179



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungDas arme Kind wuÿte, zwis
hen Himmel und Erde s
hwebend, gar ni
ht,wie es si
h retten sollte; hinter ihr der brennende Giebel, dessen Glut,vom Winde gepeits
ht, s
hon den Balken angefressen hatte, und unterihr die weite, öde, entsetzli
he See. [II, 202℄Antinomis
he Plötzli
hkeit wird in allen weiteren Zusammentre�en von Elvire undNi
olo reproduziert. In der ersten Begegnung fällt Elvire, von dem maskierten Ni
oloüberras
ht, von einem Ho
ker:Harmlos, ohne Elviren zu sehen, trat er an die Tür, die in sein S
hlaf-gema
h führte, und bemerkte eben mit Bestürzung, daÿ sie vers
hlossenwar: als Elvire hinter ihm, mit Flas
hen und Gläsern, die sie in der Handhielt, wie dur
h einen unsi
htbaren Blitz getro�en, bei seinem Anbli
kvon dem S
hemel, auf wel
hem sie stand, auf das Getäfel des Bodensnieder�el. [II, 204℄In ihrem Zimmer überras
ht Ni
olo Elvire �und � Himmel! was erbli
kte er? Dalag sie, in der Stellung der Verzü
kung, zu jemandes Füÿen [. . . ℄� [II, 207℄. Bei ih-rer endgültigen Überrumpelung dur
h den als Colino verkleideten Ni
olo stürzt sieohnmä
htig zu Boden [II, 212℄.Der Text der Erzählung Das Bettelweib von Lo
arno kann sogar als einziges Spielvertikaler Bewegungen gelesen werden.238 S
hon die Ortsangaben zu Beginn enthal-ten ein Unten und Oben: �Am Fuÿe der Alpen, bei Lo
arno im oberen Italien [. . . ℄�[II, 196℄, und au
h das Gespenst ist dur
h Auf- und Abbewegungen 
harakterisiert:Es war, als ob ein Mens
h si
h von Stroh, das unter ihm knisterte, erhob,quer über das Zimmer ging, und hinter dem Ofen, unter Geseufz undGerö
hel niedersank. [II, 197 (Hervorh. von mir; C.B.)℄Bei der ersten Begegnung des Mar
hese mit dem Bettelweib, stürzt dieses: �DieFrau, da sie si
h erhob, glits
hte mit der Krü
ke auf dem glatten Boden aus [. . . ℄ [II,196℄.� Der korrelativ di
hotomis
he Modus des Auf- und Niedersinkens manifestiertsi
h au
h in der exzessiven Verwendung von Verben, die diese Bewegung evozieren238Vgl. dazu Iris Hermann Kleists Erzählung 
Das Bettelweib von Lo
arno`, gehört. In: 25 Jahre füreine neue Geisteswissens
haft. Fakultät für Linguistik und Literaturwissens
haft der UniversitätBielefeld. Bielefeld 1998, S. 83�85 180



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungoder deren Prä�xe gerade diese Semantik aufweisen: Das S
hloss sieht man in �S
huttund Trümmern liegen� [196, Z. 3 (Hervorheb. hier und im Weiteren von mir; C.B.)℄;das Bettelweib liegt auf Stroh, �das man ihr unters
hüttete� [Z. 5℄; der Mar
hesetritt ins Zimmer, wo er seine �Bü
hse abzusetzen p�egte� [Z. 9℄; er be�ehlt der Frau�auf zustehen� [Z. 10℄; in dem �obenerwähnten� [Z. 23℄ Zimmer wird der Ritter �un-tergebra
ht� [Z. 24℄. Als dieser �herunter � [Z. 29℄ kommt, beri
htet er von einemGeräus
h, als sei jemand �auf gestanden� [Z. 29℄ und �niedergesunken� [Z. 32℄. DerMar
hese will soglei
h �auf stehen� [197, Z. 3℄, do
h der Ritter will im Lehnstuhl�überna
hte[n℄� [Z. 6℄ und dann �ab[reisen℄� [Z. 7℄. Der Vorfall erregt �unter seinemeigenen Hausgesinde� [Z. 10℄ �Auf sehen� [Z. 8℄, so dass das Gerü
ht si
h �erhebt� [Z.11℄, dass es spuke, und der Mar
hese bereit ist, es �niederzus
hlagen� [Z. 14℄, indem eres selbst �untersu
h[t℄� [Z. 15℄. Dazu lässt er bei �Einbru
h der Dämmerung� [Z. 16℄sein Bett �auf s
hlagen� [Z. 17℄. Na
hdem er die Auf - und Abbewegung des Gespen-stes selbst mit angehört hat, fragt ihn die Marquise, als er �herunter � [Z. 22℄ kommt,wie die Untersu
hung �abgelaufen� [Z. 23℄ sei und bittet ihn, sie gemeinsam no
heinmal einer Prüfung zu �unterwerfen� [Z. 28℄. Dabei können sie ein Entsetzen ni
ht�unterdrü
ken� [Z. 33 f.℄ oder dem Vorfall eine zufällige Ursa
he �unter [℄s
hieben�[Z. 35℄. Als beide die Treppe wieder �bestiegen� [Z. 38℄ haben, um der Sa
he �aufden Grund� [Z. 36 f.℄ zu kommen, setzen sie si
h �auf sein Bett� [198, Z. 8℄ undversu
hen, si
h zu �unterhalten� [Z. 9℄. Währenddessen legt si
h der Hund in derMitte des Zimmers �nieder � [Z. 10℄, und als das Geräus
h der Auf - und Abbewegungwieder hörbar ist, hebt si
h der Hund �empor � [Z. 16℄. Die Marquise �stürzt [. . . ℄ mitsträubenden Haaren� [Z. 19℄ aus dem Zimmer und verlässt augenbli
kli
h das S
hlossum �abzufahren� [Z. 23℄, wobei sie das S
hloss in Flammen �auf gehen� [Z. 26℄ sieht.Und no
h heute � liegen� [Z. 29℄ die Gebeine des Mar
hese auf dem Boden, nämli
h�im Winkel� [Z. 32℄ des Zimmers, von wel
hem er das Bettelweib �hatte auf stehenheiÿen� [Z. 34℄. Ebenso wird im Stöhnen und Ä
hzen, Geseufz und Gerö
hel derAtem beim Einatmen hinuntergezogen und beim Ausatmen hinauf gepresst.Die katastrophale Kategorie des Sturzes lässt si
h au
h in Kleists Verwendung desZufalls ausma
hen. Na
hdem von jenem Stri
k die Rede war, der Jeronimo dieserWelt �entreiÿen� sollte und �den ihm der Zufall überlassen hatte�, heiÿt es:Der Boden wankte unter seinen Füÿen, alle Wände des Gefängnisses ris-sen, der ganze Bau neigte si
h, na
h der Straÿe zu einzustürzen, und181



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungnur der, seinem langsamen Fall begegnende Fall des gegenüberstehendenGebäudes verhinderte, dur
h eine zufällige Wölbung, die gänzli
he Zubo-denstre
kung desselben. Zitternd mit sträubenden Haaren, und Knieen,die unter ihm bre
hen wollten, glitt Heronimo über den s
hiefgesenktenFuÿboden hinweg, der Ö�nung zu, die der Zusammens
hlag beider Häu-ser in die vordere Wand des Gefängnisses eingerissen hatte. [II, 145 f.(Hervorh. von mir; C.B.)℄Diese Kombination von �Fall�, �Zufall�, �Zubodenstre
kung�, �Zusammens
hlag�et
. bewirkt, indem dur
h sie jedes einzelne Glied ihrer Kette redeterminiert wird,ihre progressive Entdeutung. Die semantis
he und formale Einheit des Wortes Zufallwird dur
h die Vers
hiebungen der Konnotationen versprengt und multipliziert, sodass sie ihrer Homogenität, Linearität und ihres univoken Sinns beraubt wird. ImZu-fall manifestiert si
h der Sturz und zuglei
h seine Aufhebung, um von neuemalles zu Fall zu bringen. Diese Ambiguität des Wortes 
Zufall` in der Kleists
henVerwendung zerreiÿt die Kontinuität des Textes:Der Zufall ist in der Spra
he Kleists ni
ht das Dargestellte einer darstel-lenden Rede, sondern ein spra
hli
hes Ereignis, in dem die Darstellungs-funktion der Rede selbst zu Fall gebra
ht und vermöge ihres Zusammen-Falls, gehemmt und potenziert zuglei
h, denno
h in Kraft bleibt. 
Zu-fall` ist eine Spra
h�gur jenseits von Begri� und Metapher, in der si
hdie Spra
hli
hkeit der Spra
he als Suspendierung eines ihr transzendentenSinns artikuliert.239239Hama
her Beben der Darstellung , S. 157 (Hervorheb. von mir; C. B.). Siehe au
h Paul de MansAusführungen zu Kleists Aufsatz Über das Marionettentheater, in denen eine weitere Konnota-tion des Wortes Zufall/Fall postuliert wird: die Falle: �[D℄ie Falle dürfte das letzte und äuÿersteTextmodell dieses und jedes Textes sein, die Falle der ästhetis
hen Erziehung, die unvermeidli
hdie Zerstü
kelung der Spra
he dur
h die Kraft des Bu
hstabens mit der Anmut des Tanzes ver-we
hselt. Dieser Tanz, ob er nun als Spiegel, als Na
hahmung, als Ges
hi
hte, als das Gefe
htder Interpretation oder als anamorphis
he Transformation von Tropen ers
heint, ist die letzteFalle, ebenso unauswei
hli
h wie tödli
h.� Man Allegorien des Lesens, S. 232 (Hervorh. von mir;C. B.) 182



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmung4.4.2 Inhalts- und Kompositionsebene: Diskontinuität und s
hro�eAntagonismenDie Autonomie des A�ekts manifestiert si
h ebenso in den Diskontinuitäten desTextes, die si
h auf der Inhalts- und Kompositionsebene darstellen. S
hon in einigenTiteln der Erzählungen zeigen si
h eklatante Brü
he: Der Protagonist des Findlingist gar kein Findling, sondern eine Waise, da seine Eltern bekannt sind, denn �dieHäs
her verfolgten ihn, um ihn ins Krankenhaus zu bringen, wo sein Vater undseine Mutter s
hon gestorben wären� [II, 199℄. Im Titel der Cä
ilie widerspri
ht derUntertitel (�Eine Legende�) dem Haupttitel: : �Die heilige Cä
ilie oder die Gewaltder Musik. [II, 216℄, denn glei
hgültig, ob disjunktiv oder konjunktiv gemeint, setzteine Legende ein Wunder voraus, das nur eine Heilige bewirken kann.240Au
h die ersten beiden Sätze der Erzählungen weisen eine paradoxale Strukturauf:241 Na
h den, wie vom Erzähler betont,242 den Tatsa
hen entspre
henden An-gaben von Person, Ort und Zeit, die im sa
hli
hen Zeitungsberi
htsstil vorgetra-gen werden, folgt die s
ho
kierende plötzli
he Ums
hlägigkeit: Kohlhaas, als �einemder re
hts
ha�ensten zuglei
h und entsetzli
hsten Mens
hen seiner Zeit�, ma
ht �dasRe
htsgefühl [. . . ℄ zum Räuber und Mörder� [II, 9℄; die Marquise von O. . . lässt�dur
h die Zeitungen bekannt ma
hen [. . . ℄, daÿ sie, ohne ihr Wissen, in andere Um-stände gekommen sei, daÿ der Vater zu dem Kinde, das sie gebären würde, si
hmelden solle� [II, 104℄; im Erdbeben will Jeronimo Rugera si
h gerade erhängen alsdas Erdbeben des Jahres 1647 beginnt [II, 144℄; die Verlobung setzt überaus lako-nis
h ein, wenn ni
ht die in ihrer grellen Gewalttätigkeit hervorblitzenden Eins
hübewären: �Zu Port au Prin
e, auf dem französis
hen Anteil der Insel St. Domingo, lebte,zu Anfange dieses Jahrhunderts, als die S
hwarzen die Weiÿen ermordeten, auf derP�anzung des Herrn Guillaume von Villeneuve, ein für
hterli
her alter Neger na-mens Congo Hoango� [II, 160℄, der im Folgenden als re
hts
ha�en und seinem Herrntreu ergeben bes
hrieben wird; im Findling ist plötzli
h die Pest ausgebro
hen [II,199℄; in der Cä
ilie tre�en drei Brüder (� junge in Wittenberg studierende Leute�) mit240Dieses Muster kann au
h in der Hermannss
hla
ht ausgema
ht werden: Die S
hla
ht wird letzt-endli
h von Marbod und gerade ni
ht von Hermann ges
hlagen!241Vgl. Horn Unwahrs
heinli
he Wahrhaftigkeiten, S. 1 f.242Implizit dur
h die einem Zeitungsberi
ht entspre
hende protokollaris
h genaue Aufzählung; ex-plizit dur
h Bemerkungen, dass die Erzählungen �aus einer alten Chronik� (Kohlhaas) stammtenoder �na
h einer wahren Begebenheit, deren S
hauplatz vom Norden na
h dem Süden verlegtworden� (Marquise) sei, beri
htet werden. 183



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungeinem vierten, der in Antwerpen als Praktikant angestellt war, in der Stadt Aa
henzusammen �als die Bilderstürmer wüteten� [II, 216℄; im Zweikampf endet der ersteSatz, in dem ausführli
h die Familienges
hi
hte des Herzogs von Braysa
h vorgestelltworden ist, mit dessen Mord, indem ihm �plötzli
h ein Pfeils
huÿ aus dem Dunkel[. . . ℄ den Leib dur
hbohrte [II, 229 (Sämtl. Hervorheb. von mir; C.B.)℄.�Wie ein Blitz s
hlagen in das Handlungsgefüge plötzli
he Wendungen, s
har-fe Eins
hnitte oder Risse ein, deren wesentli
hes Moment die überfallartige Ge-walt ist.243 Dabei handelt es si
h bei Kleist um ein wörtli
h gemeintes phy-sis
h/physiologis
h/psy
his
hes Ums
hlagen von einer Situation in eine andere, �voll-kommen entgegengesetzt, ganz und gar unvorhersehbar.�244 Ganz im Gegensatz zurteleologis
h verwurzelten Te
hnik bei Goethe, der den Ausbru
h des S
hre
kens alsnotwendige Vorstufe im hierar
his
h geordneten Gang der Dinge in der Traditionder Entele
hie des Aristoteles von der Wurzel zur Blume hin entwi
kelt, werden dieEreignisse bei Kleist zu einem �Chaos augenbli
kli
her Zufälle, das plötzli
h her-vorbri
ht und mit jeder Ordnung au
h jede auf sie gegründete Zukunftserwartungverni
htet�245. So führt die Erders
hütterung im Erdbeben in Chili den �Umsturzaller Verhältnisse� [II, 153℄ herbei, wie überhaupt im Erdbeben die radikale Ums
hlä-gigkeit besonders konstitutiv ist,246 indem sie si
h s
hon auf der Kompositionsebenein der Dreiteiligkeit der Erzählung enthüllt: Das Katastrophenszenario des erstenTeils [II, 144�149℄ s
hlägt urplötzli
h in das paradiesis
he Idyll des Mittelteils um[II, 149�155℄, das im dritten Teil in das grässli
hste Massaker verkehrt wird [II, 155�159℄.Im Kohlhaas wird die Kontinuität am Au�älligsten dur
h den plötzli
hen Einbru
hdes 
Übernatürli
hen` in der Gestalt der Zigeunerin gestört.247 Und es war �genau am243Siehe Karlheinz Stierle Das Beben des Bewusstseins. Die narrative Struktur von Kleists 
Erdbebenin Chili`. In: Positionen der Literaturwissens
haft. A
ht Modellanalysen am Beispiel von Kleists
Das Erdbeben in Chili`. Hg. von David E. Wellbery. 3. Au�., Mün
hen 1993, S. 58244Peter Gendolla Erdbeben und Feuer. Der Zufall in den Novellen von Goethe, Kleist, Frank undCamus. In: Diagonal, 1 (1994), 33�52; hier S. 43245Grimminger Die Ordnung, das Chaos und die Kunst , S. 106246Siehe Claudia Beatri
e Svoboda The art of narrative illusion: Textual ambiguity and problems ofseeing in four novellas of Heinri
h von Kleist. Ann Arbor 1997, S. 25: �This insidious, alwayspartially obs
ured and somewhat randomly emerging disruptive energy is 
ommon to all theErzählungen; in Das Erdbeben in Chili it is simply played out to a more extreme extent, evenby Kleist's standards.�247�[E℄s setzt damit eine neue Entwi
klung ein, die den Zusammenhang zerreiÿt�, wie s
hon Heinri
hMeyer-Benfey Die innere Ges
hi
hte des 
Mi
hael Kohlhaas`. In: Euphorion, 15 (1908), S. 103erkannt hat. Diese frühe Fors
hung zeigt si
h darüber allerdings enttäus
ht. So kritisiert Viktor184



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungTage na
h dem Begräbnis [s℄einer Frau� als Kohlhaas in Jüterbo
k, �einem Markt-�e
ken, dur
h den der Streifzug [ihn℄ führte�, den Weissagungszettel der Zigeunerinunvermutet zugeste
kt bekommt [II, 82℄. Am Tage na
h dem Begräbnis seiner Frauwar Kohlhaas jedo
h in Kohlhaasenbrü
k [II, 31℄.248Radikale Handlungsums
hlägigkeit ist au
h in derMarquise von O. . . na
hweisbar.So verkehrt die Marquise den Liebesdiskurs ins Gegenteil, indem sie intimste Faktenin einer Zeitungsannon
e verö�entli
ht. Die Familie der Marquise verstöÿt diese zu-erst als Heu
hlerin, um sie na
h der 
Wahrheitsprobe` zur �Reinere[n℄ als Engel sind�[II, 135℄ zu erheben. Der Betrugsversu
h des Grafen wird ins Gegenteil gewendet:Anstatt seine Untat dur
h eine s
hnelle Heirat vertus
hen zu können, wird ihm einknebelnder Heiratsantrag oktroyiert [II, 142℄. Der Graf, der der Marquise zunä
hstwie ein Engel ers
heint [II, 105℄, weil jener die Marquise vor einer Vergewaltigungbes
hützt hatte, entlarvt si
h plötzli
h als Teufel, der diese Vergewaltigung hö
hst-selbst begangen hat [II, 141℄.249 In der Verlobung verehrt Gustav Toni �das kleinegoldene Kreuz� (das Liebespfand der treuen Mariane), �als ein Brautges
henk� [II,175℄. Gustavs Gabe ist so paradox wie Marianes letzte Äuÿerung: �[D℄iesen Mens
henkenne i
h ni
ht!� [II, 174℄, die zuglei
h Treuebeweis und Verrat impliziert. Au
h Gu-Hirs
h Heinri
h von Kleists Novellente
hnik. Friedenau 1910, S. 6, der dritte Teil zeige, �wieKleist seiner Phantasie ni
ht immer die nötige Zurü
khaltung aufzuerlegen weiÿ und si
h vonihr ins Rei
h des Mystis
hen, Grauenhaften und Nebensä
hli
hen fortreiÿen läÿt, und zwar so,daÿ die ursprüngli
h fein angelegte Komposition einen kla�enden Riÿ erleidet und das Interes-se von den Hauptpersonen auf Nebenpersonen und Nebendinge gelenkt wird�. (Hervorheb. vonmir; C. B.); zit. na
h Anneliese Ku
hinke-Ba
h Das Zigeuner-Motiv in Kleists 
Mi
hael Kohl-haas`. Anmerkungen zum Zigeuner-Motiv. In: GRM, 74 (1993), 167�176; hier S. 167 f. Dagegenkonstatiert allerdings Margarete Landwehr, das Auftreten der Zigeunerin bedeute keinen Bru
hdes Handlungsablaufs, sondern in ihm werden zwei s
hon thematisierte Leitmotive ausgeweitet:die Übers
hreitung von Grenzen und das (vergebli
he) Su
hen na
h einer neuen Spra
he: �Mo-reover, the subplot does not mark as radi
al a break with the 
hroni
le form as 
riti
s suggest,but 
ontinues, to a greater extent, earlier stylisti
 ruptures 
ommitted by the narrator.� SieheMargarete Landwehr The mysterious gypsy in Kleist's 
Mi
hael Kohlhaas`. The desintegrationof legal and linguisti
 boundaries. In: MDU, 84 (1992), 431�446; hier S. 431. Das s
hlieÿt aberm. E. ni
ht aus, dass hier ein 
wohlkomponierter Riss` im Handlungsgefüge auftau
ht.248Meyer-Benfey erläutert diese Diskontinuität als Versagen des Autors unter Hinweis auf KleistsUnkonzentriertheit und dem späteren Abfassen des zweiten Teils der Novelle: �Es bleibt nur eineErklärung: beide Partien sind ohne Rü
ksi
ht aufeinander entstanden.� Siehe Meyer-Benfey Dieinnere Ges
hi
hte, S. 103. Dagegen steht jedo
h unsere These, dass hier ein de-integrativesKompositionsprinzip in negativer Hinsi
ht (d. i. glei
hzeitig bewusst strukturzerstörend) leitendist.249Siehe Bernhard Greiner 
Repräsentationen` novellistis
hen Erzählens. Cervantes, 
La fuerza dela sangre` (Die Ma
ht des Blutes), Kleist, 
Die Marquise von O ...`. In: GRM, Neue Folge, 47(1997), 25�40; hier S. 37 185



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungstav ist zuglei
h treu und untreu: Indem er Toni Treue verspri
ht, verrät er Mariane,und Toni ist er untreu, weil er in ihr Mariane liebt.250Inhaltli
h entstehen weitere Brü
he dur
h Unstimmigkeiten im Erzählverlauf, dievon der älteren Fors
hung zum Teil mit 
Na
hlässigkeit` oder 
Unfähigkeit` Kleistsabquali�ziert wurden.251 Dass diese 
Unstimmigkeiten` zum poetis
hen Programmdes extrem re�ektierten S
hriftstellers Kleist gehören, sollte jedo
h mittlerweile un-bestritten sein.252 Kleist zählt zu den Künstlern, die ihre Arbeit �wirkli
h ernst�253nehmen, so dass s
hriftstelleris
hes Unvermögen als Ursa
he auszus
hlieÿen ist. Sowar das �Hauptgebäude der P�anzung, das er jetzt bewohnte [II, 161℄, in der Ver-lobung von Congo Hoango s
hon längst mit �sämtli
he[n℄ zur Besitzung� gehörige[n℄Etablissements der Erde glei
h gema
ht� [II, 160℄ worden. Toni ist immer no
h �Funf-zehn Jahre� [II, 172℄ alt, obwohl, seit Hoango �die alte Babekan mit ihrer To
hter,einer funfzehnjährigen Mestize� [II, 161℄ au�orderte, si
h an den Ra
heakten zu be-teiligen, zehn Jahre vergangen sind.254 Gustav wird als Jüngling dargestellt, obwohl250Siehe Harms Kleists Anagramme, 518�539; hier S. 525251So z. B. Kurt Günther Die Konzeption von Kleists 
Verlobung in St. Domingo`. Eine literaris
heAnalyse. In: Euphorion, 17 (1910), 68�95; hier S. 75: Die �Ungereimtheiten und Unmögli
hkeiten�legten �das Anfängerhafte und Zerfahrene� der Arbeit bloÿ. Siehe au
h Müller-Benfey 185, Anm.248252Claudia Brors versu
ht in ihrer Untersu
hung aus der �erzähleris
hen[℄ Subversion der Sinnkon-strukte� eine �Ästhetik des Rätselhaften� abzuleiten. Die �planvollen Unstimmigkeiten� seienpoetologis
he Mittel einer subversiven S
hreibstrategie. Vgl. insbesondere Brors Anspru
h undAbbru
h, S. 135�147. Brors zieht das Fazit, mit bisherigen Deutungsansätzen seien diese Ele-mente s
hwer zu erklären gewesen. Aber gerade �Kleists Umgang mit seinen Quellen, die unbe-friedigenden Enden, Gewaltexzesse und irritierenden Unstimmigkeiten� seien �zentrale Mittel,mit deren Hilfe der Autor die auf der inhaltli
hen Ebene gestellten Sinnforderungen der Quellenformal unterläuft und in Frage stellt. Die Analyse dieser gegenläu�gen inhaltli
hen und formalenTendenzen ergibt eine Bes
hreibung der dem Kleists
hen Werk zugrunde liegenden Spannungenund Widersprü
he in ihrer narrativen Funktion und damit jener Ästhetik des Rätselhaften, deres zu verdanken ist, daÿ die Texte bis heute ni
ht auszulesen und auszudeuten sind.� Siehe ebd.,S. 189. Damit liefert sie zwar eine Bes
hreibung der subversiven Mittel, die das Werk Kleistskonstituieren, aber keine poetologis
he Begründung ihrer Funktion.253So sagt Truman Capote über seine Arbeit: �Nimmt man sie wirkli
h ernst, dann wird die Kurzge-s
hi
hte zur s
hwierigsten Prosaform, denn keine andere verlangt vom Autor so viel Disziplin.�Beilage zu: Truman Capote Kaltblütig. Wahrheitsgemäÿer Beri
ht über einen mehrfa
hen Mordund seine Folgen. Deuts
h von Kurt Heinri
h Hansen. Gütersloh 1993, S. 4254Siehe au
h Wol� Ges
hi
hte seines S
ha�ens, S. 49 und Roland Reuÿ 
Die Verlobung in St. Do-mingo` � eine Einführung in Kleists Erzählen. In: Berliner Kleist-Blätter, 1 (1988), 3�45; hierS. 5. Weitere materiale Unstimmigkeiten siehe bei Reuÿ, S. 5 f., Anm. 9. Au
h Ralf R. Ni
olaibelegt, dass das �beherrs
hende Phänomen des Situationsums
hwungs� das �geltende Struktur-prinzip� der Verlobung ist. Vgl. Ralf R. Ni
olai Zum Situationsums
hwung in Kleists Briefenund der 
Verlobung in St. Domingo`. In: South Atlanti
 Bulletin, 41 (1976), S. 25�31. Er leitetdies aber von Kleists angebli
her Ers
hütterung des Wahrheitsbegri�s dur
h die 
Kantkrise` ab:186



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmunger s
hon vor Ausbru
h der Revolution mit Mariane verlobt war. Er trägt Toni, ob-wohl er no
h nie in dem Haus gewesen war, ohne Hilfe von seinem Zimmer, dasebenerdig liegt [II, 171℄, �die Treppe hinauf� [II, 175℄ in ihr Zimmer. Um jedo
h vonihrem Zimmer zu Gustavs zu gelangen, muss sie nur �über den s
hmalen Gang� [II,183℄. Als Congo Hoango die Treppe s
hon �im Gefolge aller seiner Neger� [II, 184℄zu ihrem Zimmer emporsteigt, erstarrt Toni wie gelähmt an allen Gliedern. Denno
hhat sie na
h langem Bedenken, was zu tun sei, die Zeit, Gustav, der si
h au
h no
hheftig wehrt, besonders sorgfältig zu fesseln:Sie ums
hlang den Jüngling, vielfa
he Knoten s
hürzend, an Händen undFüÿen damit; und na
hdem sie, ohne darauf zu a
hten, daÿ er si
h rührteund sträubte, die Enden angezogen und an das Gestell des Bettes fest-gebunden hatte: drü
kte sie, froh, des Augenbli
ks mä
htig geworden zusein, einen Kuÿ auf seine Lippen, und eilte dem Neger Hoango, der s
honauf der Treppe klirrte, entgegen. [II, 185℄Die Teile der Novelle Das Bettelweib von Lo
arno sind ebenso zerstreut wie dieweiÿen Gebeine des Mar
hese na
h dem Brand des S
hlosses. S
heinbar spielt dieGes
hi
hte die ganze Zeit in einem und demselben Zimmer, do
h wenn man genau-er hinsieht, verliert der Ort seine Identität.255 So s
heint das Zimmer zunä
hst imParterre zu liegen, denn eine (o�ensi
htli
h gehbehinderte) Bettlerin, die �auf Stroh[. . . ℄ gebettet� [II, 196℄ wird, erwartet man weder in den (immer im oberen Sto
kwerkgelegenen) herrs
haftli
hen Repräsentationsräumen, no
h in ebensol
hen S
hlafzim-mern. Später jedo
h soll ein Fremder in das �oben erwähnte [. . . ℄, leerstehende [. . . ℄Zimmer, das s
hön und prä
htig eingeri
htet war� [II, 196℄, untergebra
ht werden.Der Bru
h zwis
hen einem leerstehenden und einem prä
htigen Zimmer ist überdeut-li
h, genauso wie in dem Umstand, dass der Mar
hese na
h der Rü
kkehr von derJagd �zufällig in das Zimmer tritt, wo er seine Bü
hse abzustellen p�egte [II, 196(Hervorheb. von mir; C.B.)℄.� Na
hdem der Mar
hese das S
hloss �überall mit Holzgetäfelt, wie es war, an allen vier E
ken [. . . ℄ angeste
kt� [II, 198℄ hat, liegen denno
h� jetzt [. . . ℄ seine weiÿen Gebeine in dem Winkel des Zimmers, von wel
hem er dasKleist funktionalisiere den abrupten Situationsums
hwung, um �die Grenzen der mens
hli
henErkenntnisfähigkeit und die ans
heinende Willkür alles Ges
hehens zu verans
hauli
hen�. (S. 31)255Siehe Reinhold Görling Das Ges
hle
ht der Gespenster. Literaris
he Inszenierungen einer ambi-valenten Gegenwärtigkeit. In: Compar(a)ison, 2 (1996), 175�190; hier S. 184187



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungBettelweib von Lo
arno hatte aufstehen heiÿen [II, 198℄.� Zwar behaupten E
kart Pa-stor und Robert Leroy in ihrem Aufsatz Die Brü
higkeit als Erzählprinzip in Kleists
Bettelweib von Lo
arno` zunä
hst, dass der (von Kleist später hinzugefügte) Zusatz:�überall mit Holz getäfelt� [II, 198℄, die �Unebenheit im folgeri
htigen Ablauf des Ge-s
hehens�256 glätte, da Kleist die groÿe Ges
hwindigkeit, mit der am Ende das Feuerdas gesamte S
hloss ergreift, wohl plötzli
h unwahrs
heinli
h ers
hienen sei. Dies seijedo
h 
mehr als unwahrs
heinli
h`, da ja gerade das Gegenteil evoziert werde: Einvollkommen mit Holz verkleidetes S
hloss brenne wesentli
h s
hneller, als ein ausdi
ken Steinmauern erri
htetes. Später relativieren die Autoren selbst ihre Behaup-tung, indem sie reihenweise Brü
he aufweisen.257 Allerdings tun sie dies nur für dasBettelweib: Mit Emil Staiger stimmen sie überein, dass �[d℄ie übrigen Erzählungendes Autors ja in einer logis
hen Stringenz gefügt [sind℄, die 
viel bewundert` (Staiger)zu werden verdient�258. Aber au
h die inhaltli
hen Unstimmigkeiten im Bettelweibwerden von Staiger relativiert bzw. nivelliert: Diese Erzählung sei �eine Prosa, diebis ins Letzte gegliedert, deren Teile mit s
härfster Logik gefügt und aufeinanderbezogen sind�259. M. E. s
heint es dagegen, die Ges
hi
hte selbst ist in �S
hutt undTrümmern� zerfallen:260Als Zei
hen der Zerstörung verweisen [die verbrannten Reste℄ auf die Un-gegenwart des S
hlosses und auf seine unwiderru�i
he Abwesenheit. Da-mit ist au
h ihre Referenz dur
h einen Bru
h gekennzei
hnet, sie verwei-sen als Ruine auf si
h selbst als Ort, in wel
hem die Referenz uneinholbaraufgehoben ist. [. . . ℄ Diese Ges
hi
hte der Zerstörung des S
hlosses ist alsallegoris
he Ges
hi
hte einer spra
hli
hen Zertrümmerung lesbar.261256E
kart Pastor und Robert Leroy Die Brü
higkeit als Erzählprinzip in Kleists 
Bettelweib vonLo
arno`. In: Études Germanique, 34 (1979), 164�175; hier S. 164257Vgl. Ebd., S. 166�172258Ebd., S. 173259Staiger Bettelweib, S. 117. Vgl. au
h Egon Werli
h Kleists 
Bettelweib von Lo
arno`. Versu
h einerAufwertung des Gehalts. In: Wirkendes Wort, 15 (1965), 239�257; S. 245, Anm. 12: Das Zufäl-lige bestünde darin, dass der Mar
hese am glei
hen Tag, an dem die Bettlerin aufgenommenwurde, von der Jagd zurü
kkommt und daher soglei
h das Zimmer betreten muss, um dort wiegewöhnli
h sein Gewehr abzustellen. Eine sol
herart verzwi
kte Argumentation ist nur na
hzu-vollziehen, wenn man die planmäÿige Häufung von Brü
hen auf allen Erzählebenen übersehenwill.260Görling Literaris
he Inszenierungen, S. 184261Giuriato Zur Problematik des Namens, S. 75 188



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungIn der Heiligen Cä
ilie �ndet die Mutter der vier Brüder �die Äbtissin, wel
heseine edle Frau, von stillem königli
hen Ansehen war, auf einem Sessel sitzen, denFuÿ auf einem S
hemel gestützt, der auf Dra
henklauen ruhte [. . . ℄� [II, 225℄. DieseDra
henklauen �
harakterisieren ebensowohl die Herrs
hsu
ht dieser 
königli
h` aus-sehenden, etwas ho
hfahrenden Dame wie ihre Nähe zur Mutter Gottes, deren Fuÿ(na
h Genesis 3,15 und Apokalypse 12) auf dem Kopf des Dra
hen oder der S
hlangeruht�262. In diesen Brü
hen und Verwerfungen auf inhaltli
her und kompositoris
herEbene wird si
htbar, dass jede Form der Totalisierung als geordneter, homogenerWelt und Sinnentwurf ausges
hlossen ist.263Die Spra
he des A�ekts als Deinkarnation wird nun besonders evident auf derFigurenebene, indem das Zerspalten der Identität, die Diskontinuität, in das Subjektselbst gelegt und damit nun au
h die Einheit des I
h als kleinste mögli
he Einheit, alsletzte Bastion einer gesi
herten Sinnkonstitution (im Sinne Des
artes') desavouiertwird.4.4.3 Figurenebene: Zerrissenheit und SubstitutionIns Ni
hts mit dir zurü
k, Herr Prinz von Homburg,Ins Ni
hts, ins Ni
hts!Heinri
h von Kleistdenk: es erhält si
h der Held, selbstder Untergang war ihmnur ein Vorwand, zu sein: seine letzte Geburt.Rainer Maria RilkeDie �Zweiheit, Zerrissenheit und innere [. . . ℄ Dissonanz des Charakters�264 hattes
hon Hegel am Prinzen von Homburg kritisiert:262Hans Zeller Kleists Novellen vor dem Hintergrund der Erzählnormen. Ni
hterfüllte Voraussetzun-gen ihrer Interpretation. In: Kleist-Jahrbu
h, (1994), 83�103; hier S. 99263�Tod, Mord und Selbstmord sind dabei ni
ht nur Konsequenzen bestimmter Auslegungsstrate-gien der in die Erzählung verwi
kelten und in das Erzählen selbst verhakten Figuren, sondernzuglei
h au
h deren Kritik. Kurz: Kleists Erzählungen bieten dem Leser hermeneutis
he Mu-ster ihrer Auslegung an, die sie auf der narrativen Ebene der Darstellung dieser Muster kritis
hunterlaufen, wobei diese Muster dabei dur
haus im Kon�ikt miteinander stehen können.� Sie-he Kaiser Der Haken der Auslegung , 193�210; hier S. 193. Siehe au
h Kristeva Revolution derSpra
he, S. 79 f.: �Die Kunst ihrerseits nimmt den Mord in dem Maÿe auf si
h, wie in der künst-leris
hen Praxis die 
tödli
he` Grenze in den Prozeÿ der Sinngebung verlegt wird, eine Grenze,deren Übers
hreitung eben die 
Kunst` ausma
ht.�264Georg Friedri
h Wilhelm Hegel Vorlesungen über die Ästhetik II. In: Ders.: Werke in zwanzigBänden. Bd. 14. Auf der Grundlage der Werke von 1832�1845 neu ed. Ausg. Redaktion EvaMoldenhauer und Karl Markus Mi
hel. 3. Au�., Frankfurt am Main 1993, S. 202189



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungAus dem Berei
h der Kunst aber sind die dunklen Mä
hte gerade zu ver-bannen, denn in ihr ist ni
hts dunkel, sondern alles klar und dur
hsi
htig,und mit jenen Übersi
htigkeiten ist ni
hts als der Krankheit des Geistesdas Wort geredet und die Poesie in das Nebulose, Eitle und Leere hin-übergespielt, wovon Ho�mann und Heinri
h von Kleist in seinem Prinzenvon Homburg Beispiele liefern. Der wahrhaft ideale Charakter hat ni
htsJenseitiges und Gespensterhaftes, sondern wirkli
he Interessen, in wel-
hen er bei si
h selbst ist, zu seinem Gehalte und Pathos.265Die Trennung des Individuums in ein Selbst und ein Inneres als �fremdartigesJenseits�, als das �Magis
he, Magnetis
he, Dämonis
he�,266 ist für Hegel mit �e
hte[r℄Kunst� als Abbild des Homogenen unvereinbar:Das Böse jedo
h ist im allgemeinen in si
h kahl und gehaltlos, weil ausdemselben ni
hts als selber nur Negatives, Zerstörung und Unglü
k her-auskommt, während uns die e
hte Kunst den Anbli
k einer Harmonie insi
h darbieten soll.267Diese Au�assung ist Teil der ges
hi
htsphilosophis
hen Argumentation Hegels.268Au
h Goethe kritisiert in einem Gesprä
h mit J. D. Falk Kleists Werk wegen �derGewaltsamkeit [der℄ Motive, wie er si
h ihrer als Di
hter bediene [. . . ℄. Es gäbe einUns
hönes in der Natur, ein Beängstigendes, womit si
h die Di
htkunst [. . . ℄ wederbefassen, no
h aussöhnen könne.�269 Kleist verwirft jedo
h Harmonie und Kontinui-tät. Die Figuren Kleists sind reine Träger von A�ekten, ablösbar von jegli
hem Inhaltmit einer exzessiven Anbindung an eine negative Gröÿe als Platzhalter für die Lee-265Georg Friedri
h Wilhelm Hegel Vorlesungen über die Ästhetik I. In: Ders.: Werke in zwanzigBänden. Bd. 13. Auf der Grundlage der Werke von 1832�1845 neu ed. Ausg. Redaktion EvaMoldenhauer und Karl Markus Mi
hel. 3. Au�., Frankfurt am Main 1992, S. 314 f. (Hervorh.von mir; C. B.)266Ebd., S. 314267Ebd., S. 289268Siehe au
h Karl Heinz Bohrer Die Kritik der Romantik. Der Verda
ht der Philosophie gegendie literaris
he Moderne. Frankfurt am Main 1989, S. 163: �So wie Hegel das 
Böse` in derRealges
hi
hte innerhalb einer neuen Theodizee re
htfertigte und ihm keinerlei ontologis
henRang einräumte, so muÿte er das Böse aus der Ästhetik fernhalten.�269Johann Wolfgang von Goethe Goethes Gesprä
he. In: 1. Teil. Gedenkausgabe der Werke, Briefeund Gesprä
he. Bd. 22. Hg., mit Einf. und Textüberwa
hung von Wolfgang Pfei�er-Belli. Züri
h1949, S. 616 190



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungre des Ni
hts.270 Bekannterweise thematisiert insbesondere Kleists Amphitryon dieIdentitätsproblematik.271 Ni
ht nur an Alkmene und Amphitryon wird die Krise desBewusstseins manifest, au
h Sosias wird glei
h zu Beginn von Merkur zur Aufgabeseiner Identität gezwungen. Die Preisgabe intimster Geheimnisse führt bei Sosias zuWelt- und I
hverlust. Er mutiert zum Etwas, zum selbstbewusstseinslosen Ding:Nun ist es gut. Nun wärs glei
h viel wenn mi
hdie Erde glei
h von diesem Platz vers
hlänge,[. . . ℄I
h sehe, alter Freund, nunmehr, daÿ duDie ganze Portion Sosias bist,Die man auf dieser Erde brau
hen kann.Ein mehreres s
heint über�üssig mir.Fern sei mir, den zudringli
hen zu spielen,Und gern tret i
h vor dir zurü
k. Nur habe dieGefälligkeit für mi
h, und sage mir,Da i
h Sosias ni
ht bin, wer i
h bin?Denn etwas, gibst du zu, muÿ i
h do
h sein. [I, 258℄Die meisten am Subjektverlust interessierten Interpretationen des Amphitryon ver-fahren allerdings psy
hologis
h.272 Die Verdoppelungen, Überbietungen und Substi-tutionen von Identität als Strukturprinzip des Amphitryon-Mythos' erarbeiten ins-270Das Ni
hts ist der heimli
he Zielpunkt aller Dramen Kleists. So s
hreibt Beda Allemann: �Dasideale, auss
hlieÿli
h auf den Helden zuges
hnittene Drama Kleists wäre so bes
ha�en, daÿ si
hin ihm unablässig dieselbe Szene wiederholte, die die volle dramatis
he Spannung aufreiÿt, aberin si
h selbst zu ni
hts führt [. . . ℄. Dieses ideale Kleists
he Heldendrama überträfe womögli
hno
h was wir inzwis
hen als absurdes Theater zu bezei
hnen bewohnt sind. Seine Dauer wäreunbegrenzt, seine Aktion reiner Leerlauf, und die Spra
he hätte es ihm au
h vers
hlagen.� BedaAllemann Heinri
h von Kleist. Ein dramaturgis
hes Modell. Aus dem Na
hlass hg. von E
kartOehlens
hläger. Bielefeld 2005, S. 37. Siehe au
h den Ausruf des Kurfürsten im Homburg : �InsNi
hts mit dir zurü
k, Herr Prinz von Homburg, / Ins Ni
hts, ins Ni
hts!� [I, 634 � V. 76 f.℄ Selbstder Name des Prinzen evoziert in lei
hter Verballhornung die Leere, den Un-Sinn, den Humbug.271Vgl. Peter Szondi Amphitryon. Kleists �Lustspiel na
h Molière�. In: S
hriften II: Satz und Gegen-satz. Lektüren und Lektionen. Celan-Studien. Anhang: Frühe Aufsätze. Hg. von Jean Bolla
k.Frankfurt am Main 1978, S. 155�169, bes. S. 161 f. sowie Hans Robert Jauÿ Von Plautus bisKleist: Amphitryon im dialogis
hen Prozess der Arbeit am Mythos. In: Kleists Dramen. NeueInterpretationen. Hg. von Walter Hinderer. Stuttgart 1981, S. 114�143272Vgl. Justus Fets
hers Fors
hungsüberbli
k S. 210�212. Justus Fets
her Vorstellungen. Zur Erfor-s
hung von Kleists 
Amphitryon` in den Jahren 1978 bis 2001. In: Heinri
h von Kleist. NeueWege der Fors
hung. Inka Kording und Anton Phillip Knittel. Darmstadt 2003, S. 203�224191



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungbesondere einige französis
he, strukturalistis
he Interpretationen273 , und die Dezen-tralisation des Subjekts ma
ht Hart Nibbrig an Alkmenes �A
h!� fest.274Aber au
h in den anderen Dramen sind die Protagonisten austaus
hbar: Her-mann/Arminius ist ein Doppelgänger seiner selbst, Penthesilea wird zum Hund undThusnelda zur Bärin. A
hilles und Penthesilea werden mit identis
hen Namen undEpitheta bezei
hnet.275 Kunigunde ist sogar wie aus dem Bausetzkasten zusammen-gebastelt:Sie ist eine mosais
he Arbeit, aus allen drei Rei
hen der Natur zusam-mengesetzt. Ihre Zähne gehören einem Mäd
hen aus Mün
hen, ihre Haaresind aus Frankrei
h vers
hrieben, ihrer Wangen Gesundheit kommt ausden Bergwerken von Ungarn, und den Wu
hs, den ihr an ihr bewundert,hat sie einem Hemde zu verdanken, das ihr der S
hmied, aus s
hwedi-s
hem Eisen, verfertigt hat. [I, 520℄Käth
hens Gegenspielerin ist ein weibli
her Golem, also na
h jüdis
her Legendeein künstli
hes Wesen, das aus Lehm und Ton gebildet und nur dur
h magis
heWorte und heilige Bu
hstaben zum Leben erwe
kt werden kann, denn �mosais
h�evoziert glei
hermaÿen 
mosaikartig` wie 
von mosais
hem Glauben`.276 Ebenso wirdKäth
hen als Inbegri� von Anmut und Würde, deren Identität ja grundsätzli
h inFrage steht und zudem aus einem identitätszerstörenden Akt der Vergewaltigungentstammt, antithetis
h in Kunigunde gespiegelt und damit au
h in ihrer 
Zusam-mengesetztheit` erkennbar. Die Gegenseite dieser automatenhaften Komplexität istdie Vorstellung der Amputation bei lebendigen Leibe, die Hermann seiner Thusneldaausmalt. Für den Römer sei der Deuts
he ni
ht mehr als ein Tier, das �ausgeweidet273Vgl. Ja
ques S
herer Dualité 
d'Amphitryon`. In: Molière. Stage and Study. Essays in the Honourof W. G. Moore. Hg. von H. D. Howard und Merlin Thomas. Oxford 1973, S. 185; AndréTissier Stru
tures dramatiques et s
hématiques de l'Amphitryon de Molière. In: Dramaturgies.Langages dramatiques. Mélanges pour Ja
ques S
herer. Hg. von Ja
ques S
hérer. Paris 1986, S.225�233; Anne Ubersfeld Le double dans l' 
Amphitryon` de Molière. In: Dramaturgies. Langagesdramatiques. Mélanges pour Ja
ques S
hérer. Hg. von Ja
ques S
hérer. Paris 1986, S. 235�244274Siehe Christiaan L. Hart Nibbrig Rhetorik des S
hweigens. Versu
h über den S
hatten literaris
herRede. Frankfurt am Main 1981, S. 102275Wie s
hon Alfred Siek na
hgewiesen hat, der darin jedo
h eine spezi�s
h narzisstis
h-autoerotis
heLiebeskonstellation erkannt haben will. Vgl. Albre
ht Sie
k Kleists Penthesilea. Versu
h einerInterpretation. Bonn 1976, S. 89�109276Siehe Rudolf Drux Kunigundes künstli
her Körper. Zur rhetoris
hen Gestaltung und Interdis-kursivität eines �mosais
hen� Motivs aus Heinri
h von Kleists S
hauspiel 
Das Käth
hen vonHeilbronn`. In: Kleist-Jahrbu
h, 2005, 92�110; hier S. 108 f. sowie Lurker Wörterbu
h, S. 254192



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungund gepelzt wird� [V. 1076 � I, 570℄, indem na
h der endgültigen Besiegung der ger-manis
hen Stämme die Römer den germanis
hen Frauen die Haare abs
hneiden unddie Zähne ausreiÿen würden, um sie, zu Perü
ken und Zahnprothesen verarbeitet, anrei
he Römerinnen zu verkaufen. Aber genauso werden die Römer von den Germa-nen wie Wild erlegt: Der römis
he Bote wird mit einem Pfeils
huss niedergestre
kt[V. 1768 � I, 596℄, Septimius fühlt si
h �[v℄on Hunden [. . . ℄ zerrissen� [V. 2225 � I,613℄, Varus glei
ht einem �pfeilverletzten Eber� [V. 2449 � I, 621℄ und wird gejagtwie ein �ge�e
kter Hirs
h� [V. 2510 � I, 623℄.Penthesilea ist auss
hlieÿli
h als Trägerin von �transistoris
hen A�ektzustände[n℄�konzipiert, die mit der �Konzeptidee eines dauerhaften Charakters (ethos) inkommen-surabel� sind.277 Die Königin der Amazonen ers
heint als rasende Megäre [V. 393 �I, 334℄, als fremdes, wildes Tier:278 So wird sie mit einer Wöl�n [V. 163 � I, 327℄,einem Geparden [V. 346 � I, 332℄, einem Löwen [V. 2666 � I, 413℄ und einer Hündin[V. 2659 � I, 413℄ vergli
hen. Im Vers
hlingen und in der aufs Äuÿerste gesteigertenGes
hwindigkeit wird die animalis
he Begierde Penthesileas manifest:Mit jedem Hufs
hlag,S
hlingt sie, wie hungerheiÿ, ein Stü
k des Weges,Der sie von dem Peliden trennt, hinunter[. . . ℄Seht wie sie mit den S
henkelnDes Tigers Leib inbrünstigli
h umarmt!Wie sie, bis auf die Mähn herabgebeugt,Hinweg die Luft trinkt le
hzend, die sie hemmt!Sie �iegt, wie von der Senne abges
hossen:Numids
he Pfeile sind ni
ht hurtiger!Das Heer bleibt keu
hend, hinter ihr, wie Köter,Wenn si
h ganz aus die Dogge stre
kt, zurü
k!Kaum daÿ ihr Federbus
h ihr folgen kann! [V. 395�407 � I, 335℄Selbst die Liebe ist bei Penthesilea kein Gefühl, sondern erweist si
h in der Dar-stellung des Kampfes als Kategorie der Leidens
haft, die si
h in einer Augenbli
ks-277Ulri
h Port �In unbegri�ner Leidens
haft empört�? Zur Diskursivierung der (tragis
hen) A�ektein Kleists 
Penthesilea`. In: Kleist-Jahrbu
h, (2002), 94�108; hier S. 95278Vgl. Volker Klotz Aug um Zunge � Zunge um Aug. Kleist extremes Theater. In: Kleist-Jahrbu
h,(1985), 128�142; hier S. 17 f. 193



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungemphase als A�ekt o�enbart: So wird die Wollust vor dem Kampf und in der Kampf-handlung selbst artikuliert:Die Lust, ihr Götter, müÿt ihr mir gewähren,Den einen heiÿersehnten Jüngling siegrei
hZum Staub mir no
h der Füÿe hinzuwerfen. [V. 844�846 � I, 349℄Der Kampf wird zum Zei
hen der Liebe:Seht, wie sie, in dem goldnen Kriegss
hmu
k funkelnd,Voll Kamp�ust ihm entgegen tanzt! Ist's ni
ht,Als ob sie heiÿ von Eifersu
ht gespornt,Die Sonn im Fluge übereilen wollte,Die seinen jungen S
heitel küÿt! O seht! [V. 1058�1062 � I, 357℄Gerhart Pi
kerodt bemerkt dazu tre�end: �Aus dieser Konstellation erwä
hst dieSpra
he der Leidens
haft, wel
he den Kampf ni
ht in der Metaphorik der Lust, dieLust ni
ht in der Metaphorik des Kampfes deutet, sondern beide Pole zu wider-sprü
hli
her Einheit zusammenzwingt.�279 So ist au
h das Jagd-Motiv dialektis
hmit dem Rosen-Motiv verbunden: Die Jagd, symbolisiert dur
h den Bogen, steht inantithetis
her Gemeins
haft mit den Rosen als Symbol für die Liebeserfüllung. Die-ses Bild des Zusammenzwingens zweier einander widerspre
hender Motive wird indem Satz aus Meroes Beri
ht über A
hills Zerreiÿung dur
h Penthesilea evident:Und spannt, mit Kraft der Rasenden, soglei
hDen Bogen an, daÿ si
h die Enden küssen [V. 2646�2647 � I, 413℄Penthesileas einziger Bezugspunkt ihrer Identität ist das Amazonengesetz. Diesesgibt sie auf, indem sie ihrem individuellen Glü
ksbegehren na
hgibt.280 Die Selbstauf-gabe kulminiert im Akt der Selbstentleibung. Die Identitätskonstitution Penthesileasmanifestiert si
h in der paradoxalen Struktur des Selbstverlustes und der Selbstbe-hauptung im Akt der Einverleibung A
hilles' als �absoluter Hingabe und mörderi-s
her Verni
htung�281 . Penthesileas Tat, das Tote zu töten, indem sie den Lei
hnam279Gerhart Pi
kerodt Penthesilea und Kleist. Tragödie der Leidens
haft und Leidens
haft der Tra-gödie. In: GRM, 68 (1987), 52�67; hier S. 57280Siehe Borelba
h Mythos-Rezeption, S. 71 f.281Ebd., S. 108. Siehe au
h Caroline Neubaur Penthesilea und die Kategorie des Grässli
hen. In:Kleist-Jahrbu
h, (2003), 199�217; hier S. 199: �Die Selbstbehauptung führt zu seinem Untergangin Form des Selbstopfers.� 194



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungA
hilles' mit den Zähnen zerreiÿt, ist die vollständige Entgrenzung und Au�ösung insAmorphe und Namenlose. Das �Namenlos� [I, 374 � V. 1517℄ ist das Unsägli
he, dieS
händung der Toten, das Zerstü
keln von Lei
hen. Es ist der namenlose S
hre
ken,der die entsetzli
hen Gedanken ni
ht mehr ins Bewusstsein integrieren lässt, so dasssi
h das Subjekt in �absolut gesetzte Teilobjekte�282 zerteilt. In der Selbsttötungübernimmt Penthesilea Verantwortung für ihre Tat und konstituiert si
h damit alsautonomes Subjekt, das aber im Akt des Si
h-selbst-Setzens verni
htet wird: Zwarist der Dol
h, mit dem Penthesilea si
h tötet, inkarniertes Wort, das die Souveränitätihres Willens zeigt, der die Physis selbst übertrumpft.283 Der Akt des Hervorbringensist aber glei
hzeitig Akt der Selbstzerstörung:284Denn jetzt steig i
h in meinen Busen nieder,Glei
h einem S
ha
ht, und grabe, kalt wie Erz,Mir ein verni
htendes Gefühl hervor.Dies Erz, dies läutr' i
h in der Glut des Jammershart mir zu Stahl; tränk es mit Gift sodann,Heiÿätzendem, der Reue, dur
h und dur
h;Trag es der Ho�nung ewgem Amboÿ zu,Und s
härf und spitz es mir zu einem Dol
h;Und diesem Dol
h jetzt rei
h i
h meine Brust:So! So! So! So! Und wieder! � Nun ists gut. [V. 3025�3034 � I, 427℄Bernd Leistner hält aufgrund Kleists politis
her Zielsetzung Hermann für den er-sten dramatis
hen Protagonisten Kleists, der im �Zei
hen vollständiger Identität�285agiere. Nun ist es zwar �weder [zu℄ übersehen no
h weg[zu℄diskutieren�, dass die Her-mannss
hla
ht Kleists politis
h ambitioniertestes Stü
k war und zu einer Zeit fer-tiggestellt wurde, zu der Kleist die französis
he Herrs
haft als besonders bedrü
kendempfand, so dass die römis
hen Belagerer Germaniens dur
haus mit den Franzo-sen glei
hgesetzt werden können: Das wäre die politis
he Aktualisierung eines hi-282Neubaur Das Grässli
he, S. 205283Siehe Port Leidens
haft , S. 102 f.284Und zuglei
h stilisiert hier Kleist na
h Gabriele Kapp Penthesilea zum Gegen-Prometheus als ei-nes der Gründungs-Mythologeme der idealistis
hen Ästhetik. Siehe Kapp Des Gedankens Senk-blei , S. 191285Bernd Leistner Kleists politis
her Furor und sein 
Letztes Lied`. In: Kleist-Jahrbu
h, (1991), 155�168; hier S. 160 195



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungstoris
hen Sto�es.286 Übergeordnet gibt es aber Kleists Streben na
h poetologis
herSelbstvergewisserung. Daniel Tobias Seger hat unlängst na
hgewiesen, dass in KleistsDrama ein ästhetis
her Gehalt im Vordergrund steht, indem er sehr s
hlüssig dieHermannss
hla
ht als ästhetis
he 
Vorstudie` zu Kleists Essay Über das Marionet-tentheater und dem dort entwi
kelten Denken der Grazie deutet.287 So ist denn au
hein grausamer Krieg der Sto� par ex
ellen
e für Kleists künstleris
he Ambitionen.In der Hermannss
hla
ht und glei
hermaÿen in der Penthesilea ma
ht Kleist denVersu
h, indem er si
h von der Tradition absetzt, eine neue implizite 
Poetik derGewalt` zu entwi
keln. Es ist das �S
hla
htfeld der Spra
he�288, das Kleist insze-niert. D. h. im Gegensatz zu psy
hologisierenden und gesells
haftshistorisierendenErklärungen stellt Kleist �die innere Dialektik von rein subjektiven, rein erotis
henLeidens
haften� in das �Zentrum des Dramas�, wie s
hon George Luká
s feststellte,289um diese poetis
h zu funktionalisieren: Das �Sujet Krieg�290 wird zur Folie einer Poe-tik, die die Kategorie der Intensität auf ihr tableau erhoben hat. Insbesondere dasGewaltpotential des Krieges spielt eine zentrale Rolle: �Glei
hermaÿen in der Moti-vierung der Handlung wie dem politis
hen Diskurs des Stü
kes o�enbart sie si
h als
286Siehe Rudolf Lo
h Kleist. Eine Biographie. Göttingen 2003, S. 314: �Die verwendeten Analogienwaren zu unübersehbar, daÿ jedermann begreifen konnte, wer und was gemeint war. Herrmannsollte für Friedri
h Wilhelm III. stehen, Varus für Napoleon, und selbst die berü
htigte Witt-gensteiner Briefa�äre [. . . ℄ �ndet in diesem radikalsten Drama Kleists ihre Entspre
hung.� DieVereinnahmung von Kleists Drama als nationales Tendenzstü
k überbietet A.F.C. Vilmar in derGes
hi
hte der Deuts
hen National-Literatur, der Kleists Hermannss
hla
ht quasi als Nationalo-de adaptiert und die dort wie in seinem ganzen übrigen Werk angebli
h herrs
hende �heimli
hsteSüÿe des deuts
hen Herzens und die unbändige Männli
hkeit deuts
hen Kampfwillens� preist.Siehe A.F.C. Vilmar Ges
hi
hte der Deuts
hen National-Literatur. Bearb. und fortges. von Jo-hannes Rohr. 4. Au�., Berlin 1936, S. 301. Eine �politis
he Tendenz� attestiert au
h no
h jüngstAllemann Kleist , S. 221, der aber im Weiteren die darüber hinausweisende poetis
he Re�exionKleists, die in diesem Drama zum Ausdru
k komme, konstatiert.287Vgl. Daniel Tobias Seger �Sie wird do
h keine Klinke drü
ken?� Kleists 
Herrmannss
hla
ht` imRahmen seines Graziedenkens. In: DVjS, 78,3 (2004), 426�458288Roland Reuÿ �Im Geklü�t�. Zur Spra
he von Kleists 
Penthesilea`. In: Brandenburger Kleist Blät-ter, 5 (1992), 3�27; hier S. 3289Georg Luká
s Deuts
he Literatur in zwei Jahrhunderten. In: Ders.: Werke. Bd. 7. Neuwied/Berlin1964, S. 214290Siehe Bohrer Kriegsgewinnler Literatur , 1�16; hier S. 1: �Seit Beginn der europäis
hen Literaturgewannen Literatur und Künste generell aus der Kriegsthematik eine gewaltige Energie, einspezi�s
hes Phantasma. Mit dem Sujet Krieg ist die für alle ästhetis
he Phantasie ents
heidendeKategorie der Intensität angemeldet.� 196



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungultima ratio eines dezisionistis
hen modernen Bewuÿtseins, als dessen RepräsentantKleist begri�en werden kann.�291Hermanns Neigung zu unmotivierter, extremer Gewalt unterminiert den Eindru
kvon �vollständiger Identität�292. Hermann will glei
h zu Beginn �alle Greul des fes-sellosen Krieges� [V. 1484 � I,585℄ auf Deuts
hland herabrufen:[. . . ℄ Einen Krieg, bei Mana! Will i
hEnt�ammen, der in Deuts
hland rasselnd,Glei
h einem dürren Walde, um si
h greifen,Und auf zum Himmel lodernd s
hlagen soll! [V. 332�335 � I,545℄Hermann provoziert Gewaltakte, die ni
ht als kriegeris
he Strategie zur RettungGermaniens ents
huldigt werden können, sondern als autonome Phänomene insze-niert werden. Mit Eginhardt geht er auf die Su
he na
h �verwertbaren Gewaltak-ten�293:Hermann. Hor
h! Still!Eginhardt. Was gibts?Hermann. Rief man ni
ht dort Gewalt?Eginhardt. Nein, mein erlau
hter Herr! I
h hörte ni
hts,Es war die Wa
he, die die Stunden rief.Hermann. Ver�u
ht sei diese Zu
ht mir der Kohorten!I
h ste
ke, wenn si
h niemand rührt,die ganze Teutoburg an allen E
ken an!291Angelika und Pas
al Ni
klas Corbineau-Ho�mann Vorwort: Spra
he der Gewalt � Gewalt derSpra
he. In: Gewalt der Spra
he � Spra
he der Gewalt. Hg. von Angelika Corbineau-Ho�mannund Pas
al Ni
klas. Hildesheim/Züri
h/New York 2000, S. 13292Siehe oben Anm. 285293Siehe Klaus Rek �Und alle Greul des fessellosen Krieges!� Legitimation und Motivation von Gewaltin Heinri
h von Kleists 
Hermannss
hla
ht`. In: Gewalt der Spra
he � Spra
he der Gewalt.Beispiele aus philologis
her Si
ht. Hg. von Angelika Corbineau-Ho�mann und Pas
al Ni
klas.Hildesheim/Züri
h/New York 2000, S. 103�131; hier S. 111 f. Klaus Rek bestätigt zwar die immerno
h vorherrs
hende Meinung mit Hermann Reske, dass die Hermannss
hla
ht ein �Hetz- undTendenzstü
k reinsten Wassers� (Reske Traum und Wirkli
hkeit , S. 75) sei, andererseits weist erna
h, dass die hemmungslosen barbaris
hen Gewaltakte Hermanns ein Bild von ihm zei
hneten,das si
h nationalistis
h gesinnte Rezipienten wohl eher vom Feind ma
hen würden.(S. 107) M. E.sprengt die Hermannss
hla
ht die Grenzen des Genres �Tendenzstü
k� so weit, dass es si
h selbstdesavouiert, ganz so, wie s
hon die ersten Worte es postulieren, mit denen das Drama einsetzt:�Es ist umsonst� [V. 1 � I, 535℄; und mit denen es endet: mit einem �öden Trümmerhaufen�[V. 2636 � I, 628℄. 197



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungEginhardt. Nun, nun! Es wird si
h wohl ein Frevel �nden.Hermann. Komm, laÿ uns heimli
h dur
h die Gassen s
hlei
hen,Und sehn ob uns der Zufall etwas beut. [V. 1517�1527 � I, 585 f.℄Hermann ist reines A�ektbündel extremer Gegensätze, der alles � au
h seine zweiSöhne � ohne zu zögern einsetzt, um die Welt in Brand zu ste
ken und ni
ht, umGermanien zu retten. Au
h dur
h seine Figur geht ein Riss: Der germanis
he �Held�[V. 397 � I, 547℄ hat o�enbar sämtli
he den Römern angelastete Taten selbst angezet-telt.294 So ist es dur
haus mögli
h, dass die Vergewaltigung Hallys, die Hermann zurAufwiegelung in einem monströsen Akt in fünfzehn Teile zerstü
kelt an die fünfzehnFührer der germanis
hen Stämme s
hi
kt, au
h von germanis
hen Soldaten begangenworden ist;295 die germanis
he Bevölkerung wiegelt er mit Ans
huldigungen gegendie Römer wegen angebli
her Misshandlungen germanis
her Gefangener auf, währender selbst die unre
htmäÿige und barbaris
he Tötung des römis
hen KriegsgefangenSeptimius verfügt:Nehmt eine Keule doppelten Gewi
hts,und s
hlagt ihn tot! [V. 2219 f. � I, 612℄Mit zwei anderen Fürsten streitet er, wer den s
hwerverletzten Varus wie ein ge-jagtes Wild abs
hla
hten darf. Er provoziert Thusnelda so lange mit Greuelmär
henüber Römerinnen, die Germaninnen Haare und Zähne rauben und lenkt ihren Hassauf den römis
hen Abgesandten Ventidius, bis sie ihn bei lebendigen Leib von einerBärin zer�eis
hen lässt. In der 8. Szene des 4. Auftritts ist Hermann urplötzli
h ganzder romantis
h Liebende, der mit seiner Frau s
häkert und ihr erklärt, er liebe sie:294Die einzig wahrhaft grausige �Greueltat� [V. 911 � I, 564℄, die direkt einem Römer zuges
hriebenwird, indem er laut Botenberi
ht eines �Kindes S
hädel, die Hyäne, rasend / An seiner MutterS
hädel einges
hlagen� [V. 908 f. � I, 564℄ habe, wird auf Befehl Hermanns, obwohl das s
hierunmögli
h ers
heint, no
h gesteigert: �Geh! Fleu
h! Verbreit es in dem Platz, Govin! / Versi
herevon mir, den Vater hätten sie / Lebendig, weil er zürnte, na
hgeworfen!� [V. 914�916 � I, 565℄295So bestellt Hermann bei Eginhardt �ein Häu�ein wa
krer Leute�, die �in Römerkleidern [. . . ℄auf allen Straÿen, / Die sie dur
hwandern, sengen, brennen, plündern: / Wenn sies ges
hi
ktvollziehn, will i
h sie lohnen [V. 944�954 � I, 566℄.� Mathieu Carrière zieht daraus den S
hluss:�Das Kommando operiert sehr erfolgrei
h. Einer der fals
hen römis
hen Soldaten vergewaltigtein germanis
hes Mäd
hen.� Carrière Literatur des Krieges, S. 55. Siehe au
h Norbert MillerVerstörende Bilder in Kleists 
Hermannss
hla
ht` . In: Kleist-Jahrbu
h, (1984), 98�105; hier S.99 sowie Peter Mi
helsen �Wehe, mein Vaterland, dir!� Heinri
h von Kleists 
Die Hermanns-s
hla
ht` . In: Kleist-Jahrbu
h, (1987), 115�136; hier S. 123 und Regina S
häfer Der gefäls
hteBrief. Eine unkonventionelle Hypothese zu Kleists 
Hermannss
hla
ht` . In: Kleist-Jahrbu
h,(1993), 181�189; hier S. 183 198



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungSo, was ein Deuts
her lieben nennt,Mit Ehrfur
ht und mit Sehnsu
ht. [V. 667 f. � I, 557℄Bei Thusnelda kommt es zu einer �aggressive[n℄ Identitätsvers
hiebung�296 , indemVentidius sie �zur Bärin� [V. 2321 � I, 616℄ ma
ht, und sie so wiederum in eins gesetztwird mit der Bärin, die an ihrer Stelle (glei
hsam als Thusnelda [V. 2388�2395 � I,619℄) den Legaten zer�eis
ht. Varus Identität vers
hwimmt ebenso wie Prinz Hom-burgs ins Ni
hts:297 �Wo komm i
h her? Wo bin i
h? Wo wandr' i
h?� [V. 1951 � I,603℄. Er kommt �Aus Ni
hts� [V. 1957℄ und geht �Ins Ni
hts� [V. 1965℄ und dazwis
henist er �Hart zwis
hen Ni
hts und Ni
hts!� [V. 1979℄, wie ihm die Alraune verkündet,eine mystis
he Figur wie die Zigeunerin im Kohlhaas und wie die Shakespears
henHexen im Ma
beth.298Die identitätsloseste Figur aber ist Hally. Ihr Name tau
ht ni
ht einmal im Per-sonenverzei
hnis des Stü
kes auf [I, 534℄. Sie ist ein �spra
hloses und gesi
htslosesDing�299: S
hon in ihrem Namen ist die Entfremdung einges
hrieben als 
Hall` imSinne von Widerhall als �Produkt fremder Tätigkeit�300. Ihre Identität ist glei
h aufvielfa
he Weise ausgelös
ht worden: zunä
hst dur
h die Vergewaltigung als �Zerstö-rung der psy
ho-physis
hen Integrität des Opfers, die einem Tod bei lebendigem Leibglei
hkommt�301 , und deren Brutalität die Identität ihrer äuÿeren Gestalt unkennt-li
h gema
ht hat:O des elenden, s
hma
hbede
kten Wesens!Der fuÿzertretenen, kotgewälzten,An Brust und Haupt, zertrümmerten Gestalt. [V. 1547�1549 � I, 587℄Sodann dur
h die Zerstü
kelung ihrer Lei
he, die, besonders per�de, dur
h deneigenen Vater, also ihren ursprüngli
hen Lebens- und Identitätsspender, ausgeführtwird. Dur
h das Vers
hi
ken der Fleis
hklumpen des wie ein S
hla
htvieh zerteilten296Bernd Fis
her Fremdbestimmung und Identitätspolitik in 
Die Hermannss
hla
ht`. In: Kleists Er-zählungen und Dramen: neue Studien. Hg. von Paul Mi
hael Lützeler. Würzburg 2001, S. 174297Siehe oben S. 191; Anm.270298Diese mär
henhafte Szene hätte in einem rein politis
hen Propagandastü
k ni
hts zu su
hen!299Roland Reuÿ �Hart zwis
hen Ni
hts und Ni
hts!� Die spre
hende Spra
hlosigkeit von Kleists 
DieHerrmannss
hla
ht`. In: Brandenburger Kleist-Blätter, 14 (2001), 3�13; hier S. 6300Ja
ob und Wilhelm Grimm Deuts
hes Wörterbu
h. Bd. 4,2. Leipzig 1877, Sp. 233. Siehe ChristineKünzel Gewaltsame Transformationen. Der versehrte weibli
he Körper als Text und Zei
hen inKleists 
Hermannss
hla
ht`. In: Kleist-Jahrbu
h, (2003), 165�183; hier S. 166301Ebd., S. 170 199



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungKörpers als blutige Bots
haft an die germanis
hen Fürsten wird Hally ein zweites Malvergewaltigt, und no
h darüber hinaus wird ihre Identität für immer der Auslös
hungpreisgegeben: So ruft Teuthold im Augenbli
k der Tötung aus:Stirb! Werde Staub! Und über deiner GruftS
hlag ewige Vergessenheit zusammen! [V. 1574 f. � I, 589℄Die Hermannss
hla
ht inszeniert die Deinkarnation katexo
hen, nämli
h das Her-stellen von Identität (hier der germanis
hen) qua totaler Verni
htung. In nu
e führtdas die Szene vor, in der Hermann na
h der S
hla
ht den Ubier-Fürsten Aristanhinri
hten lässt. Aristan verteidigt si
h gegen Hermanns Vorwurf des Verrats:I
h las, mi
h dünkt, ein Blatt von deiner Hand,Das für Germanien in den Kampf mi
h rief! Jedo
h was galt Germanienmir?Der Fürst bin i
h der Ubier,Beherrs
her eines freien Staats,In Fug und Re
ht, mi
h jedem, wer es sei,Und also au
h dem Varus zu verbinden! [V. 2604�2610 � I, 627℄Darauf entgegnet Hermann:I
h weiÿ, Aristan. Diese Denkart kenn i
h.Du bist imstand und treibst mi
h in die Enge,Fragst, wo und wann Germanien gewesen?Ob in dem Mond? Und zu der Riesen Zeiten?Und was der Witz sonst an die Hand dir gibt;Do
h jetzo, i
h versi
hre di
h, jetzt wirst duMi
h s
hnell begreifen, wie i
h es gemeint:Führt ihn hinweg und werft das Haupt ihm nieder! [V. 2611�2618 � I,628℄D. h. genau in dem Augenbli
k, da der feindli
hen Denkart der Kopf abges
hlagenwird, wird Germanien beglaubigt und inkarniert. Und als �Befreier Deuts
hlands�[V. 373 � I, 546℄ installiert er dieses Land, indem er es zerstören lässt:200



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungKurz, wollt ihr, wie i
h s
hon einmal eu
h sagte,Zusammenra�en Weib und Kind,Und auf der Weser re
htes Ufer bringen,Ges
hirre, goldn' und silberne, die ihrBesitzet, s
hmelzen, Perlen und JuwelenVerkaufen oder sie verpfänden,Verheeren eure Fluren, eure HerdenErs
hlagen, eure Plätze niederbrennen,So bin i
h euer Mann � : [V. 374�382 � I, 546℄Alle Figuren Kleists dur
hzieht ein Bru
h, der abgründig, d. h. ni
ht zu vermittelners
heint. So sind au
h Kleists Erzählungen keine 
Charakternovellen`, was häu�gkritisiert wurde.302 Claudia Liebrand hat na
hgewiesen, dass im Erdbeben �signi�-kante[℄ Subjektbrü
he�303 vorherrs
hen. In derMarquise gibt es einen Bru
h zwis
henBewusstsein und Körper der Marquise: �Ein reines Bewuÿtsein und eine Hebamme�[II, 122 (Hervorheb. von mir; C.B.)℄. Die Marquise beharrt auf dem Bru
h: Er istunlösbar. Dadur
h vers
hiebt er si
h auf immer neue Felder: Zum Bru
h zwis
henEngel und Teufel beim Grafen, zwis
hen Lüge und Wahrheit bei der Mutter, zwi-s
hen Tyrannei und Begehren beim Vater.304 Die S
hwangers
haft bedroht als direkteInkorporation eines 
Fremdlings` die Identität der Marquise fundamental.Aber ni
ht nur in der Zerrissenheit der Figuren wird die Desintegration einer Figurmanifest. Au
h die permanenten und au�älligen Substitutionen zeigen die �Leerstel-le[n℄ einer identitätslosen Existenz�305. So hat Adam Sobo
zynski aufgezeigt, dass inder Marquise jede Figur (und jede Handlung) von einer anderen substituiert werdenkann und postuliert:302So sagt z. B. Müller-Seidel, Kleists Figuren seien rational ni
ht verständli
h. Siehe Müller-SeidelVersehen und Erkennen, S. 99. Hans Joa
him Kreutzer ist deswegen überzeugt, dass Kleistni
ht an einem realistis
h-psy
hologis
hen Plot interessiert war. Siehe Kreutzer Die di
hteris
heEntwi
klung , S. 175303Vgl. Claudia Liebrand Das suspendierte Bewusstsein. Dissoziation und Amnesie in Kleists 
Erdbe-ben in Chili`. In: Jahrbu
h der deuts
hen S
hillergesells
haft, 36 (1992), 95�114. Allerdings liegtder S
hwerpunkt ihres Interesse na
h eigener Aussage auf dem gesells
haftskritis
hen Potentialdes Textes. Siehe ebd., S. 95304Siehe Greiner Novellistis
hes Erzählen, S. 37305Jo
hen S
hmidt Identität als aporetis
hes Projekt. Kleist Erzählung 
Der Findling`. In: Aufklä-rungen. Zur Literaturges
hi
hte der Moderne. Hg. von Werner Fri
k. Fests
hrift für Klaus-DetlefMüller zum 65. Geburtstag. Tübingen 2003, S. 203�210; hier S. 203201



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungVerdopplungen von Figuren und Handlungssequenzen verweisen auf eineliteraris
he Supplementierungslogik des Kleists
hen Textes, in der jedePräsenz nur dur
h eine latente Spur einer ersetzten Abwesenheit imagi-niert wird.306Substitutionen sind besonders signi�kant bei den männli
hen Protagonisten: GrafF. . . ist der Wiedergänger des verstorbenen Ehemanns der Marquise. Er wird ver-doppelt in Leopardo dem Jäger und als Lieutnant ist er in wörtli
her Bedeutunglieu-tenant, ein Platzhalter.307 Der russis
he O�zier übernimmt die Position desObristen. Als Vater der Marquise tritt dieser in der berühmt-berü
htigten 
Versöh-nungsszene` [II, 138 f.℄ an die Stelle des Grafen als Liebhaber der Marquise. Ni
olosIdentität vers
hiebt si
h während der ganzen Erzählung. So ersetzt Ni
olo zunä
hstden Sohn Pia
his, dann den �Kommis� in Pia
his Büro; er will an die Stelle Colinostreten und zuletzt an die Stelle Pia
his selbst:308Die Figur des Findlings [. . . ℄ ist der Mens
h ohne Herkunft und Heimat,ohne Identität, �Gottes Sohn�, wie die Vorsteher des Krankenhauses lä-
helnd versi
hern [II, 200℄, der geborene Stellvertreter und Lü
kenbüÿer,eine Unperson. So muÿ Ni
olo zuerst den Sohn Paolo ersetzen, dann denKommis, dann nimmt er, freiwillig, den Platz des Güterhändlers Pia-
hi ein und wird zum Ehemann der Constanze gema
ht, dann spielt er,im Karneval, einen genuesis
hen Ritter und beginnt damit, unfreiwillig,s
hon den toten Colino zu vertreten, dann besetzt er den Platz des Bildesund des Geliebten Colino und damit zuglei
h den des Ehemanns Pia
hi;dana
h, nun mit der Gewalt des Re
hts, den Platz des Vaters und 
Besit-zers` Pia
hi und s
hlieÿli
h den Platz des Bis
hofs bei Xaviera Tartini.309In der Figur des Ni
olo deinkarniert si
h so beispielhaft Identität im Ni
htiden-tis
hen als �anthropologis
he Leerstelle�310. Aber ni
ht nur Ni
olo ist als persona306Adam Sobo
zynski Das Ar
anum der 
Marquise von O....`. Kleists preuÿis
he Novelle zwis
henVerstellungskunst und Gottesbegehren. In: Kleist-Jahrbu
h, (2004), 62�87; hier S. 82307Siehe Ebd., S. 78308Siehe Theisen Bogens
hluss, S. 102309Jürgen S
hröder Kleists Novelle 
Der Findling`. Ein Plädoyer für Ni
olo. In: Heinri
h von Kleist.Neue Wege der Fors
hung. Hg. von Inka Kording und Anton Philipp Knittel. Darmstadt 2003,S. 40�58; hier S. 43310S
hmidt Identität , S. 209 202



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungoriginalis abwesend und ers
heint auss
hlieÿli
h als Maske (der ursprüngli
hen Be-deutung des lateinis
hen Begri�s persona), die in s
hier unendli
hen Vers
hiebungenweitergerei
ht wird. Sämtli
he Protagonisten sind �Stellvertreter von Toten [. . . ℄, ei-ne zweite Besetzung�311: Elvire ersetzt die verstorbene Frau Pia
his, Pia
hi ist andie Stelle des toten Geliebten getreten, beide an die Stelle der toten Eltern des Find-lings. Xaviera Tartini ist als Geliebte des Bis
hofs ebenso Un-person wie sie für Ni
oloaustaus
hbar ist; Pia
hi veranstaltet an Stelle des Ehemanns Constanzes Begräbnis�als ob Ni
olo gar ni
ht gegenwärtig wäre� [II, 206℄. Ausgere
hnet Ni
olos Versu
hder Selbstvergewisserung dur
h Identi�kation mit dem Bild des toten Colino zerreiÿts
hlieÿli
h die familiale Substitutionskonstellation und löst letztendli
h die tödli
heDynamik der Novelle aus.312Der Text des Mi
hael Kohlhaas bringt immer neue Entwürfe des Protagonisten alsmetonymis
he Identitätsvers
hiebungen:Plunder aus der Requisitenkammer, Kostümierungen des Subjekts. DieReihe der Identi�zierungen ist s
hier endlos: Kohlhaas mit der bleiernenKapsel um den Hals erinnert an den Abde
ker mit dem bleiernen Kamm,beide an die Zigeunerin mit dem bleiernen Siegelring. Kohlhaas' Feder-hut erinnert an den Hut mit den blauen und weiÿen Federbüs
hen desKurfürsten von Sa
hsen, und alle drei, Kohlhaas, der Kurfürst und die Zi-geunerin tragen eine Kette um den Hals, auf die mehrfa
h verwiesen wird.[. . . ℄ Re
hts
ha�ener Kaufmann und Mörder, Wohltäter und Übeltäter,mitleidheis
hendes Opfer und rä
hender Mi
hael, bes
heidener Untertanund Kaiser, Engel und Teufel, Jesus und die S
hlange, Rumpelstilz
henund Prophet.313311S
hröder Findling , S. 43312Siehe Weigel Supplement , S. 123313Gallas Su
he na
h dem Gesetz , S. 34 f. Au
h Wilhelm Emri
h konstatiert, dass Kleists Texte
harakterisiert seien dur
h den �Ausbru
h aus den Gesetzen der Logik, der Kausalität, der psy-
hologis
hen Entwi
klung, ja sogar der Einheit der Person, deren Identität zweifelhaft wird oderdie si
h in Trümmerstü
ke unverbundener Bewuÿtseins- und Daseinspartikel [. . . ℄ zu dissoziie-ren s
heint�. Siehe Wilhelm Emri
h Heinri
h von Kleist: Selbstbewusstsein als P�i
ht. In: Geistund Widergeist. Wahrheit und Lüge in der Literatur. Studien. Hg. von Wilhelm Emri
h. Frank-furt am Main 1965, S. 129�146; hier S. 129. Allerdings ist bei Emri
h ni
ht das I
h zerrissen,sondern die Welt ist bru
hstü
khaft und gebre
hli
h, was Kleist damit habe darstellen wollen.Helga Gallas bestätigt Emri
hs Befund von der Dissoziation des Subjekts im Kohlhaas: �[D℄asI
h ist ni
ht das autonom denkende, handelnde, das die Ges
hi
ke na
h seinem Willen zwingt,sondern � die entliehenen Plunderhüllen des Kohlhaas.� Siehe Gallas Su
he na
h dem Gesetz ,203



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungIn der Erzählung �Die heilige Cä
ilie oder Die Gewalt der Musik (Eine Legende)�,die die �Gewalt� ja s
hon im Titel führt, wird die Frage na
h der Identität evidentin der plötzli
hen Umkehr der Bilderstürmer (deren Namen man nie erfährt). Hierist die Plötzli
hkeit der Modus, dur
h den den Betro�enen die Identität entzogenwird, da sie ihre Identitätsverwandlung ni
ht selbst wahrnehmen können: Die Stif-tung einer neuen Identität in der Bekehrung wird zur Identitätszersetzung.314 Übriggeblieben sind glei
hges
haltete Automaten, die immer nur �dasselbe öde, geisterar-tige Klosterleben� [II, 224℄ führen, dergestalt,daÿ sie wenig s
hliefen und wenig genössen; daÿ kein Laut über ihreLippen käme; daÿ sie si
h bloÿ in der Stunde der Mitterna
ht einmal vonihren Sitzen erhöben; und daÿ sie alsdann, mit einer Stimme, wel
he dieFenster des Hauses bersten ma
hte, das gloria in ex
elsis intonierten. [II,220℄Aber au
h die anderen Figuren dieser Erzählung sind Personen ohne Identitätbzw. Substitute: Gespenster wie die Äbtissin, die als mär
henhaft-königli
he Dra-
henfürstin in einem �Söller� [II, 225℄, also in die Höhe und Nähe des freien Himmelsentrü
kt, thront, wie die Heilige Cä
ilie selbst, während auf dem Pult die �zauberi-s
hen Zei
hen� [II, 226℄ der Partitur liegen und die Besu
herin ebenso verwirren undder Sinne berauben wie bei der Au�ührung des Oratoriums � von der �s
hle
hter-dings niemand weiÿ, wer eigentli
h das Werk [. . . ℄ dirigiert habe� [II, 227℄ � allenAn(Ab-)wesenden, �als ob die ganze Bevölkerung der Kir
he tot sei� [II, 219℄.S. 37. Obglei
h sie zuvor die bisherige Fors
hung dafür kritisiert hat, dass sie die Widersprü
heund Brü
he in ein konsistentes Selbstbewusstsein zwingen wolle, weil sie �ohne eine absolut-substantielle Einheit des I
hs� ni
ht auskomme (S. 36), kann sie ni
ht akzeptieren, dass si
hhier auss
hlieÿli
h ein Begehren na
h dem Ni
hts, der Abwesenheit, dem Tod manifestiert undversu
ht im Weiteren selbst eine Rettung des autonomen I
h als �Begehren des s
hreibendenSubjekts� Kleist. Dessen Begehren sei Aufbegehren gegen seine gesells
haftli
he Isolation undDemütigung, indem er dur
h seinen Text sage: �I
h bin gröÿer als ihr alle, i
h werde unsterbli
hsein, i
h werde Goethe die Krone vom Kopfe reiÿen � im Wort.� (S. 37) Dem widerspri
ht, dassKleist ja gerade ni
ht mehr an einen Na
hruhm glaubte. Siehe oben Abs
hn. 3.1.3; S. 75, Anm.74314Vgl. Theisen Bogens
hluss, S. 111�118 204



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmung4.5 Das poetis
he Verfahren der Autonomisierung spra
hli
her Zei
henJeder Punkt ist eine Verletzung.Jeder Satz ein Beginn mit Wunden.Albert Ostermeier4.5.1 Semantis
h-syntaktis
he EbeneDas Zerbre
hen und Zerreiÿen der Identität zeigt si
h insbesondere au
h im Verfah-ren der Autonomisierung der spra
hli
hen Zei
hen auf der semantis
h-syntaktis
henEbene: Kleist gerät an die Grenze der Spra
he, übers
hreitet sie und sprengt sie auf,wenn er si
h der Unausspre
hli
hkeit bewusst wird, hin zur Vorstellung einer gewalt-samen und blutigen O�enbarung. Die Spra
he des emphatis
hen Augenbli
ks si
hertdas energetis
he Bildpotential derart, dass der Leser mit Kleist ausrufen könnte:�Mir wars, als ges
hähe das Unglü
k indem i
h es las [. . . ℄ [II, 711℄.� In der Ver-lobung herrs
ht auf der semantis
hen Ebene die Gewalt der Spra
he, die den Sinnzerstü
kelt:Die Zerstü
kelung ist das Trauma der Novelle. Ihr Gelände ist verwundet,es s
heint mit Guillotinenmessern dur
hsät [. . . ℄.315So �dur
hs
hneidet� [II, 183℄ der Gang das Gebäude der P�anzung; die Lands
haftist geprägt von �den Horizont abs
hneidenden Bergen� [II, 180℄, und die Bli
ke ge-hen �emp�ndli
h, wie Messersti
he, dur
hs Herz� [II, 187℄. In der Peits
he verdi
htensi
h die Momente der Plötzli
hkeit und Gewalt. Grausam � mit �se
hzig Peits
hen-hiebe[n℄� [II, 169℄ � wird Babekan ausgepeits
ht, weil der Vater ihres Kindes sieverleugnet hatte. Kohlhaas will den Junker dur
h Herse auspeits
hen lassen [II, 31℄.Als Ni
olo Elvire in ihrem Zimmer vergewaltigen will, überras
ht ihn Pia
hi:[S℄pra
hlos, wie ihn einige Worte Elvirens gema
ht hatten, die si
h vonseinen Armen umfaÿt, mit einem entsetzli
hen Bli
k, den sie auf denElenden warf, erholt hatte, nahm er bloÿ, indem er die Vorhänge desBettes, auf wel
hem sie ruhte, zuzog, die Peits
he von der Wand, ö�neteihm die Tür und zeigte ihm den Weg, den er unmittelbar wandern sollte.[II, 213℄315Harms Kleists Anagramme, S. 533 205



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungEs s
heint, der ehrwürdige, altruistis
he Pia
hi habe heimli
he, sadistis
he Neigun-gen und die keus
he, disziplinierte Elvire maso
histis
he. Wieso hängt die Peits
hefür alle si
htbar wie selbstverständli
h an einem festen Platz an der Wand? Na
hFöldényi peits
ht sie so den Text auf und �s
ha�t einen Strudel im Text�316. Ebensoverwunderli
h ist die Peits
he, die der Abde
ker im Kohlhaas �quer über seinem brei-ten Rü
ken� [II, 59℄ trägt, denn es ist ni
ht anzunehmen, dass die stark herunterge-kommenen und ges
hwä
hten Pferde sol
h ein grausames Disziplinierungsinstrumentbrau
hen.317 Peits
he und Pfeil zerteilen die Luft gewalttätig und so plötzli
h wie einBlitz. Der Herzog von Breysa
h im Zweikampf hatte sein S
hloss s
hon fast errei
ht,�als plötzli
h ein Pfeils
huÿ aus dem Dunkel der Gebüs
he hervorbra
h, und ihmdi
ht unter dem Brustkno
hen, den Leib dur
hbohrte� [II, 229℄. In der Bes
hreibungdes Pfeils, mit dem der Herzog ermordet wurde [II, 231℄, führt Kleist seinen eigenenS
hreibstil explizit vor: die S
hreibfeder als Wa�e!318Die ältere Fors
hung, vor allem das maÿgebli
he Werk Minde-Pouets (1897), hatdie von der Norm abwei
henden Stilmittel häu�g heftig kritisiert, anstatt sie alsAusdru
k einer negativen Anthropologie in poetis
her Hinsi
ht anzuerkennen. Sodeutet Minde-Pouet die �ungewöhnli
he Vers
hränkung der Worte� abwertend als�Vergewaltigung der Spra
he� aus übertriebener Originalitätssu
ht.319 Au
h Eri
hS
hmidt bemängelt die �massenhaften Partizipalkonstruktionen und mit überrei
herEins
ha
htelung von abhängigen Gliedern und adverbialen Bestimmungen, au
h miteigenwilliger, ni
ht dur
haus dem Sinnakzent dienender Wortstellung lange[r℄ zer-ha
kte[r℄ Perioden�320. Friedri
h Beiÿner zeigt dagegen die �künstleris
he Ausdru
ks-funktion� der Kleists
hen Wort- und Satzvers
hränkungen: Kleist s
halte absi
htli
h�syntaktis
he Hemmungsfunktionen und Hindernisse� ein, um den �Fluÿ der Spra
he316Siehe Földényi Im Netz der Wörter , S. 321 f. sowie Daniel Lány Was su
ht die Peits
he an derWand? Kleists 
Findling` oder die Rolle des heuristis
hen Erkennens in der Interpretation. In:Jahrbu
h der ungaris
hen Germanistik, (1992), 359�367; hier S. 365 f.317In der Metapher Goethes, mit der er Egmont die Kontingenzerfahrung ausdrü
ken läÿt, werdenPferde �von unsi
htbaren Geistern gepeits
ht�. Siehe oben Abs
hnitt 3.1.3; S. 91, Anm. 150318Vgl. Roland Reuÿ �Mit gebro
henen Worten�. Zu Kleists Erzählung 
Der Zweikampf`. In: Bran-denburger Kleist-Blätter, 7 (1994), 3�41; hier S. 34�41. Siehe au
h unten Abs
hnitt 4.5.2.1;S. 224319Minde-Pouet Heinri
h von Kleist , S. 190320Eri
h S
hmidt Einleitung zur kritis
hen Kleist-Ausgabe. In: Heinri
h von Kleists sämtli
he Werkein a
ht Bänden. Bd. 6. 2. Au�., neu dur
hges. und erw. von Georg Minde-Pouet. Leipzig 1938,S. XIII f. 206



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungzu reiÿender Gewalt aufzustauen�321. Mit der daraus resultierenden Lebhaftigkeit derDarstellung werde na
h Albre
ht Fries eine �sinnli
he Vergegenwärtigung der Vorgän-ge�322 errei
ht. So bewirkt die �hämmernde Wiederholung�323 der Konjunktion dasseine s
harfe Bes
hleunigung des Erzähltempos.Die zerrissene Satzkonstruktion ist eine typis
he grammatis
h-syntaktis
he Struk-tur bei Kleist. Diese Syntax simuliert die diskontinuierli
he Zeiterfahrung des er-lebten Augenbli
ks: Dur
h radikale Eins
hübe von Nebensätzen errei
ht Kleist, dieGlei
hzeitigkeit von Vorgängen au
h syntaktis
h zu reproduzieren und so die Suk-zessivität der Spra
he aufzuheben oder wenigstens zu relativieren.324 Diese Sperrunggrammatikalis
h zusammengehöriger Satzglieder dur
h weitrei
hende Zwis
hens
hal-tungen, folgt den Gesetzen von �Ballung und Entladung�325. Die 
harakteristis
heKleists
he dergestalt, dass-Konjunktion isoliert den Nebensatz völlig, obglei
h siedo
h eine Konjunktions-Konstruktion darstellt: Sie zeigt aber bei Kleist keine vor-hersehbare Kontinuität an, sondern gerade das Auseinanderfallen der Ereignisse.326Die semantis
he Bedeutung plus der syntaktis
hen Isolierung ergibt die Darstellungdes autonomisierten Augenbli
ks als Wiedergabe einer besonderen Zeiterfahrung:Kleists Sätze sind mehrs
hi
htig, seine Ereignisse leben glei
hsam in einerdoppelten Zeit, in einer, in der sie gewisse Zeit dauern, und in einer, inder sie si
h ras
h verändern.327Kleist verbindet und isoliert somit glei
hzeitig zwei Augenbli
ke im Ablauf der Zeit,so dass die autonom nebeneinanderstehenden Ereignisse in eine paradoxale Einheitgebra
ht werden, �ohne den Ereignissen etwas von ihrer gewaltsamen Unvermittelt-heit zu nehmen�328. Diese ästhetis
he Konstruktion ma
ht den unvorhergesehenen321Friedri
h Beiÿner Unvorgrei�i
he Gedanken über den Spra
hrhythmus. In: Fests
hrift für PaulKlu
khohn und Hermann S
hneider gewidmet zu ihrem 60. Geburtstag. Hg. von ihren TübingerS
hülern. Tübingen 1948, S. 427322Albert Fries Stilistis
he und verglei
hende Fors
hungen zu Heinri
h von Kleist mit Proben ange-wandter Ästhetik. Berlin 1906, S. 31323S
hneider Ausdru
ksprinzip, S. 35324Na
h S
hneider hatte Kleist ein literaris
hes Vorbild für diese Te
hnik: S
hon Klopsto
k stellteS
hre
ken und Erstaunen dur
h polysyndetis
he Satzgefüge dar. Vgl. Ebd., S. 40325S
hmidt Studien, S. 76326Vgl. grundsätzli
h zu dieser signi�kanten Kleist-Konjunktion: Fritz Rüdiger Sammern-FrankeneggDergestalt, daÿ � Beoba
htungen zu einem Satzmodell in Kleists Erzählkunst. In: Spra
hkunst,6,1 (1975), 37�52327Herrmann Zufall und I
h, S. 375328Ebd., S. 376 f. 207



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungEinfall textkonstitutiv.329 Syntaktis
h wird dies insbesondere dur
h die temporaleKonjunktion als hergestellt, die signalisiert, daÿ urplötzli
h und unvermittelt dasUngewohnte in das Gewohnte einbri
ht:330Es war am Fronlei
hnamsfeste, und die feierli
he Prozession der Nonnen,wel
hen die Novizen folgten, nahm eben ihren Anfang, als die unglü
k-li
he Josephe, bei dem Anklange der Glo
ken, in Mutterwehen auf denStufen der Kathedrale niedersank. [II, 144℄Jeronimo, der inzwis
hen au
h in ein Gefängnis gesetzt worden war, woll-te die Besinnung verlieren, als er diese ungeheure Wendung der Dingeerfuhr. [II, 145℄Eben stand er, wie s
hon gesagt, an einem Wandpfeiler, und befestigteden Stri
k, der ihn dieser jammervollen Welt entreiÿen sollte, an einerEisenklammer, die an dem Gesimse derselben eingefügt war, als plötzli
hder gröÿte Teil der Stadt, mit einem Gekra
he, als ob das Firmamenteinstürzte, versank, und alles was Leben atmete, unter seinen Trümmernbegrub. [II, 145℄Die Konjunktion als s
hlieÿt so zwei Augenbli
ke zu einer syntaktis
hen Figur zu-sammen, der auf der inhaltli
hen Ebene absolute Diskontinuität gegenübersteht.331Au
h Iris Denneler gebrau
ht in einer neueren Arbeit das 
Verdikt` von der Vergewal-tigung der Spra
he: Kleist entwi
kele eine �Hypertrophie in Satzbau und Wortwahl,die geradezu von einer Vergewaltigung des syntaktis
hen und morphologis
hen Be-standes spre
hen läÿt�332. Anders jedo
h als Minde-Pouet wertet sie dieses �gewalt-329Siehe Gendolla Der Zufall , S. 46: �Der Zufall ist bei Kleist kein äuÿeres Motiv mehr, das derText als Idee oder Begri� seiner Weltans
hauung behandelt oder erledigt. In seinen Textenist der Zufall selbst anwesend, er gehört zu deren immanenter Spannung, er m a 
 h t dasUnvorhersehbare oder stellt si
h selbst mit den Texten her [. . . ℄.�330Stierle Beben des Bewusstseins, S. 66 f.331Stierle zieht das Fazit: �Gerade so aber entsteht jene narrative Spannung zwis
hen Kontinuitätund Diskontinuität, die Kleists Novelle ihre erzähleris
he Gewalt gibt.� Ebd., S. 67. Damit istaber m. E. der Rolle der Kontinuität zu viel der Ehre angetan, so dass si
h Stierle o�ensi
htli
hin die Reihe derer einreiht, die die Kleists
hen Erzählbrü
he mit aller Gewalt kitten mö
htenund in der Diskontinuität Kontinuität ausma
hen. Wohl s
hlieÿen si
h hier zwei Augenbli
ke zueiner syntaktis
hen Einheit zusammen, aber die Gewalt, mit der das ges
hieht und ges
hehenmuss, betont eher die Diskontinuität, die au
h dieser Figur inhärent ist.332Denneler Die Kehrseite der Vernunft , S. 264208



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungtätige [. . . ℄ Spra
hmaterial�333 positiv als perfekte literaris
he Te
hnik des KünstlersKleist. Sperrungen, S
ha
htelsätze, �miÿhandelte und wie auf einem Stre
kbett ge-dehnte Perioden�334 kennzei
hnen seine Spra
he der Gewalt und erzielen sti
homy-this
he E�ekte,335 die in den Dramen Kleists evident sind. Fragen, die keine Ant-worten bekommen, rufen Stauungen hervor.336 Extrem gesteigerte Anhäufungen vonDetails, Adjektiven und Exkursen verlängern und spannen den Satzbogen mit fastunerträgli
her Gewalt:Kleists Prosa ist mehr als eine virtuose Beherrs
hung komplexer gram-matis
her Strukturen, es ist ein ungeheures Aufeinandertürmen, Wälzenvon Satzfetzen und Auseinanderzerren syntaktis
her Bezüge bei glei
hzei-tiger Beibehaltung grammatis
her Kohärenz. S
heinbar geglättet liegensie da, die tektonis
hen Platten der Satzsegmente, aneinanderges
hoben,333Denneler Die Kehrseite der Vernunft , S. 266. Hans Heinz Holz s
heint diese Gewalttätigkeit zuentgehen, wenn er Kleists Erzählstil als �nü
hterne Faktizität� (Übers
hrift zum 2. Teil seinesBu
hes) von dem �ma
ht- und gewaltorientierten Spra
hgebrau
h� der ö�entli
hen S
hriftspra-
he absetzt, wie sie in den ö�entli
h ausgehängten Plakaten und Mandaten im Kohlhaas zumAusdru
k komme. Siehe Holz Ma
ht und Ohnma
ht . Vgl. Gerhard Friedl �Unter diesen Um-ständen...�. Spra
he, Struktur und Erzählperspektive in Kleists 
Mi
hael Kohlhaas`. In: DU, 4,3(1992), 5�19; hier S. 7 f. Im Übrigen leitet Holz Kleists Di
htung aus einem spra
hphilosophi-s
hen Problem ab: Kleist behandele die Frage, ob die Universalien ante rem oder post rem seien(S. 161). Au
h Anthony Stephens hebt das Gewaltpotential der Mandate hervor. Er glaubt je-do
h, dass Kleist damit zeigen wolle, wie Spra
he in den Dienst der sozialen Gewalt geratenkann. Vgl. Anthony Stephens �Eine Träne auf den Brief�. Zum Status der Ausdru
ksformen inKleists Erzählungen. In: Jahrbu
h der Deuts
hen S
hillergesells
haft, 28 (1984), 315�348; hierS. 326 f.334Denneler Die Kehrseite der Vernunft , S. 264. S
hon das früheste Textzeugnis Kleists zeigt die-se Struktur der �progressiven Spaltung� (Bernhard Greiner Eine Art Wahnsinn. Di
htung imHorizont Kants: Studien zu Goethe und Kleist. Berlin 1994, S. 75): �I
h will hinein und muÿhinein, und sollts au
h in der Quere sein [I, 43℄.� Diese na
h Helmut Sembdner 1791 entstandeneEintragung in das Album seiner S
hwester hat Kleist quer über die Seite ges
hrieben. Der Satzsagt von si
h selbst aus, dass er in den vorgegebenen Raum hineinwill. Aber Satz und Raumpassen ni
ht zusammen und können nur gewaltsam zusammengebra
ht werden, indem der Satzseine Aussage in das materielle Substrat des Signi�kats vers
hoben hat: �Was der Text sagt, dassagt er jetzt allein dur
h den materiellen Vollzug seines Sagens, er hat keinen hiervon ablösbarenGehalt mehr. Das aber ist genuin poetis
hes Spre
hen.� Siehe ebd., S. 76335Beiÿner Unvorgrei�i
he Gedanken, S. 437336Siehe Klaus Müller-Salget Kleists Erzählungen. In: Heinri
h von Kleist: Sämtli
heWerke und Brie-fen in vier Bänden. Hg. von Ilse-Marie Barth [u. a.℄. Bd. 3: Erzählungen, Anekdoten, Gedi
hte,S
hriften. Hg. von Klaus Müller-Salget. Frankfurt am Main 1990, S. 687209



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmunggereiht, do
h mit deutli
hen Bru
hlinien, Haarrissen und weiten Veräste-lungen.337Damit gilt für Kleists Prosa dasselbe wie für seine Dramenspra
he, über die VolkerKlotz urteilte, sie sei eine �Splittersyntax [mit℄ jambis
hen Stroms
hnellen und Stru-deln�338, wobei eine eventuelle jambis
he Struktur für unsere Problematik irrelevanters
heint. Die zerrissene, zerklüftete Spra
he, die Sinneinheiten auseinanderreiÿt, undwo dur
h Eins
hübe und Ergänzungen die syntaktis
he Einheit zerbri
ht, wie Turkfür die Penthesilea konstatiert,339 lässt si
h ohne weiteres au
h in Kleists Prosafeststellen: Ungewohnte Vorsilben intensivieren das exaltierte Ges
hehen, so z. B. in�herans
hlu
hzen� [II, 137℄ und �dur
hdröhnen� [II, 151℄. Substantive �fallen überAdverbien her�340. Wie s
hon Emil Staiger gezeigt hat, löst die Spra
he des Erzäh-lers kausale Beziehungen auf und ersetzt sie dur
h Finalkonstruktionen. Um . . . zu-und dergestalt, dass-Wendungen verleihen der Spra
he eine Folgeri
htigkeit, dem dasinhaltli
he Ges
hehen radikal widerspri
ht.341 Anstelle von bedeutungserzeugendenTropen steht die Fragmentierung von Sätzen und Propositionen:342 �Diese Brü
hedes tropologis
hen Systems zeigen augenbli
kshaft, daÿ Spra
he, bevor sie Bedeu-tung erhält, zunä
hst faktis
h in grundlosen Setzungsakten gründet.�343Die gesteigerte Syntax, bis hin zu Tempuswe
hsel und Inversion von Satzteilen,wird insbesondere im Bettelweib manifest. So etwa bei der direkten Abbildung desZurü
kwei
hens des Hundes auf die Syntax des Satzes:[U℄nd mit dem ersten S
hritt: tapp! tapp! erwa
ht der Hund, hebt si
hplötzli
h, die Ohren spitzend vom Boden empor, und knurrend und bel-lend, grad als ob ein Mens
h auf ihn einges
hritten käme, rü
kwärts gegenden Ofen wei
ht er aus. [II, 198℄337Ingo Wintermeyer Von der Zersplitterung der Tektonik. In: Kleist in Sprüngen. Hg. von KlausJeziorskowski. Mün
hen 1998, S. 97�113; hier S. 97338Klotz Kleists extremes Theater , S. 141339Vgl. Horst TurkDramenspra
he als gespro
hene Spra
he. Untersu
hungen zu Kleists 
Penthesilea`.Bonn 1965, S. 16 f.340William H. Gass Der Tunnel. In: S
hreibhefte, 54 (2000), 31�51; hier S. 50341Vgl. Brittna
her Ästhetik des Horrors, S. 86342Vgl. Paul de Man Die Ideologie des Ästhetis
hen. Hg. von Christoph Menke. Aus d. Amerikan.von Jürgen Blasius. Frankfurt am Main 1993, S. 36 f.343Wintermeyer Zersplitterung der Tektonik , S. 113210



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungDas Bettelweib ist die kürzeste Erzählung, in deren Syntax exzessive Hypotaxenvorherrs
hen, die die Subjekte des Ges
hehens und der Sätze dur
h Hinzufügungvon Nebensätzen und erweiterten Partizipialattributen von den Prädikaten so weitentfernen, dass diese ni
ht einmal mehr grammatis
he Subjekte sind:344Das Ehepaar, zwei Li
hter auf dem Tis
h, die Marquise unausgezogen,der Mar
hese Degen und Pistole, die er aus dem S
hrank genommen,neben si
h, setzte si
h, gegen eilf Uhr, jeder auf sein Bett [. . . ℄. [II, 198℄Überproportional häu�g sind Satzstellungen, in denen das Subjekt dur
h Topika-lisierung vom Verb getrennt wird:345Der Kommandant, na
h einer langen Pause, erwiderte: daÿ [. . . ℄. [II, 111℄Der Roÿkamm, von diesem Verfahren gerührt, s
hüttelte ihm mit vielerHerzli
hkeit die Hand [. . . ℄. [II, 26℄Veit Gotthelf, der Tu
hhändler, der si
h inzwis
hen verheiratet, mehrereKinder erzeugt, und die beträ
htli
he Handlung seines Vaters übernom-men hatte, emp�ng die Fremde sehr liebrei
h [. . . ℄. [II, 221℄Diese Topikalisierung konstituiert die Isolierung des grammatis
hen Subjekts. Dar-unter versteht Huang-So �den Umstand, in dem das grammatis
he Subjekt als dererste Satzteil von seinem kongruierenden Verb dur
h eines oder mehrere der folgen-den Spra
helemente getrennt wird�346: dur
h einen Relativsatz, einen Partizipialsatz,einen In�nitivsatz, einen Konjunktionalsatz, einen Hauptsatz mit dem Verb des Sa-gens, dur
h eine Apposition und dur
h adverbiale Bestimmungen.347 Im folgendenBeispiel wird das einleitende Kolon ni
ht nur formal dur
h die isolierte Voranstellung,sondern au
h semantis
h gegen die übergreifende syntaktis
he Ordnung gesperrt unddadur
h der Fortgang der Prosa unterminiert:348344Siehe zu der grammatis
hen Figur des isolierten Subjekts insbesondere Te-May Huang-So Un-tersu
hungen zur Prosa Heinri
h von Kleists unter besonderer Berü
ksi
htigung der Briefe undNovellen. Dissertation, N.Y., New York 1976, S. 58�146345Und zwar am häu�gsten in den Erzählungen; vgl. Ebd., S. 98: Tabelle 1 und wesentli
h häu�ger(12,78 %) als z. B. bei Goethe (2,71 %): Tabelle 3346Ebd., S. 96347Vgl. Ebd., S. 96�98348Vgl. Roland Reuÿ 
Mi
hael Kohlhaas` und 
Mi
hael Kohlhaas`. Zwei deuts
he Texte, eine Kon-jektur und das Stigma der Kunst. In: Berliner Kleist-Blätter, 3 (1990), 3�43; hier S. 25 f.211



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungEr �el au
h, mit diesem kleinen Haufen, s
hon, beim Einbru
h der drit-ten Na
ht, den Zollwärter und Torwä
hter, die im Gesprä
h unter demTor standen, niederreitend, in die Burg, und während, unter plötzli
herAufprasselung aller Bara
ken im S
hloÿraum, die sie mit Feuer bewar-fen, Herse, über die Windeltreppe, in den Turm der Vogtei eilte, und denS
hloÿvogt und Verwalter, die, halb entkleidet, beim Spiel saÿen, mitHieben und Sti
hen über�el, stürzte Kohlhaas zum Junker Wenzel insS
hloÿ. [II, 31 f. (Hervorh. von mir; C.B.)℄Die rhetoris
he Form des Zeugmas ist ein weiteres Beispiel für diese 
Destrukti-onste
hnik`. Als Kohlhaas seine Frau erstmals mit seinen Plänen für ein gewaltsamesVorgehen konfrontiert, setzt er ungefragt das Einverständnis seiner Frau voraus:349Lieber ein Hund sein, wenn i
h von Füÿen getreten werden soll, als einMens
h! I
h bin gewiÿ, daÿ meine Frau hierin so denkt, als i
h. � Woherweiÿt du, fragte jene wild, daÿ man di
h in deinen Re
hten ni
ht s
hützenwird? [II, 27 (Hervorh. von mir; C.B.)℄Das Antwortkolon Lisbeths, formal besonders isoliert dur
h die Voranstellung unddur
h einen Gedankenstri
h, impliziert einen Augenbli
k lang die Infragestellung derBehauptung Kohlhaas`, dass seine Frau so denke wie er: �Woher weiÿt du?�. DerSinn wird nunmehr aufgesprengt dur
h das plötzli
he Aufblitzen von Diskontinuität,wenn (na
h dem weiteren Eins
hub: �fragte jene wild�) folgt: �daÿ man di
h in deinenRe
hten ni
ht s
hützen wird?�. Die glei
he Te
hnik ers
heint kurz vor der grausamenZer�eis
hungsszene in der Hermannss
hla
ht : Auf die Frage Childeri
hs na
h demS
hlüssel, mit dem er das Parktor ö�nen will, um Ventidius retten zu können, ant-wortet Gertrud: �Er wird am Boden liegen. � Das Ungeheu`r! Sie hält ihn in derHand [V. 2417 � I, 620℄.� Das Subjekt des zweiten Verses, der au
h hier dur
h einenGedankenstri
h abgetrennt ist, kann si
h sowohl auf Thusnelda, die den S
hlüssel inder Hand hält, als au
h auf die Bärin, die Ventidius 
in der Hand` hält, beziehen.4.5.1.1 Anagrammatis
he SelbstinszenierungIm Erdbeben verweist die dur
hgängige Verwendung von Heiligen-Namen ni
ht aufeine 
hristli
h-heilsges
hi
htli
he Intention, wie die Umkehrung sämtli
her verwen-349Siehe Reuÿ Stigma der Kunst , S. 26 212



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungdeter Bibelmotive beweist,350 sondern ma
ht die reine Funktionalisierung der Na-men deutli
h und �kehrt die setzende Gewalt dessen, der den Text ges
hrieben hat,hervor�351. Die Kleists
he Anagrammatisierung als �literaris
h-me
hanistis
he Te
h-nik�352 intensiviert den Eindru
k des funktionalen Verhältnisses des Autors zu denvon ihm konzipierten Figuren:In der anagrammatis
hen Vertaus
hung, die intendiert, jedes Festhaltenan Einfühlung zu beirren, kulminiert jene Tendenz des Textes, wel
he ihnals eine spra
hli
he Versu
hsanordnung si
h entwi
keln läÿt.353Anagramme sind dur
h einen zersetzenden Charakter ausgezei
hnet: �Sie dur
h-kreuzen bestimmte, gegebene syntaktis
he oder semantis
he Funktionen, derenStrukturen (narrative, �gurative) sie voraussetzen und als Voraussetzungen zerset-zen. [. . . ℄ Sie s
hreiben si
h 
gegen den Stri
h` (grie
h. ana-) der syntaktis
hen Ver-knüpfungen und semantis
hen Sinnbildungen in das gegebene signi�kante Materialein und reduzieren es damit: führen es zurü
k auf eine Materialität vor jeder Si-gni�kation [. . . ℄.�354 Au�ällig ist nun das Zerbre
hen der Identität im Anagrammals semantis
her Verfall der Einheiten in der Zerstü
kelung des Namens. Das Risiko,dem si
h jeder Autor na
h Ansi
ht von Luzia Braun und Klaus Ru
h bei der Verwen-dung einer literaris
hen Form, die den Autor negiert, aussetzt,355 su
ht Kleist ganzbewusst. Kleists Vorliebe für ein sol
hermaÿen literaris
h-te
hnis
hes Spiel der ana-grammatis
hen Dissoziation zeigt si
h au
h in dem von ihm bei der Eins
hreibungan der Universität Leipzig verwendeten Anagramm Klingstedt.356350Siehe oben Abs
hnitt 4.4.1, S. 175, Anm. 230351Roland Reuÿ �Im Freien?� Kleists 
Erdbeben in Chili` � Zwis
henbetra
htung �na
h der erstenHaupters
hütterung�. In: Brandenburger Kleist-Blätter, 6 (1993), 3�24; hier S. 20352Ebd., S. 20353Roland Reuÿ �sagt ihm � � !� Zur Kritik der Kommentierungspraxis poetis
her Texte Kleistsam Beispiel der Erzählung 
Die Verlobung in St. Domingo`. In: Brandenburger Kleist-Blätter, 9(1996), 33�43; hier S. 38, Anm. 15354Anselm Haverkamp Anagramm. In: Ästhetis
he Grundbegri�e (ÄGB). Historis
hes Wörterbu
hin sieben Bänden. Bd. 1. Stuttgart [u. a.℄ 2000, S. 137355Siehe Luzia Braun und Klaus Ru
h Das Würfeln mit den Wörtern. Ges
hi
hte und Bedeutungdes Anagramms. In: Merkur, 42,1 (1988), 225�236; hier S. 234356Vgl. Theisen Bogens
hluss, S. 93�95. Siehe au
h Ja
ob Spälti Interpretationen zu Heinri
h vonKleists Verhältnis zur Spra
he. Frankfurt am Main 1975, der diese Versatzspiele jedo
h pejorativals �letzte Stufe der zunehmenden Entfernung von der natürli
hen Spra
he� bewertet. (S. 60) �Verblü�enderweise kann übrigens Kleists eigener Name �Heinri
h Kleist� dur
h anagrammatis
heReduktion umgeformt werden zu: �I
h ist Keiner�, wobei nur das �H� als reiner Hau
hlaut und213



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungBesonders eindeutig ist die anagrammatis
he Namensvertaus
hung im Findling.Wie oben bereits dargelegt, löst si
h der Name Ni
olo im Findling von seinem Subjektund wird zu einem 
Dur
hgangsort` reiner A�ekte.357 Dur
h Zufall entde
kt Ni
olodie �logogriphis
he Eigens
haft seines Namens� [II, 210℄, aber:Die Übereinstimmung, die si
h zwis
hen beiden Wörtern angeordnetfand, s
hien ihm mehr als ein bloÿer Zufall [. . . ℄. [II, 210℄Ni
olo glaubt nun, dass Elvire in dem fremden Namen kryptographis
h seineneigenen verberge, und dass sie ihn insgeheim liebe. Er setzt si
h an die Stelle (alsoin lo
o) Colinos.358 An Colinos Statt tritt Ni
olo plötzli
h aus dem Bild heraus [II,212℄, aber er ist ni
ht Colino:Dieser notwendige Widerspru
h gilt au
h für den Zusammenfall von Zu-fall und (poetologis
hem) Gesetz. Ob die Übereinstimmung der Bu
hsta-ben N�i�
�o�l�o mit dem Anagramm in lo
o �ein bloÿer Zufall� oder aber�angeordnet� [II, 210℄ ist, kann vom Leser ebensowenig ents
hieden wer-den, wie von Ni
olo die Übereinstimmung seines Namens mit Colino.359Weniger o�ensi
htli
h ist die Namensvertaus
hung in der Verlobung. In der Mitteder Erzählung kommt es zu einer plötzli
hen Namensänderung des ProtagonistenGustav in August. Im Kommentar zur Sembdner-Ausgabe heiÿt es dazu:Im folgenden [ab 188,34℄ s
hreibt Kleist viermal irrtümli
h August, einNamenversehen, das er au
h bei der Redaktion der Bu
hausgabe ni
htbemerkt; erst von 193,2 an wieder der ri
htige Name Gustav.360Reuÿ widerspri
ht der Annahme eines irrtümli
hen Gebrau
hs, da der von Kleistim Findling explizit ausgespro
hene anagrammatis
he Bezug der Namen Coli-no/Ni
olo derselbe sei, wie in Gustav/August.361 Im Anagramm manifestiert si
hdas �l� � laut Grimms
hes Wörterbu
h als � jüngere modi�
ation des r-lautes� � übrigbleiben,d. h. zwei Bu
hstaben also ohne jede �Substanz�. Nomen est omen?357Siehe Abs
hn. 4.2; S. 149358Siehe Theisen Bogens
hluss, S. 100 f., die den Hinweis David E. Wellbery verdankt.359Ebd., S. 102360Helmut Sembdner Anmerkungen zu den Erzählungen und Anekdoten. In: Heinri
h von Kleist:Sämtli
he Werke und Briefe. Bd. 2. Hg. von Helmut Sembdner. 9., verm. und rev. Au�., Mün
hen1993, S. 905361Siehe Reuÿ Verlobung , S. 39. Reuÿ sieht darin eine �gewaltsame Destruktion� realistis
her Refe-renz der Erzählung. Siehe ebd., S. 39 f. 214



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungdas Moment der plötzli
hen Ums
hlägigkeit par ex
ellen
e.362 Hier zeigt si
h dieUms
hlägigkeit als �elektris
hes Phänomen�, wie sie Kleist in dem Prosastü
k Aller-neuester Erziehungsplan entwi
kelt hat.363 Der zerstü
kelte Name wird zur Chi�reder zerfallenden Handlungskontinuität:Sein widersprü
hli
hes Wesen verdankt das Anagramm einerseits demdemontierenden Impuls, andererseits dem kombinatoris
hen Spiel. Es äh-nelt dem Paradox, do
h im Unters
hied zu diesem ist die im Anagrammangelegte Aporie ni
ht logis
her, sondern semantis
her Natur. Das Ana-gramm ers
hüttert den Sinn, indem es dessen materielle Basis im bu
h-stäbli
hen Zerfall exponiert, und s
ha�t zuglei
h � auf kleinstem Raum �ein Hö
hstmaÿ an Sinn, insofern es zwei Begri�e zueinander in Spannungwe
hselseitiger Negation setzt. Sinn ers
heint als bu
hstäbli
he Di�erenz-beziehung, die nur dur
h den Unsinn � zuglei
h bloÿe Materialität undunendli
he Verdi
htung � zu si
h selbst kommt.364D. h. das Anagramm ist subversiv per se:365 Um zu ers
heinen, muss es verdrän-gen, d. h. verni
hten. Auf kleinstem Raum inszeniert es die eigene Setzung zuglei
hals Entgegensetzung. Wie der Augenbli
k auf der zeitli
hen Ebene als Annihilie-rung zur absoluten Verdi
htung gerinnt so das Anagramm auf der semantis
hen.Der Name des Protagonisten Jeronimo Rugera im Erdbeben ist das Anagramm derGewalt katexo
hen: Guerra � Krieg! Au
h im Namen des Bettelweibs von Lo
arnowird das Gewaltpotential des Anagramms deutli
h. Seine Ambiguität lässt ihn inviele Fragmente zerfallen: �[E℄r explodiert.�366 So bedeutet das lateinis
he lo
are:stellen, erri
hten, setzen; das spanis
he lo
o jedo
h: ver�rü
kt. Die Bedeutung des362Vgl. Harms Kleists Anagramme, S. 529�531363Siehe Bohrer Plötzli
hkeit , S. 171: �[E℄ine Polaritäts-Psy
hologie, gewonnen im Analogies
hluÿzu elektris
hen Phänomenen, die seit den neunziger Jahren die groÿe Faszination der frühro-mantis
hen Naturphilosophen waren. So wie ein unelektris
her Körper in der Atmosphäre eineselektris
hen Körpers ebenfalls elektris
h werde und zwar 
die entgegengesetzte Elektrizität` an-nehme, so reagiere au
h der Mens
h.�364Harms Kleists Anagramme, S. 536365Siehe au
h Felix Philipp Ingold �Du �ndest den Sinn�. Zur Poetik des Anagramms. In: Merkur,36,2 (1982), 721�726; hier S. 725: �Dur
h seine zweifa
he Seins- und Funktionsweise gewinnt dasAnagramm � als spezi�s
her, zuglei
h verhüllender und enthüllender Modus di
hteris
her Rede� grundsätzli
h subversiven Charakter.�366Görling Literaris
he Inszenierungen, S. 185. Im Bettelweib gibt es au
h einen au�älligen Bru
hzwis
hen den Namen des Ehepaares: Marquise und Mar
hese. Dass zur Marquise ein Marquisgehört, war Kleist bekannt, da er diese Form in der Marquise von O. . . benutzt: �Wenn es aber215



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungitalienis
hen 
arne als Fleis
h vervollständigt die Konnotation des Zerreiÿens undZerstü
kelns.367 Au
h die Namen der beiden Geliebten Gustavs in der Verlobungevozieren bei näherer Betra
htung die Gewalt des Zerstü
kelns. Gemeinsam bildensie ein Anagramm zu 
Marie Antonie`, dem Taufnamen der französis
hen Königinösterrei
his
her Herkunft zur Zeit der Französis
hen Revolution. Damit zersplitternsi
h die untereinander s
hon aufgelösten Identitäten von Mariane/Toni in eine weite-re und zwar in eine Identität, deren Körper auf der Guillotine zerstü
kelt wurde.368Der Begri� Guillotine wiederum kann als Zusammensetzung von Bu
hstaben derfragmentierten Namen der Protagonisten der Erzählung (Guillaume, Gustav, Toni)gelesen werden.369Bian
a Theisen hat anhand der Kleists
hen Anekdote Der Gri�el Gottes demon-striert, wie Kleist einen ganzen Text in ein Anagramm transformiert:370 Im Gri�elGottes wird so die Kleists
he Te
hnik der De-Figuration deutli
h.371 Er s
hreibt nurLeerstellen zwis
hen die Bu
hstaben, indem er Teile des Textes auslös
ht. Indemnun die übriggebliebenen Bu
hstaben anagrammatis
h zu einem neuen Text zusam-mengelesen werden (�sie ist geri
htet! � [II, 263℄), werden diese Leerstellen wiederumgelös
ht. Aber au
h dieser neue Text bedeutet zuallererst ni
hts: So sagt der Textin einem dritten Akt der Annihilation, der Blitz �lieÿ ni
hts, als eine Anzahl vonBu
hstaben stehen [II, 263℄.� Der Text enthält so in nu
e das Kleists
he Verfahrender Deinkarnation des s
hreibenden Subjekts beim S
hreiben:Der Gri�el Gottes, wenn er denn als das 
Subjekt des S
hreibens` gel-ten kann � die Anekdote erwähnt ledigli
h den Blitz, sie verweist aufniemanden, der s
hreibt und überantwortet den Vorfall denno
h denS
hriftgelehrten � vers
hwindet im Text und insistiert do
h zuglei
h inihm dur
h diese Dispersion.372in seiner Erzählung 
Mar
hese` und 
Marquise` zusammen gibt, so hatte das si
her einen Sinn,und zwar wohl ni
ht allein den, ein Ehezerwürfnis zu signalisieren, sondern au
h den, auf derEbene des Paares die allgemeine Brü
higkeit zu spiegeln.� Pastor und Leroy Brü
higkeit alsErzählprinzip, S. 173367Görling Literaris
he Inszenierungen, S. 185368Siehe Harms Kleists Anagramme, S. 529369Kaiser Der Haken der Auslegung , S. 203370Vgl. Theisen Bogens
hluss, S. 95�99371Vgl. Ja
obs Un
ontainable Romanti
ism, S. 171�176372Theisen Bogens
hluss, S. 98. Theisen legt jedo
h im Weiteren den S
hwerpunkt auf die struktur-bildende Kunst des Lesens: �Der anonyme S
hreiber der Anekdote (die S
hriftgelehrten s
hreiben216



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmung4.5.1.2 Sprengkörper im TextDas poetis
he Verfahren der Autonomisierung wird au
h in der Kleists
hen Verwen-dung von S
hriftzei
hen wie Interpunktion, Gedankenstri
h und Elisionszei
hen alsSprengkörper im Text manifest. Die Interpunktion dur
hs
hneidet den Kleists
henText so gewalttätig, dass seine Kontinuität s
hon rein optis
h na
hhaltig untermi-niert wird. Es ist umstritten, ob Kleists Kommasetzung in Eri
h S
hmidts historis
h-kritis
her Ausgabe von 1905 tatsä
hli
h �treu bewahrt�373 wird. Helmut Sembdnerhat festgestellt, dass S
hmidt in den Erzählungen 350 Kommata hinzugefügt und40 getilgt hat.374 Aber au
h wenn die Kommata als materiale Zei
hen fehlen wür-den, wäre für viele Sätze Kleists ein abrupter, plötzli
her Eins
hnitt konstitutiv wiebeispielsweise:375indem sie (,) mit einer verstörten Gebärde, aufstand [II, 27℄indem er (,) mit einem plötzli
hen [. . . ℄ S
hritt, di
ht vor ihn trat [II,103℄indem er (,) mit einem S
hritt rü
kwärts, seine Hand losriÿ [II, 163℄als sie si
h plötzli
h (,) mit dem Ausdru
k wilder und kalter Wut, darinerhob [II, 170℄stürzt die Marquise (,) mit sträubenden Haaren, aus dem Zimmer [II,198℄Pia
hi wollte (,) in der ersten Regung des Entsetzens, den Jungen weitvon si
h s
hleudern [II, 199℄heben si
h plötzli
h (,) in glei
hzeitiger Bewegung, von ihren Sitzen empor[II, 223℄sie Kleist zu) läÿt das S
hreiben mit dem Blitz [. . . ℄ eher im Dunkeln, um dagegen das Ergebnisdes Lesens hervorzuheben.�373Siehe Helmut Sembdner Kleists Interpunktion. Zur Neuau�age seiner Werke. In: Heinri
h vonKleist. Aufsätze und Essays. Hg. von Walter Müller-Seidel. 1. Au�. 1967. 4., unveränd. Au�.,Darmstadt 1987, S. 609374Ebd., S. 610375Das umstrittene Komma ist eingeklammert. 217



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungGottfried Benn bezei
hnet den Gedankenstri
h in der Marquise als den �gewaltig-sten�376 in der deuts
hen Literaturges
hi
hte, und Günther Blö
ker sagt von ihm,er sei der bedeutendste Gedankenstri
h der Welt.377 Die Struktur der Spra
he gibtni
ht den Vorgang wieder, sondern dieser Vorgang (die Vergewaltigung) vollzieht si
hin der Struktur des Textes selbst. Als Gustav in der Verlobung Toni die Uns
huldnimmt, s
hreibt Kleist: �Was weiter erfolgte, brau
hen wir ni
ht zu melden, weil esjeder, der an diese Stelle kommt, von selbst liest [II, 175℄.� Hier ist der ganze Satzein Gedankenstri
h, dessen erotis
he Bedeutung ebenso o�ensi
htli
h ist wie in derMarquise:Statt zu sehen und hören, was si
h zwis
hen den Figuren abspielt � wie ineiner klassis
hen Erzählung �, vergewaltigen si
h Autor, Text und Leserbeim Ers
heinen des Unausspre
hli
hen und do
h �erklingenden� Gedan-kenstri
hs gegenseitig.378In der Berliner Kleist-Ausgabe wird der obige Satz von der Sembdner-Ausgabe ab-wei
hend so notiert: �Was weiter folgte brau
hen wir ni
ht zu melden, weil es jeder,der an diese kommt, von selbst lies't.�379 Reuÿ sieht in diesem Satz einen BeitragKleists zur immanenten Poetik der Erzählung.380 Der Apostroph ist vom grie
hi-s
hen apóstrophos abgeleitet und bedeutet 
abgewandt, abfallend`. Als Apostrophewird eine rhetoris
he Figur bezei
hnet als das Wegwenden des Redners von seinemPublikum und die direkte Anrede meist abwesender (lebender oder toter) Personen:376Peter Goldhammer (Hrsg.) S
hriftsteller über Kleist. Eine Dokumentation. Berlin/Weimar 1976,S. 22377Blö
ker Das absolute I
h, S. 240378Földényi Im Netz der Wörter , S. 158379Heinri
h von Kleist Die Verlobung in St. Domingo. In: BKA II,4. Basel [u. a.℄ 1988, S. 43380Reuÿ Verlobung , S. 34. Klaus Müller-Salget verurteilt dagegen Reuÿ` Einlassungen zum Elisions-zei
hen als �haltlose [. . . ℄ Spekulation�. Klaus Müller-Salget August und die Mestize. Zu einigenKontroversen in Kleists 
Verlobung in St. Domingo`. In: Euphorion, 92 (1998), 103�113; hier S.105. Eine Signalwirkung habe zwar der zitierte Satz, ni
ht aber das Elisionszei
hen, da Kleist dieForm lies't immer mit Elisionszei
hen s
hreibe, was Reuÿ �uns
hwer� in S
hanzes Wörterbu
hhabe feststellen können. ebd., S. 105. In der Ausgabe von 1989 ist aber weder liest no
h lies'taufgeführt! Im Übrigen erwähnt Reuÿ selbst, dass diese �au�ällige Elision� si
h au
h an anderenStellen �ndet. Aber dass �der Apostroph an 
diese[r℄ Stelle` der 
Verlobung` von einiger Bedeu-tung ist, s
heint mir au
h die Tatsa
he zu unterstrei
hen, daÿ Kleist in der letzten Überarbeitungder Erzählung das elidierte 
e` no
h einmal ausdrü
kli
h hervorgehoben hat [. . . ℄�, nämli
h ingesammlet. Reuÿ Verlobung , S. 35, Anm. 110218



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmung�In beiden Fällen gibt es eine Bezugnahme auf ein Abwesendes.�381 Alles vorherigeund künftige Reden wird seiner Verweisungskraft suspendiert und als Bestandteileiner ges
hriebenen Erzählung deklariert. Der S
hein gesi
herter Bezugnahme aufallgemeines Wissen wird an dieser Stelle als S
hein ausgewiesen. Das Elisionszei
henerweist si
h so als Sprengkörper, der eine Lü
ke in das Wort liest reiÿt. Dieser Apo-stroph fährt glei
hsam wie das Fallbeil der Guillotine, von deren Wirkung Gustav ineben diesem Moment beri
htet hatte, in das letzte Wort des Satzes.382 Aber ni
htnur das Wort, sondern der ganze Text wird aufgesprengt, indem es die S
heinhaf-tigkeit des Materials als sol
he evident ma
ht. Das Changieren zwis
hen An- undAbwesenheit ist für den Apostroph konstitutiv: Er ist eine �Guerillate
hnik�383 .Eine ebensol
h autonomisierende Rolle par ex
ellen
e spielen au
h die Anagram-me.384 Das Anagramm setzt eine vertikale A
hse zum horizontalen Text, es zers
hnei-det und unterminiert ihn: au
h dies ein kleiner Sprengkörper wie auf der inhaltli
henEbene das Geheimnis, dessen hermetis
hen Modus es teilt, denn au
h das Anagrammist kryptis
h und erheis
ht Enträtselung. Jedo
h ergibt die Ents
hlüsselung keinenneuen Sinn, sondern ganz im Gegenteil enthüllt es den Sinnverlust:Kleists Anagramm enthüllt die Theatralik der Spra
he. Jedes Wort ists
hon eine Verführung; die Bu
hstaben hätten au
h eine andere Vor-381Claudia Rei
he Apostrophis
hes Sehen. Te
hnis
he Anmerkungen zu einem Vortrag. 2003
〈URL: http://www.obn.org/reading_room/writings/html/apostrop.html〉. Rei
he erinnertder Apostroph im Kleists
hen �lies't� an Derridas Bestimung der di�éran
e: �Es war bereitszu vermerken, daÿ die di�éran
e ni
ht ist, ni
ht existiert, kein gegenwärtig Seiendes (on) ist,was dies au
h immer sei, und wir müssen ebenfalls alles vermerken, was sie ni
ht ist, das heiÿtalles; und daÿ sie folgli
h weder Existenz no
h Wesen hat. Sie gehört in keine Kategorie desSeienden, sei es anwesend oder abwesend.� Ja
ques Derrida Die di�éran
e. In: Postmoderne undDekonstruktion. Texte französis
her Philosophen der Gegenwart. Hg. und mit e. Einführung vonPeter Engelmann. Stuttgart 1990, S. 76�113; hier S. 80. Im Neologismus der di�éran
e fehlt das
a` , indem es dur
h ein 
e` ersetzt wird. Wie der Apostroph in �lies't� lässt si
h der Unters
hiedzwar s
hreiben oder lesen, aber er lässt si
h ni
ht vernehmen.382Siehe Kaiser Der Haken der Auslegung , S. 203. Gustav beri
htet von der Hinri
htung Marianes:�[W℄orauf unter Trommeln und Lärmen, von den ungeduldigen Blutmens
hen angezettelt, dasEisen, wenige Augenbli
ke na
hher, ab�el, und ihr Haupt von seinem Rumpfe trennte. [. . . ℄ Beidiesen Worten [. . . ℄ übernahm [Toni℄ ein mens
hli
hes Gefühl; sie folgte ihm mit einer plötzli
henBewegung, �el ihm um den Hals, und mis
hte ihre Tränen mit den seinigen [II, 174 f.℄.� Au
hhier haben wir wieder ein Beispiel der Destruktionste
hnik Kleists in der rhetoris
hen Figur desZeugmas, indem dur
h semantis
he und syntaktis
he Uneindeutigkeiten das Bild vom Fallen desGuillotine-Eisens in den Hals Marianes si
h mit dem Fallen um Gustavs Hals vermis
ht und eine
Geste des Mitleids` zu einer 
Geste der Gewalt` mutiert.383Siehe Rei
he Apostrophis
hes Sehen384Vgl. oben Abs
hnitt 4.5.1.1 219



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungstellung geben können. Die Bodenlosigkeit des Sinns ist die Lehre desKleists
hen Anagramms.385Die Geheimnisse stehen ohne o�ensi
htli
he Beziehung zu den sie umgebendennarrativen Strukturen als �intensive Singularitäten�386:Sie sind im hö
hsten Grade a�ektiv, fähig zur A�ektion, zur Komposi-tion mit andren Kräften; sind überdeterminiert, ohne festen, �xierbarenStatus. Geheimnisse sind Bausteine der mä
htigen Mas
hinen a�ektiverKoppelungen.387D. h. Geheimnisse sind Träger von A�ekten, die dur
h ihre völlige Isolation ei-nerseits aus der Ges
hi
hte herausfallen, andererseits ihr den nötigen drive geben.Kleist stellt sie in den Raum der Narration: unverbunden, bedeutungslos. Dort war-ten sie, bis sie unvermutet aktiviert werden. Sie sind �spra
hli
he Zeitzünder�388 anden Bru
hstellen der einzelnen Segmente der Ges
hi
hte. Die umgebenden Sätze ver-di
hten si
h für einen Augenbli
k, so dass eine Struktur deutli
h wird, die vorherunsi
htbar war. Sie enthüllt zwei Zeit-Koordinaten: die lineare Zeit der Erzählungund die des absoluten Augenbli
ks, in dem es kein Na
heinander der Ereignisse, keineVergangenheit oder Zukunft gibt,389 sondern eine tautologis
he Leere als Intensität,die ni
hts bedeutet, aber ist als reines Phänomen, denn �[i℄mmer dort, wo ni
htsmehr ist, bildet si
h eine Art Überfülle.�390So wird der Brief, den ein Bote Kohlhaas ins Gefängnis zu Dresden bringt, gefun-den, weil der Bote zufälligerweise einen epileptis
hen Anfall erleidet, und das ver-meintli
he Komplott mit seinem ehemaligen Anhänger und dem jetzigen Verbre
herführt zu der endgültigen Verurteilung des Kohlhaas. Als nä
hstes wäre der Zettel zunennen, den die Zigeunerin Kohlhaas als 
Lebensversi
herung` überrei
ht. Kohlhaasträgt ihn um den Hals, bis er ihn kurz vor seiner Hinri
htung vers
hlu
kt, so dass derKurfürst von Sa
hsen �bei diesem Anbli
k, ohnmä
htig, in Krämpfen nieder[sinkt℄�385Harms Kleists Anagramme, S. 537386Carrière Literatur des Krieges, S. 114387Ebd., S. 114 f.388Ebd., S. 114389Ebd., S. 51390Jean Baudrillard Ekstase und Trägheit. In: Ders.: Die fatalen Strategien. Aus d. Franz. übers. vonUlrike Bo
kskopf und Ronald Voullié. Mit einem Anhang von Oswald Wiener. Mün
hen 1991,S. 7�28; hier S. 13 220



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmung[II, 103℄. D. h. im ersten Fall führt die Si
htbarma
hung des (fals
hen) Geheimnisseszur Verni
htung des Kohlhaas, im zweiten Fall führt die Unsi
htbarma
hung (dasVers
hlu
ken des Zettels) zur Verni
htung seines Gegenspielers: In beiden Fällenwird die materiale Zus
haustellung des Geheimnisses von konvulsivis
hen Zustän-den begleitet. Au
h vor dem Gemälde Colinos im Findling, als weiterem Träger vonGeheimnissen, liegt Elvire im krampfhaften Zustand der �Verzü
kung� [II, 207℄. DerRing im Zweikampf bezeugt einmal ri
htigerweise die Vaters
haft Rotbarts, dannfäls
hli
herweise die Unzu
ht Littegards, und die kleine Wunde des Ritters s
hwärtals Geheimnisträger des wahren Mörders zunä
hst unau�ällig vor si
h hin.In der Verwendung des Geheimnisses als 
Sprengkraft` manifestiert si
h Kleistskreatives Verfahren, das �die Spra
he als eine deformierbare Substanz behandelt,aus der Formen und Inhalte fortgewiesen, freigesetzt werden, um sie einem intensiv-materialen Ausdru
k zuzuführen. Ein Spra
hgebrau
h, der si
h weniger dur
h festeSinnordnungen de�niert, als dur
h Verteilung von Erregungszuständen über die auf-gefä
herten Wörter.�391 Die Geheimnisse �sprengen Lö
her in den Handlungsablauf�,so dass ni
ht ein Thema konsistent dur
hgeführt wird, sondern a�ektive Erregungenhergestellt werden, die zwis
hen zerrissenen Textbru
hstü
ken si
h frei bewegen.392Adam Sobo
zynski ma
ht in der Marquise von O. . . zwei streng disparate Geheim-nismodelle aus, die er mit Aleida und Jan Assmann als mysterium und se
retumbezei
hnet.393 Die Divergenz wird jedo
h in Kleists Erzählung ständig unterlaufen,indem z.B. das Geheimnis der Marquise als Vers
hweigen eines eigentli
h Gewussten(se
retum) einerseits hin vers
hoben wird zum göttli
hen mysterium der �unbe�e
k-ten Empfängnis�, andererseits Kleist dieses 
hristologis
he Repräsentationsmodelldur
h Profanisierung ad absurdum führt:391Moysi
h Selbst-Bildung , S. 12392Dieses poetologis
he Verfahren wirft ein völlig neues Li
ht auf eine Bemerkung Kleists im Briefvom 5. Februar 1801, die bislang nur negativ als Verzwei�ung über ein Ungenügen der Spra
hegelesen wurde: �Selbst das einzige, was wir besitzen, die Spra
he [. . . ℄, sie kann unsere Seele ni
htmalen, und was sie uns gibt sind nur zerrissene Bru
hstü
ke [II, 626℄.�393Vgl. Sobo
zynski Ar
anum, S. 62�87. Zusätzli
h konstatiert Sobo
zynski eine Reihe spezi�s
hhistoris
her Gegenstände des Geheimnisses, wie das �Fürstengeheimnis� (ar
anum imperii), das�Gottesgeheimnis� (ar
anum dei), das �Geheimnis der Natur� (ar
anum naturae) sowie �dezi-diert bürgerli
he Geheimnisse� als Codierungen des Intimen, die si
h na
h Koselle
k im 18.Jahrhundert ausbildeten. Diese Geheimnisse werden in fast allen Texten Kleists thematisiert. Soist z. B. das Vers
hlu
ken des Zettels dur
h Kohlhaas (nämli
h das Verni
hten des Wissens umdie fürstli
he Genealogie) die Einverleibung des ar
anum imperii ; glei
hzeitig konnotiert sie dasS
hlu
ken der Hostie und damit die Darstellung des ar
anum dei. Siehe ebd., S. 79221



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungDie s
harfe Grenze zwis
hen mysterium und se
retum, die als binäre Co-dierung des Geheimnisses fungiert, wird in der 
Marquise von O. . . .` zueiner s
hwierigen Konstruktion, die in der Unents
heidbarkeit zwis
henbeiden Geheimnismodellen ihren blinden Fle
k bewahrt und damit dieErzählung immer wieder antreibt. Damit wird der unklare Status desGeheimnisses erzählkonstitutiv.394Das a�ektive Potential der Geheimnisse s
ha�t eine �Sukzession zu
kender Be-wegungen�395. Zusammen mit dem erregten Rhythmus, dem Klang und dem Aus-dru
k der Kleists
hen Prosa verbindet si
h die Erzählung zu einem einzigen intensiv-materialen Ausdru
k der Spra
he als Spra
he:[E℄in Spra
hartefakt, das den rhetoris
hen Diskurs auszehrt, dramatisiert,um zu einem Geist vorzudringen, der si
h als innere Erfahrung sinnli
herReize darstellt.396Diese Spra
he weist si
h so als literaris
hes Spre
hen aus und widerspri
ht damitder epistemologis
hen Spra
he der Vernunft als deren Gegendiskurs: Sie ist reinerAusdru
k diesseits jegli
her Repräsentationsfunktion.4.5.2 Körpersemiotik als Ausdru
k der Deinkarnation4.5.2.1 Der zerstü
kelte KörperDieses �gewalttätige[℄ Spra
hmaterial�397 bildet dur
h seine rei
hhaltige Detailtreue,die voluminösen Sätze, die extreme Materialität der Spra
he und des Bu
hstabenseine auf Körperli
hkeit gegründete spra
hli
he Sinnli
hkeit, die glei
hzeitig mit Kör-perverni
htung einhergeht.398 In Kleists Körpersemiotik ist dies besonders evident.394Sobo
zynski Ar
anum, S. 67 (Hervorh. von mir; C. B.)395Moysi
h Selbst-Bildung , S. 20396Ebd., S. 25. Siehe au
h Friedri
h Nietzs
he: Fragment 14[119℄: �Alle Kunst wirkt als Suggestionauf die Muskeln und Sinne [. . . ℄: sie redet immer nur zu Künstlern, � sie redet zu dieser Art vonfeiner Erregli
hkeit des Leibes. [E℄ine ferne und �ü
htige Welt von Sensationen kehrt da zurü
k. . . .� Nietzs
he Na
hgelassene Fragmente 1887�1889 , S. 296397Denneler Die Kehrseite der Vernunft , S. 266398Siehe Ebd., S. 265: �[Kleists℄ auf Intensität, ni
ht auf Erzeugung des S
hönen und Erhabenenhin angelegtes Werk, lieferte zu S
hillers blutleerer Philosophie [. . . ℄ die körperli
h-sinnli
heManifestation, als Inhalt und Ges
hehen in den auss
hweifenden Darstellungen von Re
htsfällenund Körperverni
htung wie au
h im Gewand einer extrem dinghaften, körperli
hen Spra
he.�222



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungDie Einheit von Körper und Zei
hen manifestiert si
h im Fest Fronlei
hnam als Fei-er der Leibwerdung Christi in der Eu
haristie.399 So soll das Kloster in der HeiligenCä
ilie am �Tage des Fronlei
hnamsfestes� [II, 221℄ zerstört werden; die Partitur, diedas Gemüt der Brüder zerstörte, wurde �am Morgen jenes merkwürdigen Fronlei
h-namsfestes� [II, 226℄ uraufgeführt; �am Fronlei
hnamsfeste� [II, 144℄ kommt Josepheauf den Stufen der Kathedrale nieder und die ganze Stadt wird von einem Erdbebeners
hüttert.Der Körper ist als Eins
hreibung das materiale Substrat von Spra
he,400 einerSpra
he, die jedo
h nur spri
ht, indem sie zerstü
kelt.401 Kleists Gewaltdarstellungenstellen Erinnerungsbilder dar, die so s
hmerzli
h sind, dass sie si
h in die Seele bzw.den Körper einritzen und dadur
h lebendig bleiben. Diese Mnemote
hnik bes
hreibtNietzs
he in der 2. Abhandlung der Genealogie der Moral :Man brennt Etwas ein, damit es im Gedä
htnis bleibt: nur was ni
htaufhört, weh zu thun, bleibt im Gedä
htnis � das ist der Hauptsatz ausder allerältesten (leider au
h allerlängsten) Psy
hologie auf Erden. [. . . ℄Es gieng niemals ohne Blut, Martern, Opfer ab, wenn der Mens
h esnöthig hielt, si
h ein Gedä
htnis zu ma
hen.402Mutter und Sohn von Trota geben im Zweikampf der Wunde des Körpers explizitden Status eines S
hriftzuges:403Jedo
h kann m. E. Kleists Poetologie ni
ht mit S
hillers Idealismus parallelisiert werden, sondernsetzt si
h eher dezidiert davon ab. Vgl. z. B. oben Abs
hn. 1.2; S. 6399Siehe Christine Lubkoll Die heilige Musik oder Die Gewalt der Zei
hen: Zur musikalis
hen Poetikin Heinri
h von Kleists 
Cä
ilien-Novelle`. In: Heinri
h von Kleist: Kriegsfall � Re
htsfall �Sündenfall. Hg. von Gerhard Neumann. Freiburg i. Breisgau 1994, S. 354400Friedri
h Kittler Aufs
hreibesysteme 1800�1900. Mün
hen 1985, S. 325401Das Opfer, der Tod, die Gewalt sind � als �semantis
hes Ni
hts� � das �Zentrum der Signi�kati-on�. Siehe Burkhart Dekonstruktive Autopoiesis, S. 38 Na
h Kristeva ist die Zerstü
kelung dieVoraussetzung der symbolis
hen Ordnung und die Funktion von Literatur ist die �Zerstörungvon Identität� im �Raus
h vollständiger Au�ösung�. Siehe Kristeva Revolution der Spra
he, S.83. �Denn der Signi�kant hat die Funktion einer Abwesenheit, Zerstreuung und Tötung des Si-gni�kates� als ursprüngli
he Ni
ht-Selbstgegenwart. Siehe Baudrillard Der symbolis
he Taus
h,S. 317 f.402Friedri
h Nietzs
he Zur Genealogie der Moral. In: Kritis
he Studienausgabe in 15 Bänden (KSA).Bd. 5: Jenseits von Gut und Böse [u. a.℄. Hg. von Giorgio Colli und Mazzino Montinari. Mün
hen1988, S. 295403Siehe Marianne S
huller Pfeil und As
he. Zu Kleists Erzählung 
Der Zweikampf`. In: Kleist-Jahrbu
h, (1990), 194�202; hier S. 200 223



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungA
h, meine Mutter, spra
h der Kämmerer, wo ist der Sterbli
he, undwäre die Weisheit aller Zeiten sein, der es wagen darf, den geheimnisvollenSpru
h, den Gott in diesem Zweikampf getan hat, auszulegen? �Wie?� riefFrau Helena: �blieb der Sinn dieses göttli
hen Spru
hs dir dunkel? Hastdu ni
ht, auf eine nur leider zu bestimmte und unzweideutige Weise, demS
hwert deines Gegners im Kampf unterlegen?� � Sei es! versetzte HerrFriedri
h: auf einen Augenbli
k unterlag i
h ihm. Aber ward i
h dur
hden Grafen überwunden? Leb i
h ni
ht? Blühe i
h ni
ht, wie unter demHau
h des Himmels, wunderbar wieder empor [. . . ℄? [II, 248℄Und der Pfeil, der den Herzog von Breysa
h zu Tode verwundet, wird wie eine�zierli
h[e℄ und prä
htig[e℄� S
hreibfeder bes
hrieben:Starke, krause und glänzende Federn ste
kten in einem Stiel, der, s
hlankund kräftig, von dunkelm Nuÿbaumholz, gedre
hselt war; die Bekleidungdes vorderen Endes war von glänzendem Messing, und nur die äuÿersteSpitze selbst, s
harf wie die Gräte eines Fis
hes, war von Stahl. [II, 231℄In der Eins
hreibung am lebenden Körper dur
h die Wundens
hrift,404 die Fried-ri
h von Trota dem Grafen Rotbart zufügt, und die si
h zur immers
hmerzendenNarbe mit dauerhaften Folgen verhärten kann, wie bei Babekan dur
h die grausamenPeits
henhiebe,405 ers
heint das Motiv der unvergängli
hen S
hrift. Das Kontinuumvon Gewalt und S
hmerz wird an das Körpergedä
htnis gebunden. Wie der Text-körper ist au
h der Mens
henkörper lesbar. In der vollständigen Zerstü
kelung wirdjedo
h au
h diese Lesbarkeit destruiert.Na
h Burkhart stellt die Metaphorizität des Textes �in ihrer Temporisation undDereferentialisierung [. . . ℄ ihre eigene Ni
ht-Identität dar�406. Paul de Man sieht zweiMögli
hkeiten der Realisation dieser Ni
ht-Identität: die Satire und die Allegorie. DieAllegorie verans
hauli
ht die �Beziehung zwis
hen den Zei
hen�, so dass �der Bezugder Zei
hen auf ihre jeweiligen Bedeutungen nebensä
hli
h wird�.407 Das Zentrumder Allegorie ist leer:404S
huller Pfeil und As
he, S. 199405�[S℄e
hzig Peits
henhiebe, die mir Herr Villeneuve geben lieÿ, und in deren Folge i
h no
h bis aufdiesen Tag an der S
hwindsu
ht leide.� [II, 168℄406Burkhart Dekonstruktive Autopoiesis, S. 33407Man Allegorien des Lesens, S. 103 224



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungWährend das Symbol die Mögli
hkeit einer Identität oder Identi�kationpostuliert, bezei
hnet die Allegorie in erster Linie eine Distanz in bezugauf ihren eigenen Ursprung, und indem sie dem Wuns
h und der Sehn-su
ht na
h dem Identis
hwerden entsagt, ri
htet sie si
h als Spra
hformin der Leere dieser zeitli
hen Di�erenz ein.408Eine sol
he Allegorie ist der zerstü
kelte Körper : Er wird zur Allegorie für dieDissoziation des Subjekts. Die Spaltung des Körpers entspri
ht der grundsätzli
henKonstitution des Subjekts, wie sie von Ja
ques La
an anhand des Spiegelstadiumsentworfen wurde. In dieser Lebensphase entde
kt das Kind, dessen Körper si
h ineiner symbiotis
hen Einheit mit der Mutter be�ndet, seine eigene Gestalt im Spie-gel. Indem es si
h mit ihm identi�ziert, glaubt es si
h mit einer Ganzheitli
hkeitausgestattet, der es real ni
ht entspri
ht. Es ist dieses Bild und ist es zuglei
h ni
ht.Gegenüber seinem Spiegelbild ist das Kind fragmentarisiert:Die totale Form des Körpers, kraft der das Subjekt in einer Fata Morganadie Reifung seiner Ma
ht vorwegnimmt, ist ihm nur als 
Gestalt` gegeben,in einem Auÿerhalb [. . . ℄. Sol
hermaÿen symbolisiert diese 
Gestalt` [. . . ℄die mentale Permanenz des I
h (je) und prä�guriert glei
hzeitig dessenentfremdende Bestimmung; sie geht s
hwanger mit den Entspre
hungen,die das I
h (je) vereinigen mit dem Standbild, auf das hin der Mens
hsi
h projiziert [. . . ℄.409Das I
h bildet si
h also ni
ht aus einem immer s
hon vorhandene Kern des Kindes,sondern von einem Auÿen, das es jedo
h in gewisser Weise selbst ist. Das Bild, wel-
hes das Kind sieht, ist gewissermaÿen seine eigene Bedeutung: Zwis
hen Signi�kant(Kind) und Signi�kat (Spiegelbild) besteht völlige Identität. Mit dem Eintritt desVaters und glei
hzeitig in die Spra
he zerbri
ht laut La
an diese Symbiose: Das Kindmuss begreifen, dass etwas nur ist, indem es etwas anderes auss
hlieÿt. Das I
h istsomit das Resultat eines Subjekts, das stets aufgespalten ist, niemals mit si
h selbstidentis
h:410408Man Allegorien des Lesens, S. 104409Ja
ques La
an Das Spiegelstadium als Bildner der I
hfunktion. In: S
hriften. Hg. von NorbertHaas. Freiburg im Breisgau 1973, S. 61�70; hier S. 64 f.410Vgl. Terry Eagleton Einführung in die Literaturtheorie. 2. Au�., Stuttgart 1992, S. 152�159225



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungIndem es Zugang zur Spra
he �ndet, lernt das kleine Kind unbewuÿt, daÿein Zei
hen seine Bedeutung nur kraft seines Unters
hiedes zu anderenZei
hen bekommt, und es lernt au
h, daÿ das Zei
hen die Abwesenheitdes bezei
hneten Objektes voraussetzt. [. . . ℄ Das Kind muÿ si
h nun mitder Tatsa
he ab�nden, daÿ es niemals über einen direkten Zugang zurRealität verfügen kann, besonders ni
ht zum nunmehr verbotenen Körperder Mutter. Aus diesem 
vollen`, imaginären Besitz ist es in die 
leere` Weltder Spra
he vertrieben worden. Spra
he ist 
leer`, weil sie einfa
h einendloser Prozeÿ von Di�erenz und Absenz ist: anstatt etwas zur Gänzebesitzen zu können, bewegt si
h das Kind nun einfa
h von Signi�kant zuSigni�kant an einer spra
hli
hen Kette entlang, die potentiell unendli
hist.411Die Fragmentierung des Körpers ist in Kleists Texten überall präsent: als abge-s
hnittener Finger [I, 150 f. � V. 2680�2703℄; als zerha
kter Bote [I, 83 � V. 909�916℄in der Familie S
hro�enstein; als der aus Versatzstü
ken zusammengesetzte Körperder Kunigunde [I, 520 � V. 2446�2453℄, die dem Käth
hen wüns
ht, dass �sie vergif-tet, tot ist, eingesargt, / Vers
harrt, verwest, zerstiebt [. . . ℄� [I, 514 � V. 2269 f.℄; alsdie in fünfzehn Stü
ke zerteilte Hally [I, 590 f. � V. 1612�1623℄; als der �von Hundenin Germanien zerrissen� [I, 613 � V. 2225℄ si
h wähnende Septimus und der von einerBärin zerrissene Römer Ventidius [I, 619 � V. 2406�2423℄ in der Hermannss
hla
ht ;als abges
hnittene Brust der Amazonen [I, 389 � V. 1986℄ und als der zer�eis
hteA
hilles in der Penthesilea [I, 411 � VV. 554�2556℄, dessen Zerstü
kelung zuglei
hden Mythos von Diana und dem Jäger A
taeon, den die Göttin von seinen eigenenHunden zerreiÿen lässt, evoziert.412 Es zeigt si
h au
h im häu�gen Zerspritzen derGehirne in den Erzählungen bis hin zur vollständigen Au�ösung im eitrigen Zerfalldes Körpers im Zweikampf :413411Eagleton Einführung , S. 155 f.412Vgl. Benjamin Hederi
h Gründli
hes mythologis
hes Lexikon. Reprograph. Na
hdr. d. Ausg. Leip-zig 1770. Darmstadt 1996, Sp. 52�55. Siehe au
h Kleists Gedi
ht Johanna [I, 16℄413Im eitrigem Zerfall des Körpers Rotbarts desavouiert Kleist au
h das Harmonieverspre
hen derAufklärung: �Die äuÿere Natur, die Lands
haft, repräsentierte für die Aufklärung [. . . ℄ dasselbeVerspre
hen wie das Weibli
he [. . . ℄.� S
hneider Verkehrung der Aufklärung , 149�165; hier S.153. Siehe au
h Mi
hael Wirth Heinri
h von Kleist. Abkehr vom Ursprung. Studien zu einerPoetik der verweigerten Kausalität. Bern [u. a.℄ 1992, S. 46226



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungJa, ein ätzender der ganzen damaligen Heilkunst unbekannter Eiter, fraÿauf eine krebsartige Weise, bis auf den Kno
hen herab im ganzen Systemseiner Hand um si
h, dergestalt, daÿ man zum Entsetzen aller seinerFreunde genötigt gewesen war, ihm die ganze s
hadhafte Hand, und spä-terhin, da au
h hierdur
h dem Eiterfraÿ kein Ziel gesetzt ward, den Armselbst abzunehmen. [II, 255℄Obwohl die Hand und der Arm � als die beiden Körperteile, in die Friedri
h vonTrota seine Wundens
hrift eingeritzt hatte � abgenommen werden, s
hreitet der Ei-terfraÿ unaufhaltsam fort. Die Ärzte müssen erklären, �da si
h sein ganzer Körperna
h und na
h in Eiterung und Fäulnis au�öste, [. . . ℄ daÿ keine Rettung für ihnsei� [II, 255℄. Selbst na
h dem Tod hört die Zerstü
kelung ni
ht auf: Die Gebeinedes Mar
hese im Bettelweib liegen zerstreut im ganzen S
hloss, ehe sie von Land-leuten wieder �zusammengetragen� [II, 198℄ werden. Das, was von Rotbarts Lei
heim Zweikampf na
h seiner lebendigen Au�ösung no
h übrig ist, wird auf dem S
hei-terhaufen verbrannt und seine As
he �vom Hau
he des Nordwindes in alle Lüfteverstreut und verweht [II, 260 f.℄.� A
hilles s
händet Hektors Lei
he ebenso,414 wieer selbst von Penthesilea ges
händet wird, indem sie ihn 
verspeist`. Hallys Lei
hewird zerteilt und ans
hlieÿend an fünfzehn germanis
he Stämme vers
hi
kt [I, 590 f.� V. 1612�1615℄ und der Kopf des getöteten Boten in der Familie S
hro�enstein ansTor genagelt [I, 83 � V. 917 f.℄.Der Verlust des Glaubens an das Harmonieverspre
hen der Aufklärung und die Er-kenntnis der Konstitution des modernen Subjekts als grundsätzli
h fragmentarisiertlässt Kleist eine poetis
he Spra
he entwi
keln, in der � wie es später Derrida mit demBegri� der Dissemination415 bezei
hnen wird � eine endlose Streuung sowie poten-tielle Entstehung und Vers
hiebung von Bedeutung beherrs
hend wird. Indem si
hdie Literatur als reines, selbstre�exives Spre
hen im Fou
aults
hen Sinne dem Seinder Spra
he ö�net, wird sie zu einem Ort der Intensität, deren Gewalt das Subjektmit seiner Endli
hkeit unmittelbar konfrontiert:[D℄ann hebt eine der Spra
he gewidmete Literatur die fundamentalenFormen der Endli
hkeit in ihrer empiris
hen Lebhaftigkeit hervor. Von414Vgl. Hederi
h Lexikon, Sp. 1209 f.415Siehe Jeremy Hawthorn Grundbegri�e moderner Literaturtheorie: Ein Handbu
h. Übers. von Wal-traud Kolb. Tübingen/Basel 1994, S. 68. Vgl. Ja
ques Derrida La Dissémination. Paris 1972227



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmunginnerhalb der als Spra
he erlebten und dur
hlaufenen Spra
he, im Spielihrer bis auf ihren Extrempunkt angespannten Mögli
hkeiten kündigt si
han, daÿ der Mens
h �endli
h� ist und daÿ beim Errei
hen des Gipfels jedenmögli
hen Spre
hens er ni
ht zum Zentrum seiner selbst gelangt, sondernzur Grenze dessen, was ihn eins
hlieÿt: zu jenem Gebiet, wo der Tod weilt,wo das Denken erlis
ht, wo die Verheiÿung des Ursprungs unendli
h si
hzurü
kzieht.416Darauf zielt au
h Linda Badleys De�nition des �Fantastis
hen�, das im intensi-ven Körperbewusstsein als Erfahrung seiner Endli
hkeit und Alterität in der Folter,Kampfansage und im unablässigen We
hsel der S
hre
kenskomödie gründe.417 Au
hfür Bataille ist diese Transgression Au�ösung des I
h in der Ekstase und Überwin-dung des Nützli
hkeitsdenkens, das �Denken des Undenkbaren�418. Als dieses Au-ÿen verharrt die Spra
he jenseits von Diskursivität und Bedeutung. Wie später beiArtaud löst si
h die diskursive Spra
he bei Kleist auf �in der Gewalt des Körpers unddes S
hreis�419. Dieses laute Spre
hen ist rein phonetis
h:[E℄s su
ht [. . . ℄ die mit Haut bede
kte Spra
he, einen Test, bei dem mandie Rauheit der Kehle, die Patina des Konsonanten, die Wonne der Voka-le, eine ganze Stereophonie der Sinnli
hkeit hören kann: die Verknüpfungvon Körper und Spra
he, ni
ht von Sinn und Spra
he.420416Fou
ault Ordnung der Dinge, S. 458417Siehe Linda Badley Film, Horror and the Body Fantasti
. Westport 1995, S. 35: �The fantasti
is based in somati
 
ons
iousness � in sensational existen
e that is tragi
ally 
ons
ious of itsmaterial �nitude and the presen
e of otherness, in the torture, 
hallenge, and horror-
omedy ofin
essant 
hange.�418�La
hen, Tränen, Poesie, Tragödie und Komödie � und no
h allgemeiner alle Kunstformen, dietragis
he, komis
he und poetis
he Aspekte enthalten � Spiel, Wut, Trunkenheit, Tanz, Musik,Kampf, unheimli
her S
hre
ken, der Charme der Kindheit, das Heilige, dessen brennendsterAspekt das Opfer ist � das Göttli
he und das Diabolis
he, der Erotismus [. . . ℄, S
hönheit [. . . ℄,Verbre
hen, Grausamkeit, Ekel, all das repräsentiert in seiner Gesamtheit die Ausdru
ksformen,deren klassis
he und anerkannte Souveränität ni
ht die errei
hte Einheit ist, aber deren virtuelleSouveränität es viellei
ht sein wird, wenn wir sie heimli
h errei
hen.� Georges Bataille ×uvres
omplètes. Bd. 8. Paris 1976, S. 248. Übers. von und zit. na
h: Martina Meister Die Spra
he, dieni
hts sagt und die nie s
hweigt. Literatur als Übertretung. In: Ethos der Moderne. Fou
aultsKritik der Aufklärung. Hg. von Eva Erdmann [u. a.℄. 1990, S. 255419Fou
ault Das Denken des Auÿen, S. 213. Siehe au
h Kristeva Revolution der Spra
he, S. 79 f.:�Die Kunst ihrerseits nimmt den Mord in dem Maÿe auf si
h, wie in der künstleris
hen Praxis die
tödli
he` Grenze in den Prozeÿ der Sinngebung verlegt wird, eine Grenze, deren Übers
hreitungeben die 
Kunst` ausma
ht.�420Roland Barthes Die Lust am Text. 6. Au�., Frankfurt am Main 1996, S. 97 f.228



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungNa
h Helmut J. S
hneider verknüpft Kleist au
h in seinem Aufsatz Über das Ma-rionettentheater � als �ästhetis
he Kosmozidee Kleists�421 � die Körperthematik mitder Problematik von Darstellung : �Indem der 
Marionettentheater`-Text das klassi-s
he Körperparadigma ausstellt und bloÿlegt, dekonstruiert er den verborgenen Kno-tenpunkt der Diskurse der Ästhetik, Ges
hi
htsphilosophie und Hermeneutik um dieWende vom 18. zum 19. Jahrhundert.�422 Der Gliedermann wird zur Allegorie spra
h-li
her Artikulation als Zerlegung der Glieder, glei
hzeitig ist er der Kno
henmanndes Todes: �Das Artefakt der Marionette ist der von der bes
hreibend-analytis
henSpra
he getötete und zerlegte Körper.�423 In den Erzählungen vom Jüngling undvom Bären fallen die Protagonisten bu
hstäbli
h auseinander: Der Jüngling löst si
hauf, indem �immer ein Reiz na
h dem anderen [ihn℄ verlieÿ� [II, 344℄; der Fe
hter löstsi
h in S
hweiÿ auf [II, 345℄.Die Wunde ist die Figur der Grenzübers
hreitung par ex
ellen
e,424 dur
h die dieKörperober�ä
he zum Körperinneren hin dur
hlässig wird, glei
hzeitig ist sie verbun-den mit Gewalt, S
hmerz und Tod.425 In Lessings Diskussion über den s
hmerzhaftaufgerissenen Mund Laokoons als bildhaueris
hes Phänomen wird deutli
h, dass fürdie zeitgenössis
he Ästhetik die Wunde ein Skandalon war, indem sie Laokoons Mundals metonymis
he Vers
hiebung seiner Flankenwunde deutete.426 Ebenso wie dieseist der aufgerissene Mund ein blutiger �Fle
k� und eine ins Fleis
h eindringende �Ver-tiefung�, dessen Abbildung die �widrigste Wirkung von der Welt tut�.427 Der S
hrei421Susanne Ledan� Kleist und die �Beste aller Welten�. Das 
Erdbeben in Chili` � gesehen im Spiegelder philosophis
hen und literaris
hen Stellungnahmen zur Theodizee im 18. Jahrhundert. In:Kleist-Jahrbu
h, (1986), 125�155; hier S. 153422Helmut J. S
hneider Dekonstruktion des hermeneutis
hen Körpers. Kleists Aufsatz über das Ma-rionettentheater und der Diskurs der klassis
hen Ästhetik. In: Kleist-Jahrbu
h, (1998), 125�155;hier S. 156423Ebd., S. 162424Die S
hwelle, sagt Valéry, markiere den �Augenbli
k der Diskontinuität�. Paul Valéry Ca-hiers/Hefte. Bd. 3. Hg. von Helmut Köhler und Jürgen S
hmidt-Radefeldt. Frankfurt am Main1989, S. 96425Aber au
h die ni
ht gewaltsam beigebra
hten natürli
hen Körperö�nungen sind bei Kleist mitGewalt verbunden. So �stopft� Pia
hi Ni
olo das Dekret gewaltsam in den Mund. [II, 214℄426Vgl. Irmela Marei Krüger-Fürho� Den verwundeten Körper lesen. Zur Hermeneutik physis
herund ästhetis
her Grenzverletzungen im Kontext von Kleists 
Zweikampf`. In: Kleist-Jahrbu
h,(1985), S. 22�25427Lessing Laokoon, S. 20: �[Der Bildhauer℄ muÿte S
hreien in Seufzen mildern, ni
ht weil das S
hrei-en eine unedle Seele verrät, sondern weil es das Gesi
ht auf eine ekelhafte Weise verstellet. Dennman reiÿe dem Laokoon in Gedanken nur den Mund auf, und urteile. Man lasse ihn s
hreienund sehe. [. . . ℄ Die bloÿe weite Ö�nung des Mundes [. . . ℄ ist in der Malerei ein Fle
k und in derBildhauerei eine Vertiefung, wel
he die widrigste Wirkung von der Welt tut.� Was Lessing hier229



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungist na
h Lessing als spra
hli
h-akustis
hes Phänomen gere
htfertigt, da nur damitder Di
hter das unerträgli
he Leiden sinnli
h erfahrbar ma
hen kann und so Mitleidhervorruft:Virgils Laokoon s
hreiet, aber dieser s
hreiende Laokoon ist ebenderje-nige, den wir bereits als den vorsi
htigsten Patrioten, als den wärmstenVater kennen und lieben. Wir beziehen sein S
hreien ni
ht auf seinenCharakter, sondern ledigli
h auf sein unerträgli
hes Leiden. Dieses alleinhören wir in seinem S
hreien; und der Di
hter konnte es uns dur
h diesesS
hreien allein sinnli
h ma
hen.428Diesem moralis
h-didaktis
hen Anspru
h der aufkläreris
hen Kunst handelt Kleistradikal zuwider: In seinen Wundenbes
hreibungen herrs
ht die �krude Materialitätdes Körperinneren�429. Kleist übers
hreitet die Grenze zum Ekel: Aus seinen Wundenquillt der Eiter, aus zerborstenen S
hädelkno
hen rinnt, si
kert und spritzt das Hirn.Als Gustav Toni ers
hieÿt, wälzt das Mäd
hen si
h �in seinem Blut� [II, 193℄. Wieim Anatomiesaal wird ihre Lei
he s
hlieÿli
h seziert:Herr Strömli drü
kte jammernd den Latz, der des Mäd
hens Brust um-s
hloÿ, nieder. Er ermunterte den Diener, der mit einigen unvollkomme-nen Rettungswerkzeugen neben ihm stand, die Kugel, die, wie er meinte,in dem Brustkno
hen ste
ken müsse, auszuziehen; aber alle Bemühung,wie gesagt, war vergebens, sie war von dem Blei ganz dur
hbohrt, undihre Seele s
hon zu besseren Sternen ent�ohn. [II, 193 f.℄Diese Obduktionsbes
hreibung erinnert fatal an die sa
hli
he Spra
he des Obduk-tionsberi
hts, der von Heinri
h von Kleist und seiner Gefährtin Henriette Vogel na
hderen Selbstmord angefertigt wurde. Dur
h die Obduktion wurde, wie Fou
ault na
h-gewiesen hat, der ärztli
he Bli
k ins Körperinnere gelenkt, demzufolge dort die ganzeemphatis
h aus der Kunstdarstellung auss
hlieÿt, ist das erklärte Ziel Fran
is Ba
ons: �I
h magsozusagen das Glitzern und die Farbe, die aus dem Mund kommt, und i
h habe immer irgendwiegeho�t, den Mund so malen zu können, wie Monet einen Sonnenuntergang gemalt hat.� Sieheoben Abs
hn. 4.2; S. 150, Anm. 127428Lessing Laokoon, S. 25429Krüger-Fürho� Den verwundeten Körper lesen, S. 29. Vgl. au
h Irmela Marei Krüger-Fürho� Derversehrte Körper. Revisionen des klassizistis
hen S
hönheitsideals. Göttingen 2001, S. 153�186230



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungWahrheit verborgen läge:430 �Aber alle Bemühung [. . . ℄ war vergebens� [II, 194℄, dennin diesem Körperinneren gibt es keine Wahrheit, die abzulesen wäre. Tonis entseelterKörper wird in seiner Zerstü
kelung und Spra
hlosigkeit zur Ungestalt des Leibes:Der begehrende Körper hat aufgehört zu existieren und ist als Wunde ohne Körperübriggeblieben, als Abbild des Spra
hkörpers, der Gewalt und Wunden bes
hwörtdur
h seine Spra
he, die als Material zers
hnitten, zerrissen und enthauptet wird.4314.5.2.2 Körperspra
hli
he Signi�kantenEin Modus der Autonomisierung spra
hli
her Zei
hen ist die radikale Ums
hlägigkeit,die si
h insbesondere in der emotionalen Körperspra
he manifestiert:432 So werdendie Gesten Arme zu Himmel stre
ken; Augen zum Himmel erheben; Arm anbieten[II, 146; II, 158; II, 155; II, 154; II, 156; II, 157℄ widerläu�g gebra
ht, indem sieglei
hzeitig S
hutz und Bedrohung signalisieren. Au
h die Geste des Händerei
hensist glei
hermaÿen Zei
hen der Versöhnung wie der Gewalt:433 So stre
kt Gustav beiseiner Ankunft in nä
htli
her Finsternis, um si
h Babekans Wohlwollens zu verge-wissern, �seine Hand aus, um die Hand der Alten zu ergreifen� [II, 162℄. Um sie vonseinen guten Absi
hten zu überzeugen, ergreift Gustav wiederum �die Hand der Al-ten� [II, 164℄ und drü
kt sie an sein Herz. Er ergreift Tonis Hand, um �zu erprüfen,ob das Mäd
hen ein Herz habe oder ni
ht� [II, 172℄. Hoango rei
ht Toni �no
h einmaldie Hand� [II, 187℄, um ein Bündnis zu bekräftigen, das allerdings von Toni s
honaufgekündigt ist, so wie au
h Tonis Handkuss zur Rettung Gustavs eine trügeris
he430Krüger-Fürho� weist eine Parallele in ganz materiellem Sinne zwis
hen der Obduktion, demZweikampf und dem Laokoon na
h. Vgl. Krüger-Fürho� Den verwundeten Körper lesen, S.31�36431Au
h Hens
hen ma
hte im Ans
hluss an Pierre Ma
herey auf die Parallele von Spra
hentleibungund Körperö�nung aufmerksam. Siehe Hans-Horst Hens
hen Die politis
he Anatomie der Kör-per: die Ma
ht. Das Hamburger Symposion zur deuts
hen Fou
ault-Rezeption. In: Süddeuts
heZeitung, (1988), Nr. 288, S. 9. D. h. als si
h in der Medizin das Obduzieren als ents
heidendeanalytis
he Methode etablierte, wurde die Spra
he der Di
htung selbstreferentiell: Sie entledigtesi
h des �Leibes� der diskursiven Spra
he. Siehe Ostermann Das Fragment , S. 201 f. Siehe au
hNieraad Spur der Gewalt , S. 136: �Denn [d℄ie in der poetis
hen Semiosis erzeugten Signi�kan-ten(verbindungen) werden im Zuge ihrer Traditionalisierung und Kanonisierung mit mehr oderweniger s
harf umrissenen Bedeutungen aufgeladen, sind rekursiv benutzbar und gehen damitin das stabile Zei
henreservoir der symbolis
hen Ordnung ein, um ihrerseits dur
h eine neueSemiosis wieder destabilisiert und aufgebro
hen zu werden.�432Eine breit angelegte Phänomenologie Kleists
her körperspra
hli
her Mittel �ndet si
h bei GeorgBlau Ausdru
ksbewegungen in Heinri
h von Kleists Werk. Dissertation, Berlin 1994433Siehe Marx Beispiele des Beispiellosen, S. 30 f.231



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungGeste ist, die die Mutter von der Treue der To
hter überzeugen soll [II, 179℄. AlsInstrument der Gewalt fungiert Congo Hoangos �grimmige Hand� [II, 166℄, und Tonizieht Gustav �mit beiden Händen in das Haus hinein� [II, 163℄, von dem sie weiÿ,dass es für Weiÿe eine �Mördergrube� [II, 177℄ ist. Ebenso polarisierend wird dieGebärde des Kusses gebrau
ht: Der Kuss ist als Verlobungssiegel [II, 176℄ einerseitsZei
hen der Treue, andererseits Zei
hen des Verrats wie in der Erzählung Gustavsüber die Pestkranke [II, 170℄.434 Gestik wird so als Zei
hen für Ni
htidentis
hes undDiskontinuität eingesetzt.435Kleists
he Figuren werden darüber hinaus fast auss
hlieÿli
h qua Handlungen undGebärden de�niert, denen eine extreme Polarität inhärent ist: Sie fallen au�ällig häu-�g in Ohnma
hten, erröten oder erblei
hen. Dur
h die Widerläu�gkeit dieser Körper-spra
he ist jedo
h eine eindeutige De�nition der Person unmögli
h: Au
h hier zeigtsi
h die Diskontinuität und Au�ösung des Subjekts, wobei das Erblei
hen zusätzli
hzur Ums
hlägigkeit die Vorwegnahme der Katastrophe impliziert. Der glei
he E�ektstellt si
h bei der Ohnma
ht ein: �Jede Ohnma
ht ist ein Kurzs
hluÿ; sie indiziertdas Nahen eines gewalttätigen A�ekts [. . . ℄.�436 Das Entsetzli
he wird erahnt undantizipiert. Diese Vorwegnahme einer no
h ni
ht eingetretenen Situation potenziertdie Intensität der dann tatsä
hli
h eintretenden Gewalt:Zur Begegnisstruktur des Bedrohli
hen gehört die Näherung in der Nähe.Sofern ein Bedrohli
hes in seinem 
zwar no
h ni
ht, aber jeden Augen-bli
k` selbst plötzli
h in das besorgende In-der-Welt-sein hereins
hlägt,wird die Fur
ht zum Ers
hre
ken.437434Siehe Marx Beispiele des Beispiellosen, S. 31 f.435Vgl. S
hmidt Studien, S. 65�98. Eine ganz entgegengesetzte Position beziehen Interpretationen,die diese Gebärden/Gesten als körperspra
hli
he Zei
hen werten, die Bedeutung in si
h tra-gen und als Indizien einer verborgenen Wahrheit entzi�ert werden könnten. Siehe dazu z. B.die Gebärde als 
wortloses Zei
hen` bei Kommerell Die Spra
he und das Unausspre
hli
he, S.306; Siehe zu Gebärden als 
Ausdru
ksform eines �innersten Gefühls� ` Gerhard Neumann �[...℄der Mens
h ohne Hülle ist eigentli
h der Mens
h.� Goethe und Kleist in der Ges
hi
hte desphysiognomis
hen Bli
ks. In: Kleist-Jahrbu
h, (1988/89), 259�279; hier S. 259�275 sowie Ger-not Müller Kleists Rhetorik der Innerli
hkeit. In: Studia Neophilologi
a, 58 (1986), 231�242;als 
Ausdru
ksform einer verborgenen Wahrheit` bei Ditmar Skrotzki Die Gebärde des Errötensim Werk Heinri
h von Kleists. Marburg 1971, Margret F. Davidson The Hand in the Works ofHeinri
h von Kleist. In: Colloquia Germani
a, 16 (1986), 228�241. Siehe au
h Graham Wordinto Flesh436Carrière Literatur des Krieges, S. 70437Heidegger Sein und Zeit , S. 142 232



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungDer sol
hermaÿen Ers
hre
kte wird selbst zum Entsetzli
hen. In der Ohnma
htwird die Unbeherrs
hbarkeit des Körpers als Abspaltung des Bewusstseins evident.Die Ohnma
ht impliziert die Stummheit, so dass si
h die reine Materialität des Kör-pers intensiviert, weil sie immer auÿerhalb der Spra
he ist. Dieser Zustand kann mitdem Zustand der Wollust parallelisiert werden, in derem petit mort eine ebensol
heAbspaltung des Bewusstseins hervorgerufen wird. In der Vergewaltigung der Marqui-se während ihrer Ohnma
ht manifestiert si
h diese Verbindung von Sexualität undOhnma
ht [II, 106℄. In dem Bru
h zwis
hen Körper und Spra
he wird die �Lust amText� erfahrbar, der Genuss an seiner Dekonstruktion:Der Text hat eine mens
hli
he Form, er ist eine Figur, ein Anagrammdes Körpers? Ja, aber unseres erotis
hen Körpers. Die Lust am Text wäreni
ht reduzierbar auf sein grammatis
hes (phäno-textuelles) Funktionie-ren, so wie die Lust des Körpers ni
ht reduzierbar ist auf das physiologi-s
he Bedürfnis. Die Lust am Text, das ist jener Moment, wo mein Körperseinen eigenen Ideen folgt � denn mein Körper hat ni
ht dieselben Ideenwie i
h.438Die Gebärde ist ein vorspra
hli
her Zustand. So s
hreibt Nietzs
he inMens
hli
hes,Allzumens
hli
hes über das Verhältnis von Gebärde und Spra
he:G e b ä r d e u n d S p r a 
 h e. � Aelter als die Spra
he ist das Na
hma-
hen von Gebärden, wel
hes unwillkürli
h vor si
h geht und jetzt no
h,bei einer allgemeinen Zurü
kdrängung der Gebärdenspra
he und gebilde-ten Beherrs
hung der Muskeln, so stark ist, dass wir ein bewegtes Gesi
htni
ht ohne Innervation unseres Gesi
hts ansehen können [. . . ℄. Die na
h-geahmte Gebärde leitete Den, der na
hahmte, zu der Emp�ndung zurü
k,wel
he sie im Gesi
ht oder Körper des Na
hgeahmten ausdrü
kte.439Dieser Zustand entspri
ht dem ästhetis
h-physiologis
hen, den Kleist vom Kunst-werk fordert:440438Barthes Lust am Text , S. 25 f.439Friedri
h Nietzs
he Kritis
he Studienausgabe in 15 Bänden (KSA). Bd. 2: Mens
hli
hes, Allzu-mens
hli
hes I und II. Hg. von Giorgio Colli und Mazzino Montinari. Mün
hen 1988, S. 176440Vgl. zu Kleists �innervativer Ästhetik� Moysi
h Selbst-Bildung , S. 23�29233



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungIn einem tre�i
hen Kunstwerk ist das S
höne so rein enthalten, daÿ esjedem gesunden Au�assungsvermögen, als sol
hem, in die Sinne springt[. . . ℄. [II, 346℄und das mit Nietzs
hes autopoietis
her Kunstau�assung korrespondiert:Alle Kunst wirkt als Suggestion auf die Muskeln und Sinne [. . . ℄ sie redetimmer nur zu Künstlern, � sie redet zu dieser Art von feiner Erregli
hkeitdes Leibes.441Der Modus der Ums
hlägigkeit, der der Kleists
hen Verwendung der körperspra
h-li
hen Zei
hen unübersehbar eigen ist, generiert in ents
heidendem Maÿe die �unhin-tergehbare Ambiguitätsstruktur�442 der Erzählungen. Aber au
h in Kleists Dramenkann diese Struktur konstatiert werden. In der Penthesilea werden Gesten regelre
htwie das 
Porträt einer Abwesenheit` konzipiert: Im Forts
hreiten des Dramas wirddie Spra
he immer mehr dur
h Gesten ersetzt. So entsagt Penthesilea mit ausdru
ks-starken Gesten der Jagd � in völliger Entgegensetzung zur �totalen Bewa�nung� inder Regieanweisung na
h V. 2419. Die Körperzei
hen sind aber ni
ht Ausdru
k �au-thentis
her Kommunikation�443 , denn die ständige Wiederholung der Gesten ist mitVers
hiebungen verbunden, dur
h die eine Verfremdung entsteht, die bis zur Entrea-lisierung führt. Das Zerreiÿen des A
hill bezei
hnet Penthesilea na
h der Tat als�Verspre
her� [V. 2988 � I, 426℄, als lapsus 
ordis. Die Geste kann missverstandenwerden, au
h wenn sie �wahrhaftig� [V. 2998 � I, 426℄ gemeint war:441Nietzs
he Na
hgelassene Fragmente 1887�1889 , S. 296442Roland Galle Szenarien der Ohnma
ht im Jahrhundert der Aufklärung. In: Leib-Zei
hen. Körper-bilder, Rhetorik und Anthropologie im 18. Jahrhundert. Hg. von Rudolf Behrens und RolandGalle. Würzburg 1993, S. 103�123; hier S. 117443Dirk Os
hmann How to do words with things. Heinri
h von Kleists Spra
hkonzept. In: Germ. Coll.36,1 (2003), 3�27; hier S. 16. I
h kann daher ni
ht Os
hmann zustimmen, der eine signi�kan-te Unters
heidung der Kleists
hen Poetologie gegenüber der Frühromantik feststellt, indem esKleist �auf eine unmittelbare Rü
kbindung der Rede an den Körper ankommt, von dem sie ihreWahrheit erst beziehen kann, während die Frühromantiker der autonom begri�enen Spra
he ge-wissermaÿen die Vorherrs
haft über das redende Subjekt einräumen.� [S. 14℄ Wohl steht Kleist,wie von Os
hmann ausgeführt [S. 14 f.℄, in der Tradition der Gebärdenspra
he bodmers
her, les-sings
her, lavaters
her und li
htenbergs
her Prägung. Wie hier jedo
h gezeigt wird, widerspri
htKleist gerade der Idee der Körperspra
he als neuer Universalspra
he, die den wahrheitsde�zien-ten Modus der Lautspra
he aufzuheben vermag.234



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungSieh her: als i
h an deinem Halse hing,hab i
hs wahrhaftig Wort für Wort getan;I
h war ni
ht so verrü
kt,als es wohl s
hien. [V. 2997�3000 � I, 426℄D. h. Kleist bewegt si
h bewusst auf der selbstre�exiven Textober�ä
he, und viel-lei
ht hat er genau das ausdrü
ken wollen, wenn er Penthesileas ebenso wie A
hillsPferd den �Grund zerstampfen� [V. 62 und V. 381℄ lässt. Au
h in der Penthesilea wirddie Epo
hé des Subjekts manifest: Denn �alles, was i
h sehe, überzeugt mi
h, / daÿdieser meisterhaften Fahrt ein freier Entwurf zum Grunde lag [V. 511�513 � I, 339℄.�4.5.2.3 Inszenierung des Bli
ks Weiÿt du [. . . ℄, daÿ der Endpunkt eines Bu
hesein Auge ist, daÿ dieses ohne Lid ist?Emmanuel LévinasAls Kohlhaas si
h bereit ma
ht, seinen Besitz zu verkaufen, wirft ihm seine FrauBli
ke zu, �in wel
hen si
h der Tod malte� [II, 25℄. Ihr Bli
k nimmt die Katastrophedes Todes vorweg. Der Tod ers
heint au
h im Bli
k der Zigeunerin: Er ist �kalt undleblos, wie aus marmornen Augen� [II, 92℄. Gebli
kt wird zwar auf vers
hiedene Artund Weise:444 �in unendli
her Angst� [II, 156℄; �höhnis
h� [II, 60℄; �mit tötender Wild-heit� [II, 141℄; �ho
hglühend� [II, 140℄; �miÿvergnügt� [II, 113℄; �wie ein Wetterstrahl�[II, 140℄; �voll spra
hlosen Grimms� [II, 58℄; �voll Vera
htung� [II, 187℄; �sonderbarbeklommen[℄� [II, 210℄; �traurig[℄� [II, 76℄; �herzli
h[℄� [II, 80℄; �träumeris
h[℄� [II, 151℄;�entsetzli
h� [II, 213℄. Gewalta�rmativ konnotierte Attribute des Bli
kes überwiegenjedo
h bei weitem,445 und immer gibt er den Ereignissen eine abrupt neue Wendung.Kleist bes
hreibt statt der Gedanken lieber die Bli
ke seiner Figuren. Diese bildenaber ni
ht die Bewegungen der Seele ab,446 sondern sie bleiben etwas rein Äuÿeres:Dieser Bli
k gehört ni
ht mehr einem Auge an, das in na
hplatonis
herTradition als Organ der Wesenss
hau behauptet wird und dem na
h und444So gibt es allein im Kohlhaas 24 vers
hiedene Attribute des Bli
ks. Nur dreimal kommen siedoppelt vor: �spre
hend[℄� [II, 11 + 73℄; �miÿvergnügt[℄� [II, 48 + 66℄; �ungewi[ÿ℄� [II, 44 + 52℄.445Au
h der Anbli
k ist �verni
htend� [93℄, führt zu Ohnma
ht und Nerven�eber [II, 83 f. + 103℄ undist Anlass zu �Mordgeheul� [II, 15℄. Lisbeths Tod tritt direkt na
h einem �überaus seelenvollen�[II, 30℄ Bli
k ein.446So wird das Auge na
h antiker Au�assung auf einer höheren Bewusstseinsstufe zum 
Spiegel derSeele`. Siehe Dagobert Frey Dämonie des Bli
ks. Wiesbaden 1953, S. 270235



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungna
h rührende Anbli
ke vorgesetzt werden. Hier ist vielmehr von einemAuge die Rede, das glei
hsam als Organ einer visuellen Innervation fun-giert, als S
haltstelle, die psy
his
he Energieimpulse ni
ht in ges
hlosseneCharaktergemälde, sondern in rahmenlose Bilder dur
heinandertreiben-der Gestalten konvertiert.447Der Bli
k will gefesselt werden von den heftigen Wirkungen des eigenen Unbewus-sten, die si
h zu künstleris
hen Prozessen wandeln als Auÿenseite der Dinge.448 Sos
hreibt Kleist an Rühle von Lilienstern:Nein lieber Freund, es stellt si
h in unsrer gemeinen Lebensweise nurdie Auÿenhaut der Dinge dar, nur starke und heftige Wirkungen fesselnunseren Bli
k, die mäÿigen ents
hlüpfen ihm in dem Tumult der Dinge.[II, 312 f.℄Die Kräfte, die den �heftige[n℄ Wirkungen� (den A�ekten) zugrunde liegen, sindnur an der Auÿenseite der Dinge, an der Ober�ä
he erkennbar: �Es gibt keine Inner-li
hkeit mehr, alles Innere entfaltet si
h im Äuÿeren, das die Form eines Bildes fürden Anderen annimmt.�449 Wenn es von derMarquise von O. . . heiÿt, sie �s
hlug miteinem Bli
k funkelnd, wie ein Wetterstrahl, auf ihn ein, indessen Blässe des Todesihr Antlitz über�og� [II, 140℄, so erzeugt Kleist in einer Bli
k-Geste einen intensi-ven A�ektzustand, der extreme Polaritäten miteinander verbindet.450 Einerseits istder Bli
k der Marquise der Böse Bli
k. So kann der Bli
k na
h antiker Vorstellungtöten und verni
hten. Die Wirksamkeit des Bösen Bli
ks hängt mit der Au�assungzusammen, dass das Auge eine visuelle Kraft, die Sehstrahlen, aussendet.451 Na
h447Moysi
h Selbst-Bildung , S. 37 (Hervorh. von mir; C. B.)448Dietmar Dath bes
hreibt diesen Prozess so: �I
h grabe mir dur
h meine eigenen Innereien den Wegzu was Besserem im Diesseits, wel
hes das weite Jenseits des engen Jenseits ist, in dem i
h rum-krie
he.� Dietmar Darth Die salzweiÿen Augen. Vierzehn Briefe über Drastik und Deutli
hkeit.Frankfurt am Main 2005, S. 191449Moysi
h Selbst-Bildung , S. 59. Siehe au
h Dagobert Frey: �Im Bli
k erlebt der Mens
h den Dämonim Mens
hen und damit seine eigene Dämonie im Anderen.� Frey Dämonie des Bli
ks, S. 250450Moysi
h Selbst-Bildung , S. 46451So verglei
ht Empedokles das Auge mit einer Laterne. Siehe Frey Dämonie des Bli
ks, S. 251.Ernst Jünger sah in der te
hnis
hen Fotogra�e eine neue Form des Bösen Bli
ks: �Im Foto-Auge, das das todbringende Ges
hoÿ ebenso unbeste
hli
h registriert wie die Leiber, die von derExplosion zerfetzt sind, �ndet Jünger das markanteste Beispiel für die Ausbildung des Körperszum Kamp�eib.� Gert Mattenklott Der übersinnli
he Leib. Beiträge zur Metaphysik des Körpers.Reinbek bei Hamburg 1983, S. 53 236



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her Selbstwahrnehmungmittelalterli
her Ansi
ht ist zudem für die Wirkung des Bli
ks signi�kant, dass geradeder starre, ins Leere geri
htete Bli
k des Sterbenden als besonders wirksam empfun-den wurde. Zusätzli
h artikuliert si
h in der Blässe des Todes die Selbstbedrohung,die in Selbstdissoziation mündet: �Insofern die Identität des Kleists
hen Subjekteswesentli
h an seine körperli
he Integrität gebunden ist, bezeugt die s
hmerzhafteErfahrung der Bli
ke zuglei
h den Verlust der Übereinstimmung des Subjekts mitsi
h selbst.�452 Denn �[d℄ie unter dem Bli
k des Anderen erfahrene Selbstbegegnungim s
hmerzhaften Bli
k des dissoziierten I
hs wird vom erbli
kten Subjekt in seineigenes Sehen aufgenommen, indem es si
h in endlose Selbstbilder vervielfa
ht undzerstreut. Nur in dieser Zerstreuung kann das Kleists
he Subjekt si
h behaupten undsi
h als s
hreibendes Subjekt begründen.�453Insbesondere der Findling ist eine �Ges
hi
hte des Bli
ks�454. Der Bli
k, den Ni
oloauf die beim Anbli
k des Verkleideten in Ohnma
ht gefallene Elvire wirft, wird dur
hdie Kleists
he Deinkarnationste
hnik zum �Kuÿ des Todes�:Ni
olo trat aus der Nis
he hervor; er stand einen Augenbli
k, im Ans
hau-en ihrer Reize versunken, und betra
htete ihre zarte, unter dem Kuÿ desTodes plötzli
h erblassende Gestalt [. . . ℄. [II, 212℄Der Kuss des Todes kann hier sowohl als euphemistis
he Ums
hreibung der Ohn-ma
ht gedeutet als au
h auf den Bli
k Ni
olos bezogen werden. Es entsteht so eineunau�ösbare Ambiguität. Der Bli
k der toten Augen des genuesis
hen Ritters Colinobedroht Ni
olo direkt mit dem Tode:Ni
olo ers
hrak, er wuÿte selbst ni
ht warum: und eine Menge von Ge-danken fuhren ihm, den groÿen Augen des Bildes, das ihn starr ansah,gegenüber, dur
h die Brust [. . . ℄. [II, 207℄452Moysi
h Selbst-Bildung , S. 47. In Hit
h
o
ks Film Im S
hatten des Zweifels gibt es eine Szene,in der die Ni
hte des mutmaÿli
hen Mörders unbefangen mit dem FBI-Agenten plaudert, derden Fall untersu
ht, und plötzli
h in einer unmittelbaren Kameraeinstellung mit starren Augeneinen s
ho
kierten Bli
k auf den Detektiv wirft. Erst dana
h � d. h. als Wirkung dieses Bli
ks �erzählt der Agent von dem Verda
ht gegen den Onkel: �Die wahre Ursa
he des entsetzten Bli
ksist ni
ht das, was man uns hinterher zeigt oder erzählt, sondern der phantastis
he, traumatis
heExzeÿ, der dur
h den Bli
k in die wahrgenommene Realität [des Kunstwerks℄ 
projiziert` wird.�Slavoj �Zi�zek Körperlose Organe. Bausteine für eine Begegnung zwis
hen Deleuze und La
an.Aus d. Engl. von Nikolaus G. S
hneider. Frankfurt am Main 2005, S. 225453Moysi
h Selbst-Bildung , S. 47 f.454Ebd., S. 62. Die Wörter 
Bli
k`, 
Auge` und 
Ansehen` eins
hlieÿli
h ihrer Derivate kommen hierallein a
htundzwanzigmal vor. 237



4 Kategorie der Abwesenheit III: Die Spra
he der Gewalt als Ausdru
k ästhetis
her SelbstwahrnehmungEs ist der �gefährli
he[℄ Charakter des Supplements�455 als abwesende Anwesenheit,der Ni
olo hier ers
hre
kt. Denn das Bild selbst � als Substitut eines Toten � s
hautihn an:456Der Ersatz ist ni
ht nur die Ma
ht, eine abwesende Anwesenheit dur
hihr eigenes Bild hindur
h zu vers
ha�en: indem er uns diese dur
h Be-sorgung von Zei
hen vers
ha�t, hält er die Anwesenheit auf Distanz undbeherrs
ht sie. Denn die Anwesenheit wird ebenso stark herbeigesehntwie gefür
htet. Das Supplement übers
hreitet und respektiert zuglei
hdie Versagung. [. . . ℄ Das Supplement ist also gefährli
h, indem es uns mitdem Tode bedroht [. . . ℄. Der Genuÿ selbst, ohne Symbol und ohne Zutat,der uns die reine Präsenz selbst vers
ha�en (uns mit ihr in Einklang brin-gen) würde, wenn etwas Derartiges überhaupt mögli
h wäre, wäre nur einanderer Name für den Tod.457

455Weigel Supplement , S. 133456Und bedeutet damit den Bru
h mit der Tradition des Bli
ks aus dem Bild als Verans
hauli
hunggöttli
her Anrufung. Vgl. zu dieser Tradition: Konersmann Lebendige Spiegel , S. 93�98457Derrida Grammatologie, S. 268 238



5 Ergebnis Der Tod!aber um zu sterben,hätte man s
hreiben müssen . . .Mauri
e Blan
hotEs war einmal . . .Ein Balkon, Na
ht.Ein Mann s
härft sein Rasiermesser in der Nähe des Balkons. Der Mannbetra
htet dur
h die Fensters
heiben den Himmel, und sieht . . .Eine lei
hte Wolke, die si
h auf den Vollmond zubewegt.Dann der Kopf eines jungen Mäd
hens mit weitaufgerissenen Augen.Ein Rasiermesser bewegt si
h auf eins der Augen zu.Die lei
hte Wolke zieht jetzt vor dem Mond vorbei.Das Rasiermesser fährt dur
h das Auge des jungen Mäd
hens unds
hneidet es entzwei.Luis Buñuel/Salvator DalíS
hrift als Nieders
hlag der 
wahren Natur` des Autors, wie es die Physiognomiedes 16. bis 18. Jahrhunderts von der äuÿeren Ers
heinung ableiten zu können meinte� d. h. als aussagefähiges Medium der Selbstbefragung und Selbstdarstellung, wie essi
h z. B. im Tagebu
h der pietistis
hen Introspektion manifestierte � wurde ni
hterst in der Moderne zweifelhaft: Kafka hat allerdings in seiner Erzählung In derStrafkolonie wohl bisher am eindrü
kli
hsten gezeigt, wie si
h S
hrift in das Subjekteins
hreiben kann, bis es �totges
hrieben�1 ist, denn au
h bei Kafka geht es ni
htmehr um die Lesbarkeit des I
h dur
h den physiognomis
hen Bli
k.Ni
ht nur die Interpretationen der älteren Fors
hung nahmen Kleists Erzähltextefür bestimmte Weltans
hauungen in Anspru
h. Dabei entstehen gewaltsame Har-monisierungen. Da aber, wie oben gezeigt wurde, die Widersprü
he in Kleists Tex-ten bewusst eingesetzte literaris
he Mittel sind, sind auÿerliteraris
he Verstehens-muster unangemessen. Kleists literaris
hes Kunstwerk erweist si
h in seiner textuell-�gurativen Heterogenität und fundamentalen Diskontinuität als Dementi jegli
henTotalisierungsanspru
hs. Deshalb muss eine hermeneutis
he Interpretation als �klas-sis
he[r℄ totalisierende[r℄ Gestus�2 zurü
kgewiesen werden. Indem Anfang des 19.Jahrhunderts das Gesetz des Diskurses si
h von der Repräsentation absetzte, wie1S
hmitz-Emans S
hrift und Abwesenheit , S. 4922Nieraad Du sollst ni
ht deuten! , S. 150 239



5 ErgebnisFou
ault in Die Ordnung der Dinge na
hgewiesen hat, wurde �das Sein der Spra-
he praktis
h in Stü
ke zerrissen�3. Als pures Ereignis stellt die Spra
he der Gewaltdie Darstellbarkeit als Kategorie der Realität zur Disposition. Kleist Texte liegen�auf der S
hwelle zwis
hen Rekonstruktion und Destruktion, zwis
hen Sinnstiftungund -au�ösung�4. Die ästhetis
he Kategorie der Abwesenheit weist den Kleists
henA�ekt als reine Phänomenalität und Ausdru
k einer autonomisierten ästhetis
henEmp�ndung aus. In Kleists Literaturprojekt s
hlägt si
h die neuartige Autonomiedes Subjekts nieder, die im 
artesis
hen 
ogito ihren Ausgangspunkt hatte. Im Ge-gensatz aber zu dieser autonomen Selbstbegründung in der Selbstgewissheit des I
h,radikalisiert si
h die Bewusstwerdung von der �Absolutheit des I
hs�5 bei Kleist: Nurdur
h die Negation der Identität in einer auss
hlieÿli
h ästhetis
hen Selbstwahrneh-mung kann es für Kleist no
h eine Selbsta�rmation geben.Der Körper wird bei Kleist als reiner Träger von A�ekten dem selbstgewissen, mitsi
h identis
hen und autonomen Subjekt 
artesis
her Provenienz entgegengesetzt. DieZerstü
kelung ist ein herrs
hender Topos ebenso in Kleists Erzählungen wie au
h inden Dramen Penthesilea und der Hermannss
hla
ht. In den Bildfeldern des Körpersmanifestiert si
h eine zerstöreris
he sinnli
he Sprengkraft, die no
h die �Fieberhaftig-keit�6 der Bü
hners
hen Texte auszei
hnen wird. Ebenso wie die Intensität plötzli
herEreignishaftigkeit in der Naturmetaphorik, dem Zerbre
hen und Zerreiÿen tradiertersemantis
her und syntaktis
her Ordnungen erzeugen die Körpertransgressionen eineSingularität, die � dem astronomis
hen Begri� entspre
hend � einen Punkt bezei
h-net, in dem si
h die ästhetis
he Selbstwahrnehmung so verdi
htet, dass sie im Ni
htskollabiert. Rezeptionsästhetis
h ist dieser Vorgang allerdings kaum na
hzuvollzie-hen. Kleists Te
hnik brüskiert den Leser und lässt ihn angeekelt zurü
k:7 �Denn das3Fou
ault Ordnung der Dinge, S. 3704Axel S
hmitt Zwis
hen Sinnstiftung und -au�ösung. Bemerkungen zu einer Neu-Edition von 
DasKäth
hen von Heilbronn` im Rahmen der Brandenburger Kleist-Ausgabe. 2006 〈URL: http://www.literaturkritik.de/publi
/rezension.php?rez_id=8891〉5Saatho� Motive krisenhafter Subjektivität , S. 676Siehe Grünbein Körper , S. 11, der Bü
hners Fragemente mit einer Zei
hnung Caravaggios ver-glei
ht: �Eine seiner �ü
htigen Skizzen zeigt eine nä
htli
he Lei
henö�nung: zwei Halbvermumm-te ma
hen si
h an dem leblosen Körper zu s
ha�en, im Li
ht einer Kerze, die aus dem aufge-s
hnittenen Bau
h herausragt. Es ist eine Zei
hnung in der Manier der S
hauerges
hi
hten, dieder Mens
h si
h von seinem Ende erzählt. In ihrer Fieberhaftigkeit glei
ht sie dem gedrängtenGes
hehen in Bü
hners Fragmenten.�7Diesen �brüskierenden Gestus� attestiert Torsten Tobias Voss der Kunst der Moderne. Siehe VoÿDie Distanz der Kunst , S. 9. Indem das Kunstwerk dem Leser eine einfühlende, selbstindenti-240



5 Ergebnisist s
hlieÿli
h der Sinn der Di
htung, ungeliebten Kindern Ges
hi
hten zu erzäh-len, bis es sie s
haudert.�8 Kleists autopoietis
he Deinkarnation ist der Versu
h, denWiderspru
h zwis
hen dem Erlebnis radikaler Individualisierung und glei
hzeitigerDissoziation des Subjekts aufzuheben. An die Stelle der aufkläreris
hen Apotheosedes na
h Vollkommenheit strebenden moralis
hen Subjekts ist die Apologie des Au-genbli
ks, die autonome, intensive Stimmung getreten. Ni
hts ist mehr da, an demsi
h mens
hli
he Subjektivität messen lieÿe: �Die tatsä
hli
hen Götter sind jetzt dieStimmungen. Sie steigen auf und vers
hwinden wieder, und es läÿt si
h ni
ht sa-gen, warum und wozu. Sie haben ihren Zwe
k in si
h selbst.�9 Jorge Luis Borges'Erzähung über die Bibliothek von Babel handelt vom Leben einer Gruppe identitäts-loser Bibliothekare in einem Bü
heruniversum ohne Autor, in dem �die Sinnlosigkeitnormal� und die Gewohnheit �Sinn in Bü
hern zu su
hen� eine zumindest �abergläu-bis
he und eitle� ist.10 So wie das Subjekt na
h Fou
aults Au�assung restlos in denZwis
henräumen der Diskurse vers
hwinden wird, so vers
hwinden die Bibliothekarein den bodenlosen Abgründen zwis
hen den Bü
hergalerien, wo sie si
h au�ösen:11�Und dieser Vorgang ist Metapher völliger Absorption dur
h den Zwis
henraum, dergebildet wird von Bü
hern ohne Autor, ohne Leser, einem Zwis
henraum aus Ni
hts,der ins Ni
hts führt.�12Wie Gewalt zur Selbsta�rmation dienen kann, bes
hreibt au
h Karl Philipp Moritzim Anton Reiser : Na
h einer autoaggressiven Verni
htungsphantasie, in der si
h Rei-ser als gefallenen Kriegshelden imaginiert, stellt er mit Kirs
h- und P�aumenkernenS
hla
htreihen na
h, in denen er als �blindes S
hi
ksal� mit einem �eisernen Hammer�katoris
he Lektüre vorenthalte, entgehe es einer �bedürfnisorientierten Einengung� und könneerst in seiner vollen Qualität als Kunstwerk wahrgenommen werden.8George Tabori Mein Kampf. In: Ders.: Theaterstü
ke II. Mün
hen/Wien 1994, S. 143�203; hierS. 1859Horst-Jürgen Gerigk Dostojewskij und Ts
he
how: Vom intelligiblen zum empiris
hen Mens
hen.In: Ges
hi
hte und Vorges
hi
hte der modernen Subjektivität. Bd. 2. Hg. von Reto Luzius Fetz[u. a.℄. Berlin/New York 1998, S. 965�978; hier S. 976. Gerigk bezieht si
h allerdings auf Ts
he-
how als S
hlüssel�gur der europäis
h-amerikanis
hen Moderne.10Jorge Luis Borges Die Bibliothek von Babel. In: Ders.: Fiktionen (Fi

iones). Erzählungen 1939�1944. Übers. von Karl August Horst [u. a.℄. 7. Au�., Frankfurt am Main 2001, S. 67�76; hier S.74 u. 6911Ebd., S. 68: �Wenn i
h tot bin, wird es genug mitleidige Hände geben, mi
h über das Geländerzu werfen; mein Grab wird die unauslotbare Luft sein; mein Leib wird immer tiefer sinken undsi
h im Wind des unendli
hen Sturzes zersetzen und au�ösen.�12S
hmitz-Emans S
hrift und Abwesenheit , S. 451241



5 Ergebnis[sinnloses℄ Verderben und Zerstörung� auslöst � �und wen es traf, den traf's�.13 Hiermanifestiert si
h eine ästhetis
he Selbsta�rmation als �Dialektik von Zerstörung undBildung�14, allerdings bei Moritz mit pietistis
h konditioniertem Maso
hismus ver-bunden.15 Wo Moritz als I
h-Erzähler die Autoaggression als �Selbstfühlbarma
hungeines vom Zerfall bedrohten I
h�16 � d. h. als Stabilisator in der Gewalt � einsetzt,radikalisiert Kleist die Gewalt als einzige Mögli
hkeit der Selbstvergewisserung. WasRolf Grimminger für die Literatur des 20. Jahrunderts konstatiert, sie �operiere mitder reizintensiven Ober�ä
he des ästhetis
h gewordenen S
ho
ks der Gewalt�17, kannso s
hon für Kleists literaris
hes S
ha�en festgestellt werden. Im �rohen Akt des Tö-tens� wird die moralis
he Legitimierung glei
hgültig. Die Gewalt bezei
hnet ni
htsmehr als si
h selbst: sinnlos und kontingent. Die Au�ösung der Subjektivität, dieVerni
htung des I
h in der �Kultur der Intersubjektivität�, in der die gesells
haftli-
hen Bedingungen die Bedingungen für das eigene Dasein diktieren, impliziert, dassnur no
h die Zerstörung im Gewaltakt Autonomie garantiert: �Gewalt, konnte des-halb Sorel, später dann Satre behaupten, sei ein kreativer Akt der Selbsterzeugung[. . . ℄.�18Die politis
h-gesells
haftli
hen Auswirkungen können wir derzeit einmal mehr inunverminderter Härte und Gewalt insbesondere in den Pariser banlieues beoba
hten.Der Groÿstadtmolo
h, der Kleist s
hon zu seiner Zeit als Sinnbild der Entfremdungund Dissoziation des Subjekts ängstigte und zuglei
h faszinierte, zeitigt au
h heuteno
h die soziale Desintegration im Modus der Gewalt. In der literaris
hen Form istGewalt kreative Selbsterzeugung des Künstlers in der Selbstverni
htung. Literaturimplementiert die auÿerspra
hli
he Energie/Intensität der Gewalt und des Todes,um die Grenzen der gesells
haftli
hen ebenso wie die der semiotis
hen Konventionenzu transgredieren: Die pure Leere als ein Seiendes, das im Mittelbaren der Repräsen-13Karl Philipp Moritz Werke in zwei Bänden. Hg. von Heide Hollmer und Albert Meier. Frankfurtam Main, S. 2814Hans-Edwin Friedri
h 
Die innerste Tiefe der Zerstörung`. Die Dialektik von Zerstörung undBildung im Werk von Karl Philipp Moritz. In: Aufklärung, 8,1 (1994), 69�9015Vgl. Carsten Zelle S
hre
ken und Erhabenheit. Mündigkeit, Selbstgefühl und das aufgeklärte Sub-jekt am Ende des 18. Jahrhunderts. In: Pathos, A�ekt, Gefühl. Die Emotionen in den Künsten.Hg. von Klaus Herding und Bernhard Stumpfhaus. Berlin/New York 2004, S. 412 f.16Ebd., S. 41517Grimminger Tod des Aristoteles, S. 718Ebd., S. 17 242



5 Ergebnistation vers
hwindet, aber gerade deshalb die Einbildungskraft ermä
htigt, tätig zuwerden.19Die Kleists
he Metapher der 
wegges
hnittenen Augenlider` und ihr Intensitäts-potential nutzten no
h mehr als ein Jahrhundert später die Surrealisten, allerdingsunglei
h brutaler und unvermittelter, im neuen Medium Film:20 Kleists poetis
hesExperiment der Intensivierung des poetis
hen Gegenstandes als unendli
hes Verwei-sungsspiel der Signi�kate und Spiel mit den Fiktionen vom I
h setzte die Avantgardemit anderen, te
hnis
hen Mitteln fort.

19Grimminger Tod des Aristoteles, S. 2320Vgl. Ammer Betra
htung der Betra
htung , 157�162243
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